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Breslauer 


Nr. 133. Morgen: Ausgabe, 


Wir haben den — Vieekanzler! 

Die Leſer der „Breslauer Zeitung“ erinnern ſich vielleicht noch, 
daß wir, als die Weihnachtsreiſe Bennigſens nach Varzin in der 
liberalen Partei die Hoffnung einer Art „neuer Aera“ wachzurufen 

ſchien, mit einigem Mißtrauen vor dieſem Optimismus warnten und 

im Auge zu behalten baten, daß die Führer der liberalen Partei un⸗ 
bewußt zu Zwecken gebraucht werden könnten, welche mit den Prin⸗ 
clpien, die der Name dieſer Partei bedeutet, nichts zu thun haben. 
Schon die Steuerdebatten haben die Richtigkeit jener Anſicht beſtätigt. 
Das zweite Ergebniß des Varziner Vorſpieles war die Stellung der 
Stellvertretungsfrage auf die Tagesordnung. Nach der Erledigung des 
legislatoriſchen Thells dieſer Frage im Reichstage finden jetzt in Berlin 
wichtige Perſonalverhandlungen ſtatt, welche die Reihe von Begeben⸗ 
heiten abzuſchließen ſcheinen, die mit der Berufung Bennigſens 
nach Varzin im December vorigen Jahres begann. Die Art nun, 
wie dieſer Abſchnitt ſich vollzieht, ſcheint unſere Beſorgniſſe auch in 
Betreff jenes zweiten Punktes rechtfertigen zu ſollen. 

Wir wollen uns in einem Ueberblick von wenigen Zeilen die Sache 
ſofort klarer machen. Graf Otto zu Stolberg⸗Wernigerode, 
ein vom Fürſten Bismarck ſchon ſeit Langem zu großen Dingen 
auserſehener Mann, iſt ſeit Mitte voriger Woche in der Reſidenz und 
es ſind nunmehr nicht bloß Gerüchte, ſondern wir können es als eine 
poſitive Thatſache verſichern, daß zwiſchen ihm und dem Kaiſer und 
Reichskanzler ernſtliche Verhandlungen wegen Uebernahme der Vice⸗ 
kanzlerſchaft ſtattfinden. Was uns zu der Betrachtung im Eingang 
veranlaßt, iſt der Umſtand, daß dieſe Verhandlungen nicht nur ohne 
Einbeziehung der liberalen Parteien in die perſönlichen Combinationen, 
ſondern überhaupt ohne jegliche Einflußnahme von ihrer Seite, kurzum 
unter völliger Ignorirung der Reichstagsmehrheit vor ſich gehen. Das 
Erſtere haben namhafte Perfönlichkeiten der liberalen Parteien ſelbſt 
nicht zu wollen erklärt; das zweite Moment aber kann, ſo ſcheint uns, 
von liberaler Seite nicht ohne Erörterung gelaſſen werden. Denn fle 
giebt ein ſehr unerfreuliches Bild von dem Verhältniß zwiſchen dem 
Reichskanzler und der Mehrheit der Volksvertretung, für welches man, 
bei aller Bewunderung vor dem außerordentlichen Manne, nicht blind 
ſein darf. Es wurden Verhandlungen mit den Führern eingeleitet, 
in der ausgeſprochenen Tendenz, eine größere Theilnahme der parla⸗ 
mentariſchen Elemenie an der Verwaltung anzubahnen und dabei — 
bis zu jenen Enthüllungen im Reichstage — verſchwiegen, daß eine 
ſo radicale Maßregel, wie das Tabakmonopol, ein integrirender Theil 
jener Pläne ſei. Trotzdem war vorher ſchon die Zuſtimmung der 
liberalen Partei für die Schaffung der Vicekanzlerſchaft und des Finanz: 
amtes gewonnen worden, welche die nationalliberale Partei ſo loyal 
war, auch nach der durch die Steuerdebatten veränderten Lage aufrecht 
zu erhalten. Und was erblicken wir, nachdem das Ziel erreicht iſt? 
Schroffe Zurückſtoßung der parlamentariſchen Elemente und Verfolgung 
der mit ihrer Hilfe erſt erreichbar gewordenen Ziele ohne jede Rückſicht 
auf dieſe Unterſtützung. 

Wir erkennen an, daß die Dankbarkeit in der Politik eine un⸗ 
praktiſche Tugend iſt, und bewundern ohne Rückhalt die Kunſt des 
Staatsmannes, der mit ſcharfem Blick in die Natur der Menſchen — 
und Parlamentarier find noch mehr Menſchen als andere Politiker — 
dieſe, ohne daß ſie etwas ahnen, zu Werkzeugen ſeines Willens zu 
machen und ihnen, ſo lange er nicht am Ziele iſt, die Meinung bei⸗ 


Zelle Nr. 7. 
Roman in 3 Bänden, nach dem Franzoͤſiſchen bearbeitet 
von Elisa Modrach. 

Erſter Theil. 


15. 
Tibert und Leo. 

Tibert konnte ſich von ſeinem Erſtaunen gar nicht erholen. 

„Du hier!“ fluͤſterte er. „Unglücklicher, wie leicht kann man Dich 
hier ergreifen.“ 

Leo zuckte mit den Achſeln. 

„Ich thue dieſen Schritt einzig und allein in Deinem Intereſſe“, 
ſagte er, „obwohl ich weiß, wie unvorſichtig ich bin, ſo trieb mich die 
Sorge um Dich doch dazu und ich wollte wiſſen —“ 

Der Fremde ließ während dieſer Worte ſeine Augen im Zimmer 
rings umherſchweifen und ſuchte unwillkürlich irgend ein Merkzeichen, 
das ihm als Erklarung für die Sachlage hätte dienen können. In 
ſeinem Verſtändniß befanden ſich entſchieden einige Lücken, die er aus⸗ 
zufüllen wünſchte und das war unbedingt der einzige Grund, der ihn 
zu dieſem Schritte veranlaßt hatte. N 
Tibert zitterte indeſſen heftig an allen Gliedern und das Fieber, 
das vorher etwas abgenommen hatte, erfaßte ihn nun wiederum mit 
voller Macht. 

Als Leo das bemerkte, verſuchte er ihn zu beruhigen. 

„Wie thöricht, daß Du Dich ſo fürchteſt!“ ſagte er. „Ich habe 
ſowohl in Deinem, als in meinem Intereſſe alle exſinnlichen Vorſichts⸗ 
maßregeln gebraucht. Erſt habe ich mich ſehr freundlich mit Francois 
unterhalten und dann habe ich ihn nach der Apotheke geſchickt. Er 
hält mich nämlich für einen Arzt. Lionel befindet ſich bei Herrn Lucien 
von Senneterre zum Diner und Buvard habe ich nach dem rothen 
Kreuze ſpedirt, von wo er vor einer Stunde nicht zurück ſein kann. 
Wir haben alſo noch eine hübſche Zeit vor uns, in der wir uns in 
aller Gemüthsruhe unterhalten können.“ 

„Ueberdies“, fuhr er fort, ſich erhebend, „habe ich, da Vorſicht zu 
allen Dingen gut iſt, und es bei dieſem Spiele wünſchenswerth er⸗ 
ſcheint, ſo viel Trümpfe als möglich in der Hand zu haben, die Thür 
noch verriegelt und werde das Fenſter, das nach dem Park hinausgeht, 
Öffnen. Dann iſt es ein Leichtes, daß der Vogel, bevor man den 
Käfig erſtürmt, ausfliegt und der Gefahr entrinnt.“ 


Leo ging an das Fenſter und öffnete es und nahm dann wieder 
ſeinen Platz am Lager des Verwundeten ein. 

Dann entſtand eine kleine Pauſe, bis er ſich endlich wieder zu 
Tibert wendete. 

„Höre alſo“, fuhr er in feſtem, klarem Tone fort. „Ich ſagte 
Dir vorhin, daß ich beſorgt für Dich ſei, ich möchte wiſſen, was nach 
dem Unfalle des Barons aus Dir wurde und welche Gefühle die Per⸗ 
ſonen, in deren Hände Du fielfi, gegen Dich geäußert haben. Die 
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Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Trewendt. 


zubringen weiß, daß ſie dabei ihre eigenen Geſchäfte beſorgen. Allein 
dieſe Art von Klugheit ſcheint doch eher in die auswärtige Politik, 
in die Beziehungen zwiſchen fremden Staaten, nicht aber zwiſchen 
Regierung und Volk zu paſſen, namentlich in der heutigen Zeit, in 
welcher die Völker denn doch nicht zu ignoriren ſind. Fürſt Bismarck 
hat ja ſelbſt die Zeit der vergiftenden Miniſterſäure, in welcher Mi: 
niſter das ſich zum Vortheil anrechneten, um was ſie das Volk ver⸗ 
kürzt zu haben meinten, als der Vergangenheit angehörig bezeichuet; 
er ſelbſt hat dazu gemahnt, man ſolle doch endlich das Vorurtheil 
aufgeben, als hätten Miniſter und Reichstag verſchiedene Intereſſen. 
Aber die Art, wie er neulich den Abgeordneten Lasker für alle jene 
Mühe unt Selbſtverleugnung, mit welcher dieſer ſeit einem Jahrzehnt 
die Bismarckſche Politik gefördert hatte, ohne jeden Anlaß mit einer 
öffentlichen Krankung bedachte, zeigte doch, daß auch heute noch fi 
gelegentlich perſönliche Empfindungen vor die patriotiſchen Abſichten 
des Kanzlers ſtellen. Wenn außerdem die ihm zugeſchriebene derbe 
Aeußerung richtig iſt „Lasker habe Bennigſen in die Suppe geſpuckt“, 
ſo wäre daraus nicht nur zu ſehen, daß der Fürſt für ſein Unrecht 
den Abgeordneten Lasker verantwortlich macht, ſondern auch, daß er 
die ganzen Aſpirationen der liberalen Partei als die eines perſönlichen 
Ehrgeizes anſieht, bei welchen ein Führer dem andern ein Bein ftellt. 

Das ſind keine freundlichen Symptome. Wir wünſchten im In⸗ 
tereſſe der Nation, daß Reichskanzler und Reichstagsmehrheit einander 
gegenſeitig im Licht des Wohlwollens und des Vertrauens erſcheinen. 
So wären wir auch an und für ſich gar nicht gegen die jetzt geplan⸗ 
ten Perſonalünderungen; wir tadeln nur die Entfremdung und Ver⸗ 
fimmung, aus der dieſe Verhandlungen hervorgegangen zu fein ſcheinen. 
Graf Stolberg iſt nicht gerade ein liberaler Mann; aber er gilt 
für einen klugen Kopf und zuverläſſigen Charakter. Außerdem iſt er 
ein Grand Seigneur, in die Diplomatie eingeführt und könnte alſo 
den Kanzler auch nach außen vertreten. Noch hat er nicht acceptirt 
und von manchen Seiten wird ſogar die Meinung gedacht, daß er 
für die ihm zugedachte Ehre nicht unbedingt ſchwärme. Aber wenn 
er auch Vicekanzler wird, ſo wird ſich Fürſt Bismarck doch immer 
zwei Dinge vor Augen halten müſſen: erſtens, daß es ein Wille iſt, 
den er hler auf einen ſecundären Poſten ſetzt und zweitens, daß auch 
dann ein Zuſammengehen mit dem Reichstage nicht entbehrlicher ſein 
wird, als bisher. 


Fürſt Tſcherkaßky als A der Agrarverhältniſſe 
n Polen. 

Der kürzlich verſtorbene Fürſt Tſcherkaßky, welcher die Organiſatlon 
des neu zu gründenden Bulgarenreiches leiten ſollte, wird in den ruſſi⸗ 
ſchen Zeitungen hoth gefeiert. Die Wiener Preſſe widmete ihm eben⸗ 
falls mehrfache Nachrufe, allerdings mit weſentlich anderer Färbung, 
theilte auch mit, daß der Verſtorbene, obwohl er die höchſten und ſonſt 
in Rußland ſehr hoch bezahlten Aemter verwaltete, vom Staate niemals 
auch nur eine Kopeke Gehalt angenommen hat. Er wollte ohne jeden 
perſönlichen Nutzen nur feinem Vaterlande dienen, allerdings aber auch 
in einer oft ſehr rückſichtsloſen Auffaſſung. 

Für manchen Schleſier wird Tſcherkaßky unvergeßlich fein. Bald 
nach der letzten polniſchen Inſurrection wurde ihm die Directton der 
Commiſſion für die Regulirung der gutsherrlichen und bänerlichen 
Verhältniſſe in Polen übertragen. Der volniſche grundbeſitzende Adel 


aber ſie ſchweigen wohlweislich ganz über Dich. Ich muß mich aber 
ganz genau über Deine Lage unterrichten, um noch in dieſer Nacht 
alle nöthigen Vorbereitungen zu Deiner Errettung aus den Gefahren, 
die Dich bedrohen, zu treffen.“ 

„Welche Gefahren bedrohen mich denn?“ fragte Tibert. 

„Haſt Du denn ſo ſehr große Eile wieder nach Mazas zu kom⸗ 
men? Ich denke dach nicht? Nun, ſo ſprich doch und ſage mir, ob 
Du Dir bewußt bit, welchen Dienſt Du Busard leiſten ſollſt.“ 

„Ich habe keine Ahnung davon.“ 

„Wirklich nicht!“ 

„Sie haben mich noch über gar nichts befragt, ſondern umgeben 
mich nur mit der ſorgfältigſten Pflege, ſo daß ich kaum annehmen 
kann, daß —“ 

„Deſſenungeachtet konnten fie Dir doch einige Fragen über das 
Unternehmen, an dem Du Dich betheiligt hatteſt, vorlegen.“ 

„Allerdings.“ f 

„Nun und haſt Du ihnen den Hergang erzählt.“ 

„Sollte ich das nicht?“ 

„Freilich, freilich, es galt ja, Dich Deiner Haut zu wehren und 
in ſolchen Fällen muß man immer zuerſt an ſich denken.“ 

„Du haſt doch aber ſicher nichts zu fürchten.“ 

„Das ſiehſt Du ja.“ 

„Ich habe nichts ausgeſagt, was Dir nachtheilig fein konnte.“ 

„Das zeugt von Deinem guten Herzen.“ ’ 

„Und wie flieht es mit dem Baron?“ 

Leo lachte. 

„Mit dem Baron“, ſagte er. — „Von der Seite iſt nichts zu 
fürchten; ſollte er wirklich auf den Einfall kommen, die Geſchichte aus⸗ 
zuplaudern, ſo fehlt der Inſtructionsrichter, um ſeine Ausſagen nieder⸗ 
zuſchreiben.“ 

„Er iſt alſo wohl todt?“ 

„Und wird ſeiner Zeit beerdigt werden, es ſei denn, daß man das 
Wohlwollen für ihn ſoweit treibt, ihn einzubalſamiren, was aber ganz 
gegen feinen Geſchmack fein wird.“ 

„Du verſpotteſt Alles!“ ſagte Tibert mit unruhigem Ausdruck.“ 


verſetzte Leo. 
„Warum aber beſuchteſt Du mich auf die Gefahr Deiner Freiheit hin?“ 
„Erſtens trieb mich das Intereſſe für Dein Schickſal und dann 
noch ein zweiter Grund, deſſen Wichtigkeit Du bald genug begreifen 
wirſt, dazu.“ ö 

„Und weicher wäre das?“ I 

„Wir waren in der verflofienen Nacht unferer Drei beim Fürſten 
Lyrani, der Baron, Du und ich.“ 
h „Ganz recht.“ Zi 5 

„Alſo, der Baron iſt nun todt und wir haben ſeine Indiscretion 
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„Die Heiterkeit der Seele zeugt für die Geſundheit des Körpers“, 


Expedition: Hexrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal eiſcheint. 


Mittwoch, den 20. März 1878. 


war durch den Aufſtand noch mehr ruinirt als ſchon früher, und es 
kamen daher eine Menge landſchaftliche oder Rittergüter in Polen 
zum Verkauf. 

Durch die angebliche Billigkeit des Verkaufspreiſes angelockt, glaub⸗ 
ten viele ſchleſiſche Capitaliſten ihr Geld in Polen vortheilhaft anlegen 
zu können und es find damals recht umfangreiche Güterankäufe in 
Polen bewirkt worden. Dieſe Speculation erwies ſich jedoch bald als 
eine hoͤchſt verfehlte. Man hatte überſehen, daß die Regulirung der 
bäuerlichen Verhältniſſe noch in der Schwebe war, was eine vollſtän⸗ 
dige Unſicherheit des ganzen erkauften Beſitzſtandes bedingte. Die 
voreiligen Käufer mußten daher alsbald die ſchweren Opfer des Ab⸗ 
löſungs⸗Proceſſes ertragen und Erfahrungen ſammeln, von welchen fie 
beim Erwerbe polniſcher Güter gar keine Ahnung hatten. 

Das Verfahren bei der Eigenthums⸗Verleihung an die Bauern 
und bei Feſtſtellung der Verhältniſſe zwiſchen der durch einen Ukas 
aufgehobenen altpolniſchen Gutsherrlichkeit und einem Bauernſtande 
ohne jeden legitimen Grundbeſitz, war himmelweit verſchieden von der 
Regulitrung der früher vielfach ähnlichen Verhältniſſe in Preußen durch 
die für dieſen Zweck beſtimmten General⸗Commiſſionen. Die Ruſſen 
griffen dieſes wichtige Werk ſehr einfach an. Es wurden Commiſſarien 
in die Ortſchaften geſchickt, die Gutsherren und die Bauern in ein 
ſtets außerhalb des ſogenannten Schloſſes beſtimmtes Local gerufen 
und dann eine Tabelle vorgelegt, weſentlich mit den Colonnen 

a. was die Gutsherrſchaft fordert? 
b. was der Bauer fordert? 
c. Entſcheidung. 

In dieſen Colonnen regiſtrirte nun der Commiſſarius die Angaben 
der Parteien und nach kurzer mündlicher Verhandlung über die that⸗ 
ſaͤchlichen Momente und die etwaigen Streitpunkte, wurde in der dritten 
Colonne die Entſcheidung eingetragen, gegen welche allerdings eine übrigens 
nicht häufige Berufung an die höhere Inſtanz unter Tſcherkaßky's Vor⸗ 
fig zuläſſig war. Koſten kamen nicht zur Liquidation und feſt ſteht, 
daß bet dieſem einfachen und ſummariſchen Verfahren eine langdauernde 
und koſtſpielige Ungewißheit über Eigenthums⸗ und Dienſt⸗Verhältniſſe 
zwiſchen Bauer und Gutsherrn vermieden worden iſt. Allerdings ſind 
mit dem Geſammt⸗Reſultate nur die Bauern zufrieden, die Guts⸗ 
beſitzer klagen über vielfache Verletzung behaupteter Rechte. 

Man würde jedoch ſehr irren, wenn man glauben wollte, daß das 
primitive ruſſiſche Verfahren vollſtändige Ordnung in die ja in allen 
Ländern ſehr ſchwierigen Agrar⸗Verhältniſſe gebracht hätte. Es wurde 
nur ein Eigenthum für die früher von dem Gutsherrn ganz abhän⸗ 
gigen ſogenannten „uneigenthümlichen Bauern“ geſchaffen und die 
Dienſte der Bauern (Roboten) abgelöſt. Als Entſchädigung erhielten 
die Gutsbeſitzer eine Art Rentenbrieſe (Liquidationsbriefe), fußend 
auf einer höchſt niedrigen Taxordnung der verlorenen Rechte und 
Ländereien. 

Dagegen blieben die Servituten, alſo die urbarial⸗ oder obſervanz⸗ 
mäßigen Rechte und Befugniſſe der Bauern dem gutsherillchen Beſitze 
gegenüber, namentlich in Bezug auf Hutung und Holzgewährung von 
der Ablöſung vollſtändig ausgeſchloſſen. Polen iſt bekanntlich ein wald⸗ 
reiches Land. Jeder mit ausgedehnten Servituten belaſtete Forſt ver⸗ 
liert die Möglichkeit richtiger Nutzbarmachung und wird namentlich 
durch ausgedehnte Hutung mit fremdem Viehe ſehr geſchädigt. Nach⸗ 
dem nun ſchon bei der Eigenthums⸗Regulirung die Gutsbeſitzer große 


einfältigen Journaliſten berichten heute Abend die ganze Geſchichte, 


und ich hoffe, daß der Arm des Geſetzes mich nicht ſobald errelchen 
wird. Es blieb alſo nur noch Tibert übrig, der verſchwunden war 
und über deſſen Verbleib ich ſobald als möglich Erkundigungen ein⸗ 
zie hett mußte.“ 

„Weshalb?“ 

„Wer weiß! Er konnte auf den Einfall kommen, allzumittheilſam 
zu werden und dem mußten wir vorbeugen.“ 

„In wie fern.“ 

Leo zog die Augenbrauen zuſammen. 

„So, ſo,“ ſagte er in einem Tone, der mit jedem Worte an Härte 
und Rauheit zunahm, „Du begreifſt alſo noch nicht, in welcher Stellung 
wir während der nächſten Zeit zu einander ſtehen? Wenn ich rede, biſt 
Du verloren, wenn Du ſchwatzeſi, komme ich in Verdacht.“ 

„Zweifelſt Du etwa an mir?“ fragte Tibert. 

„Ich zweifle an der ganzen Menſchheit.“ 

„Du weißt aber, daß ich Dir treu ergeben bin.“ 

„Du haft mich deſſen von Zeit zu Zeit verſichert.“ 

„Und welche ferneren Beweiſe ferderft Du? 

Leo ſchüttelte langſam den Kopf. 

„Von den drei Genoſſen, die ich überhaupt von 
ſagte er, „iſt mir nur einer wirklich treu geweſen.“ 

„Und welcher war das?“ 

„Der Baron.“ 

„Er iſt aber todt.“ 


„Ja Du haft Recht, er iſt todt und das iſt augenblicklich vielleicht 


jeher nur halte“, 


Dasjenige, was mir am meiflen von ihm gefällt.“ 


Tibert machte eine Bewegung des Erſtauens 
„Das iſt eine ſeltſame Art ſeine Freunde zu lieben!“ ſagte er. 
„Wäre der Baron nicht getödtet worden“, fuhr Leo fort, „ſo hätte 


er vielleicht auch einen Fluchtverſuch gemacht und wäre möglicherweife 
in die Hand irgend eines Buvard gefallen. Man hätte ihn auch 
ſorgſam gepflegt, in's Leben zurückgerufen, und ſeine Hingebung für 
mich hätte vielleicht vor dem Verſprechen des ungeſtraften Davon⸗ 
kommens nicht Stich gehalten.“ R 


„Ich werde mich zum Sprechen aber nicht bewegen laſſen“, ver⸗ 


ſetzte Tibert. 


„Wer weiß“, erwiderte Leo. 
„Ich habe ihnen meine Erlebniſſe nur in großen Umriſſen ge⸗ 


ſchildert“, verſicherte Tibert. 


„Heute Abend vielleicht, aber wie morgen?“ 

„Oh, ſie ſollen mir eher das Leben nehmen.“ 

Um Leo's Lippen ſpielte ein hohniſches Lächeln. 8 
„Deshalb komme ich eben her“, fuhr er fort. „Trotz der Gefahr, 


die mein Erſcheinen unverkennbar mit ſich bringt, wollte ich Dich den⸗ 
noch ſprechen, Dir ſagen, daß ich Dich 
wache, wie Deine Wächter und daß ich bei der geringſten Indiscretion, 
N die Du Dir zu Schulden kommen läßt —“ 

nicht weiter zu fürchten, mir iſt es gelungen, glücklich zu entkommen! 


überwache, ebenſo ſtreng über⸗ 


Während dieſer Worte, die Leo in düſterem energiſchem Tone ſprach, 


1 


daß Cairoli die letzten Schwierigkeiten beſiegen und raſch zur Aufftellung 


Flächen an die Bauern abgeben mußten und auch dle früheren Dlenſte] glatt abgebt, muß ſich ſteilich zeigen. Denn auf Sonderlichkeiten muß man 
des Cabinets gelangen werde.“ 


der Bauern verloren hatten, hofften ſie doch wenigſtens in den unein⸗ immer gefaßt bleiben. Eine Probe leert, daß, während Pins IX. im vori⸗ 
geſchränkten Beſiz ihrer Forſten zu gelangen, alſo auf die Ablöſungf gen Jahre dem Dr. Sigl in Mar den, wie dieſer fo eben im Baier. „Vater] Ueber eben die Schwierigkeiten äußert ſich eine Römiſche Correſpondenz 
der bäuerlichen Seroituten, natürlich gegen Entſchädigung der be⸗ land“ erwähnt, eine Audienz schlug, Dr. Sigl in derſelben Nummer über! der „K. 3.“ unter dem 13. d. M. dahin: „Eine Thatſache, die nicht zu dere 
rechtigten Bauern. Dieſe Ablöſung hat aber die ruſſiſche Regierung den Segen, den er von Leu XIII. auf fein Beglückwünſchungstelegramm tuſchen iſt und auch nicht vertuſcht zu werden braucht, iſt die: blos aus dem 
bisher verſagt und nur die Möglichkeit eines ſehr ſchwierigen Vergleiches] rbalten hat, berichten kann; er druckt denn auch das Telegramm und die] Grunde, weil er Norditaliener iſt, hat Cairoli die calabreſiſchen Vollsver⸗ 


zwiſchen Gutsbeſitzern und Bauern geſtattet, ſich dabei aber immer noch] Segensworte ab.“ 


die Genehmigung an höchſt ſtrenge Bedingungen geknüpft. 

Fürſt Tſcherkaßkp namentlich war ein entſchiedener Gegner der 
Servituten⸗Ablöſung, well das gemeinſchaftliche Verhältniß der Wald⸗ 
benutzung durch Gutsherr und Bauern dem bekannten großruſſiſchen 
Communismus im Landbeſitz ziemlich analog iſt. Er galt über⸗ 
haupt als Feind der Polen und wurde von dieſen ſehr gehaßt, wenn 
auch weniger als z. B. Muxawieff. Die ſchleſiſchen Käufer polniſcher 
Güter haben jedenfalls nur mit Betrübniß an die Zeit zu denken, wo 
Tſcherkaßky in Polen ſchaltete und waltete und er wird wohl auch in 
Bulgarien das Regiment mit eiſerner Hand geführt haben. 

Trotzdem zur Zeit feiner Wirkſamkeit in Polen der milde Graf 
Berg Statthalter des Landes war, nützten doch alle Bitten und Be⸗ 
ſchwerden bei dieſer höchſten Inſtanz durchaus nichts, was Tſcherkaßky 
wollte, geſchah. Ein in Polen begäterter großer ſchleſiſcher Gutsbeſitzer 
erhielt in Warſchau vom Grafen Berg nach mündlichem Vortrage die 
beſten Verſprechungen wegen Ermöglichung der Wald⸗Seroituten⸗Ab⸗ 
löſung. Graf Berg ertheilte ihm aber ſelbſt den Rath, ſich auch per⸗ 
ſönlich an Tſcherkaßty zu wenden. Letzterer ſagte bei der Audienz 
dem Bittſteller: „Sie wollen die Bauern aus dem Walde weiſen; die 
Bauern brauchen aber für ihr Vieh die Hutung und die Bavern 
haben in Polen niemals Revolution gemacht. Wenn Sie erwähnen, 
daß Graf Berg Ihnen Hoffnungen gegeben, fo iſt dies ja für Sie 
ſehr angenehm. Das Weitere wird ſich noch finden. Es fand ſich 
nun aber welter nichts, als daß alle officlellen Anträge und Ver⸗ 
ſuche zur Ablöſung der: Wald⸗Servituten dennoch erfolglos blieben. 
Auch jetzt noch leiden die meiſten in Polen angeſeſſenen Deutſchen unter 
der Laſt der jede richtig ſe Forſtwirthſchaft vernichtenden Servituten und 
erſteuen ſich, ungeachtet fie doch keiner revolutionären Umtriebe ver⸗ 
dächtig find, keinesweg; einer beſſeren Behandlung als die mit Miß⸗ 
trauen angeſehenen na tional⸗polniſchen Gutsbeſitzer. ; 

Die Bauern fhreiten aber trotz der enormen Begünſtigungen, 
welche ihnen die ruſſiſche Regierung aus politiſchen Rückſichten gewährt 
hat, in beſſerer Bearl zeitung ihrer Ländereien, alſo im Wohlſtande, 
nur ſehr langſam vo twärts. Ihre frühere noch viel ſchlechtere Stellung 
if ihnen aber doch znvergeßlich und Tſcherkaßky konnte, als er aus 
Warſchau nach Peters burg verſetzt wurde, die Ueberzeugung mitnehmen, 
daß auch in der Zuk anft die polniſchen Bauern fi) gewiß bei keinem 
Aufſtande gegen Ru ßland betheiligen würden. L. S. 


Breslau, 19. März. 


Die Nachrichten., daß mit dem Grafen Stolberg⸗Wernigerode wegen 


deſſen Eintritts in die Reichsregierung unterhandelt werde, treten, wie die 


„Nat.⸗Zig.“ ſchreibt, mit folder Beſtimmiheit und fo vielfach auf, daß fie 
als auf die politiſche Tagesordnung geſetzt betrachtet werden müſſen. Auch 
fehlt es in der That nicht an Anzeichen, daß die Nachrichten keineswegs un⸗ 
begründet ſind. Ueber die Stellung, die eventuell dem Grafen Stolberg⸗ 
Wernigerode zugedacht wäre und über die Ergebniſſe der geführten Ver⸗ 
handlung lauten die Mittheilungen allerdings weniger zuverſichtlich; es 
wird vielfach angenommen, daß es ſich um die allgemeine Vertretung und 
um einen Miniſterplatz ohne Portefeuille mit der Vicepräſidentſchaft des 
Miniſteriums handele, ähnlich wie die Stellung des Fürſten von Hohen⸗ 
zollern in dem Miniſterium der liberalen Aera war. Weder darüber, was 
ein Eintreten des Grafen Stolberg⸗Wernigerode politiſch bedeuten würde, 
noch darüber, welche Mittel er mitbrächte, um die Schwierigkeiten der Lage 
zu überwinden, können wir uns irgendwie eine Vorſtellung machen. Da⸗ 
neben blieben die Fragen der Beſetzung der wichtigſten Miniſterien offen; 
die Namen, die bis jetzt genannt wurden, ſind dem Kreiſe des preußiſchen 
Beamtenthums entnommen. Wir ſtünden nach dieſen Vorzeichen am An⸗ 
fang einer Entwickelung mit ausgeprägt antiparlamentariſchem Charakter, 
was allerdings ein ſeltſames Ergebniß der Verſuche wäre, Regierung und 
parlamentariſche Körperſchaften einander mehr zu nähern. 


Die „N. A. Z.“ bezeichnet heute als vorausſichtlichen Termin für das 
Zuſammentreten des Congreſſes den 2. April. Andererſeits aber fehlt es 
nicht an Stimmen, welche das Zuſtandekommen des Congreſſes überhaupt 
bezweifeln. Selbſt die ſonſt ſo optimiſtiſche „Pol. Corr.“ ſchreibt: 

„Die Congreß⸗ Frage iſt in den letzten Tagen keinen Schritt vorwärts 
gekommen. Die Verhandlungen zwiſchen den Mächten über die Vorfragen 
dauern fort. Die deutſche Regierung beobachtet völlige Zurückhaltung. 
Erſt wenn von Wien aus die Anzeige hierher ergangen ſein wird, daß 
die Mächte zum Zuſammentritt bereit ſeien, werden von der deutſchen 
Regierung die oſſiciellen Einladungen erlaſſen werden. Dieſer Augenblick 
iſt aber noch nicht eingetreten und durch die letzten miniſteriellen Erklä⸗ 
rungen im engliſchen Parlament auch nicht gerade näher gerückt worden.“ 
Inzwiſchen dauern die verdächtigen Truppenbewegungen ſeitens Ruß⸗ 

lands fort. Der „N.⸗Z.“ wird von „wohlinformirter Seite“ aus Wien 
telegraphirt: 

„Als poſitiv iſt zu melden: Die öſterreichiſche Regierung bat die ſichere 
Information erhalten, daß ruſſiſche Truppen, angeblich achtzehn Regimen⸗ 
ter ſtark, gegen die öſterreichiſche Grenze concentrirt werden.“ 


Und der engliſche Staatsſecretär erklärt im Parlamente, die Regierung 


treter gegen ſich, denen er zudem im vorigen Jahre mit einer unvorſichtigen 
Aeußerung auf den Fuß getreten hat. Bei dieſen mit Blindbeit geſchlagenen 
Particulariſten hören alle Gründe und aller geſunde Menſchenverſtand auf. 
Sie glauben im vollſten Recht zu ſein, wenn ſie alles, was die frühern Re⸗ 
gierungen an ihnen in volkswirthſchaftlicher Hinſicht gefündigt haben, dem 
Lande jetzt in ſchwerer Zeit mit endloſen Kriſen und babyloniſcher Verwir⸗ 
rung beimzahlen. An politiſcher Einſicht und Moral ſteckt dieſes Volk noch 
ganz in der Zeit der Wunder des h. Januarius und der bourboniſchen 
Galgen, während die parlamentariſche Arithmetik ſie leider zu einem ſchwer⸗ 
wiegenden Factor in der Hand eines Parteiführers von dem bereits genug⸗ 
ſam bekannten Schlage des Barons v. Salerno machen. Es iſt ein bedauer⸗ 
licher Anblick, Leute von ehrlicher Geſinnung und gutem Willen ſich mit 
ſolchem unqualificirbaren Volke abplagen zu ſehen. Die Signatur der Lage 
wäre damit gegeben. Die vier Männer, die hauptſächlich die Bildung der 
neuen Regierung übernommen haben, Cairoli, Zauardelli, Deſanctis und 
Farini, gleichen dem armen Eulenſpiegel, als er lebendige Fiſche auf den 
Karren lud. Die Namen der auf⸗ und niederhüpfenden Portefeuille⸗Candi⸗ 
daten zu nennen, wäre überflüſſig.“ 


Was die Verhältniſſe zwiſchen Italien und der Curie anlangt, ſo wäre 
in deren Ordnung ein bedeutender Schritt geſchehen, wenn ſich die ielegra⸗ 
phiſche Nachricht der „K. Ztg.“ vom 16. d. beſtätigte, der zufolge der Papſt 
den italieniſchen Biſchöfen erlaubt haben ſoll, ausnahmslos und unbeſchränkt 
die geſetzlichen Forderungen zu erfüllen, um die Anerkennung der Regierung 
oder des Königs, wo dieſem das Patronat zuſteht, zu erhalten. Dagegen 
werden die mehrfach ausgeſtreuten Gerüchte, Leo XIII. beabſichtige, ſeinen 
„freiwillen Zwangswohnſitz“ im Vatican aufzugeben, als falſch bezeichnet. 
Es iſt, fügt dem betreffenden Dementi der Berichterſtatter der „K. Zig.“ in 
einem Telegramm aus Rom vom 15. d. hinzu, ferner unwahr, daß das päpſtl. 
Sommerſchloß Caſtelgandolfo für eine Villeggiatur des Papſtes ausgeräumt 
werde. Derartige Gerüchte werden von der extremen Partei abſichtlich ver⸗ 
breitet, um den Papſt einzuſchüchtern. Im nächſten Conſiſtorium werden 
die neuen Biſchöfe für Schottland, die ſchon durch ein Breve Pius IX. ernannt 
ſind, proclamirt werden. Cardinal Howard begiebt ſich Oſtern nach Edinburg 
als Primas von Schottland. 

Zwiſchen Portugal und dem päpſtlichen Stuhle ſind — wie man aus 
Rom meldet — augenblicklich Unterhandlungen im Zuge, um jene wenig 
guten Beziehungen, welche beim Ableben Pius IX. beſtanden, zu verbeſſern. 
Staatsſecretär Franchi hat dem apoſtoliſchen Nuntius in Liſſabon Inſtruc⸗ 
tionen ertheilt, die Abberufung des Grafen Thomar, des vportugieſiſchen 
Botſchafters beim Vatican, zu erwirken. Der päpſtliche Stuhl wird dagegen 


Seit einigen Tagem circuliren Gerüchte über Verhandlungen zwiſchen der] „erachte ih unter den beſtehenden Verhältniſſen far berechtigt, die Flotte der portugieſiſchen Regierung einige Conceſſtonen machen. — Migr. Ron⸗ 
Curie und ber preuß iſchen, reſp. deutſchen Regierung; nach der einen Quelle in der Nachbarſchaft Konſtantinopels zu laſſen.“ Die Situation hat ſich] cetti, der apoſtoliſche Internuntius in Rio de Janeiro, hat dem Cardinal 


habe der Papſt, nach) der andern die preußiſche Regierung Annäherungs⸗ 
verſuche gemacht. Wir haben bisher wenig Notiz davon genommen, weil 


jedenfalls in den letzten 48 Stunden nicht gebeſſert. 


Franchi auf telegraphiſchem Wege gemeldet, wie feine Ernennung zum 


Ueber den Verlauf der italieniſchen Miniſterkriſis giebt die „Riforma“ Staatsſecretär in Braſilien günſtig aufgenommen worden ſei und die kai⸗ 


wir weder dos Eine noch das Andere glauben. Zuweilen wird auch unſer] des Herrn Crispi folgende Aufſchlüſſe: „Man verſichert, es ſei die feſte Abs ſerliche Regierung in Folge derſelbe auf eine raſche Beilegung der ſchwe⸗ 
Centrum mit ins Spiel gebracht, obwahl Jedermann begreift, daß dieſe] ſicht Cairoli's, das neue Cabinet zu bilden, ohne aus der Linken und] benden Streitfragen hoffe. Der Cardinal Franchi erwiderte, ebenfalls im 
ultramontane Fract on gar Nichts dabei thun kann. Das Centrum thut] dem Kreiſe jener politiſchen Männer berauszutreten, welche feine politiſchen Wege eines Telegramms, es werde feine erſte Sorge fein, jene Angelegen⸗ 
einfach, was der Po ipſt oder die Jeſuiten befehlen, und unterläßt einfach,] Ideen theilen. Die Kriſe ſcheint ſich ihrem Ende zu nahen. Die größten zu ſtudiren. 

was der Papſt oder die Jeſuiten verbieten. Indeſſen treten die Gerüchte] Schwierigkeiten beſtehen fortwährend rückſichtlich der Portefeuilles des Aeußern, Wie es ſcheint, hat nun auch Frankreich ſeine Arnim⸗Affaire bekommen. 
immer beſtimmter uf. So wird heute wieder der „Köln. Ztg.“ aus Berlin] des Krieges und der Finanzen. Graf Barbolani und General Coſenz] Wenigſtens kſchreibt man dem „Deutſchen Montagsblatt“ aus Paris, daß 
geſchrieben: „Ich erfahre aus guter Quelle, daß die von mir angedeuteten! wären nicht geneigt, die beiden erſteren zu übernehmen, und man dächte] Herr Target, der ehemalige franzöſiſche Geſandte am holländiſchen Hofe, 
Verhandlungen mit der Curie ſchon in ein formelles Stadium eingetreten | daran, dem Abg. Farini das Aeußere anzubieten. Senater Caſaretto diplomatiſche Actenſtücke unbefugter Weiſe ih angeeignet und veröffentlicht 
find. Ein Schreiben des Papſtes Leo XIII. ſoll auf dem vermittelnden dagegen ſoll ſich noch nicht entſchloſſen haben, das Portefeuille der Finanzen habe. In dem Gambetta zugeneigten Blatte „La Preſſe“ erſchienen vor etwa 
Wege durch Süddeutſchland bereits eingetroffen fein, welches außer der An⸗ anzunehmen. Cairoli ſelbſt, ſo verlautet in parlamentariſchen Kreiſen, vierzehn Tagen Senſationsartikel unter dem Titel „Diplomatiſche Ent⸗ 
zeige der Thronbeſteigung dem Verlangen nach Verhandlungen Ausdruck] wolle mit dem Präſidium des Miniſterconſeils das Portefeuille des Innern hüllungen“, in denen Combinationen aufgetiſcht werden, die in das Gebiet 
lelbet. Wenn dem fo iſt, würden die Verhandlungen, da die Abſendung übernehmen. In dieſem Falle würde Zanardelli jenes der Juſtiz be- der landläufig cuxſirenden Fabeln verwieſen werden: z. B. daß die Annexion 
des Schreibens ſelbſtredend nicht erfolgt iſt, bevor deſſen Annahme zu ge⸗ kleiden. Andere nennen für dieſes Portefeuille den Deputirten Tajani.] Hollands eine bei Bismarck feſt beſchloſſene Sache fei, daß man in Deutſch⸗ 
wärtigen war, und da der Inhalt zweifelsohne ebenfalls vorber genehm ge: Rückſichtlich Deſanctis als Unterrichtsminiſter herrſcht gegenwärtig kein land eine neue Campagne gegen Frankreich im Schilde führe, um eine 


funden worden if, wohl nicht jebr lange auf ſich warten ‚laflen._ DQ Alles Zweifel mehr. 68 i allgemeine Ueberzeugung in den politiihen Kreiſen, jährliche wangs contribution von einer Milliarde (die Milliarden be⸗ 
„Der Dritte.“ 


„Das klingt ſehr wahrſcheinlich, aber man muß bei dergleichen 
Dingen vorſichtig ſein. Er ſcheint ein ſehr verwegener Schurke, deſſen 
Namen ich unbedingt wiſſen muß, zu fein.” 

„Den weiß ich ſelbſt nicht.“ 

„Das iſt ſehr unwahrſcheinlich.“ 

„Aber ich ſchwöre es Ihnen.“ 


hattte er ſich einem kleinen Tiſche, der einige Schritte vom Bette ſtand, „Alſo iſt während meiner Abweſenheit wirklich Jemand hier geweſen?“ 
und auf dem ſich einige Arzneien für den Kranken befanden, zu- herrſchte Buvard. 
gewendet. „Jawohl, Herr Buvard“, verſetzte Francois. 
„Bedenke das wohl, Tibert“, fügte er ernſt hinzu, indem er eine „Und wer?“ 
der Flaſchen zur Hand nahm und entkorkte, „ich habe Dich heute hier „Ein Arzt.“ 
aufgeſucht und es ſteht ganz in meinem Belieben, es morgen wiederum „Welcher Arzt?“ 
zu thun, wenn ich dann nur elnen einzigen Tropfen Gift in dieſes „Das weiß ich nicht, aber er hat ein neues Recept verſchrieben, 
Fläſchchen oder in das Glas Waſſer, das Du eben im Begriff zu trinken das ich ſofort in einer ſehr entlegenen Apotheke machen laſſen mußte.“ „Spare Deine Schwüre für eine dringendere Gelegenheit. Fahren 
biſt, gieße, fo folgt Du ohne Widerrede dem guten Baron, der uns Buvard unterdrückte einen heftigen Ausdruck feines Mißfallens und wir alſo fort. — Es war unbedingt der Fremde. 
ſo von Herzen zugethan war. Ueberlege alſo wohl, ehe Du handelſt eilte in den Speiſeſaal. Seine Augen ſuchten ſofort den Verwundeten, „Ja, er war's.“ 
oder ſprichſt, und, wie man Dich auch ausfragen und beſtürmen möge, doch ſein Zorn und ſeine Beſorgniß wurde durch Tiberts Anblick, der „Und als er mich an die Thür pochen hörte, entfloh er?“ 
hüte dich wohl, weder hier in dieſem Pavillon oder draußen auf der ruhig auf ſeinem Bette ausgeſtreckt lag, ſchnell befänftigt. „Durch jenes Fenſter.“ 


Straße, je meinen Namen auszuſprechen oder ein Erkennungszeichen 


von Dir zu geben.“ 

„Ich ſchwöre Dir, daß ich vorſichtig ſein werde!“ rief Tibert mit 
ſichtlichem Entſetzen aus. 
zu ſein.“ 


Gleich darauf bemerkte er aber, daß das Fenſter weit geöffnet war 
und ſtieß einen entſetzlichen Fluch aus. 
„Himmel, tauſend Donnerwetter!“ ſchrie er. 


Hoffentlich iſt das Unheil aber noch nicht ſo groß, als ich es fürchtete. 


„Wie das Grab, — das eben iſt es, was ich von Die ſordere!“ Das muß ſich ja bald zeigen.“ 


Als er eben dieſe Worte ausgeſprochen hatte, hielt Leo plötzlich inne 
und lauſchte, während der Verwundete ſich auf ſeinem Lager ausſtreckte. 
5 Haſt Du gehört?“ fragte Tibert. 

„Ja,“ verſetzte Leo, „man pochte an die Thür.“ 

„Das iſt Buvard.“ 

„Wahrſcheinlich.“ 

„So halte Dich keinen Augenblick länger auf.“ 


Er ging an das Fenſter und ſchloß es behutſam, dann trat er an 
Tiberts Lager. Dieſer hatte inzwiſchen das Geſicht der Wand zuge⸗ 
wendet, weil er ſich auf dieſe Weiſe einem Verhöre zu entziehen hoffte. 
Buvard packte ihn aber heftig an die Schulter und ſchüttelte ihn ſtark 
und unſanft. 

„Nun, laß einmal ſeh'n“, ſagte er gleichzeitig in einem Tone, der 
jede Ausflucht unmöglich machte, „ob Du noch ebenſo ausſiehſt wie 


„Du haft Recht, man muß vorſichtig fein und ich verlaſſe Dich beute Morgen.“ 


ſehr beruhigt, da Du ſo gute Vorſätze gefaßt haſt.“ 

„O, Du kannſt Dich ganz auf mich verlaſſen.“ 

„Das thue ich auch.“ 

„Werde ich Dich noch einmal hier ſehen?“ 

„Das kommt darauf an.“ 

„Auf Wiederſehen denn!“ 

„Auf Wiederſehen.“ f 

Leo ſetzte das Medicinfläſchchen wieder auf den Tiſch, von dem er 


es genommen hatte und ſchritt eiligſt dem Fenſter zu. Dann flieg er 


auf den Sims und ſprang von dort in den Park hinab. 

Indeſſen wurde immer heftiger an die Thür, die nach der kleinen 
Straße führte. gepocht und man vernahm deutlich Buvard's Stimme, 
der nach Francois rief, Francois war aber ausgegangen und Tibert 
hörte erſt nach Verlauf einer guten Viertelſtunde, daß er endlich den 
Schlüſſel in das Schlüſſelloch ſleckte. 

„Wo ſind Sie denn inzwiſchen geweſen?“ fragte Buvard in ge⸗ 
zeiztem Tone. „Wie konnten Sie es wagen, trotz der ausdrücklichen 
Befehle, die Ste in dieſer Beziehung erhalten haben, den Verwundeten 
dennoch allein liegen zu laſſen? Wo kommen Sie eben her? Reden Sie.“ 
x Francois fühlte ſich durch die Fluth von Fragen, die auf ihn ein⸗ 
ſtürmten, einigermaßen verwirrt, machte aber deſſen ungeachtet gute 
Miene zum böfen Spiel. 2 8 


Der unglückliche Tibert vermochte dieſer eindringlichen Aufforderung 
nicht zu widerſtehen und wendete ſich ſtöhnend ſeinem gefürchteten 
Beſucher zu. 

& fer thun mir entſetzlich weh!“ ſagte er mit einem ſchmerzlichen 
eufzer. 

„Darüber wollen wir ſpäter reden“, verſetzte Buvard, „augenblick⸗ 
lich handelt es ſich um etwas Wichtigeres. Das Fenſter, das ich ſoeben 
ſchloß, kann unmöglich von ſelbſt aufgegangen fein und der einfältige 
Francois hat es auch nicht geöffnet, da er gar nicht zu Haufe war. 
— alſo ein Fremder hier geweſen ſein. Wer war es? Ant⸗ 
worte!“ 

Tibert hätte gern geſchwiegen, Buvard hatte aber die Hand auf ſeine 
Wunde gelegt und verurſachte dem Verwundeten dadurch, daß er von 
Zeit zu Zeit auf den Verband drückte, die unerträglichſten Schmerzen. 

„Ich erwarte Deine Antwort“, ſagte Buvard nach kurzem Schweigen. 

„Laſſen Sie mich erſt Luft ſchoͤpfen, ich erſticke“, klagte Tibert. 

„Willſt Du reden?“ 

„Ja!!“ 

„So rede. Es war eben Jemand, der ſich für einen Arzt aus⸗ 
gab und Alles aus Deiner Nähe entfernte, um mit Dir allein zu 
ſein, hier bei Dir.“ 

„Das iſt richtig.“ 

Und wer war dieſer Menſch?“ 


„Das iſt klar, jenes Fenſter geht aber nach dem Park hinaus 
und dieſer iſt ringsum von einer Mauer umgeben. Man muß unbe⸗ 


„Dachte ich es mir] dingt an der Loge des Portiers vorüber, um hinaus zu kommen und 
„Ich verſpreche Dir, ſtumm, wie das Grab doch. Ich alter Narr, daß ich mich fo dumm machen ließ! — zu einer ſolchen Verwegenheit halte ich den Elenden für zu vorſichtig.“ 


5 8 habe keine Ahnung, durch welchen Ausgang er zu entſchlüpfen 
offte.“ 

„Das läßt ſich ſpäter feſtſtellen. Er war ungefähr eine halbe 
Stunde bei Dir und worüber ſprach er während dieſer Zeit? 

„Er fragte mich, was ich ausgeſagt hätte und drohte mir, mich, 
im Falle ich ihn verriethe, dem Baron nachzuſenden.“ 

„So, fo! Du biſt ihm alſo im Wege.“ 

„Wie es ſcheint, ja.“ 

„Ich begreiſe aber nicht, wie er Dir hier in dleſem Pavillon beizu⸗ 
kommen gedenkt.“ 

„Es giebt doch einen Weg.“ 

„Und der wäre?“ 

Tibert ſtreckte den Arm nach dem Tiſche aus und wies mit dem 
Finger auf die Medizinflaſche, die Leo in der Hand gehabt hatte. 

„Es bedarf nur eines Tropfens Gift, ſagte er mir, um Deine 
Abrechnung zu beſchließen.“ 

„Das ſagte er Dir?“ 

„Es widerhallt mir noch in den Ohren.“ 

„Das iſt toll!“ 

Buvard nahm das von Tibert bezeichnete Flͤͤſchchen zur Hand und 
betrachtete es mit der größten Genauigkeit. 

Dann richtete er ſeine Blicke wieder auf den Verwundeten, der ihn 
keinen Augenblick aus den Augen verlor. 

„Nun, und wie ſchiedet Ihr ſchießlich?“ fuhr er fort. 

„Als die beſten Freunde der Welt.“ verſetzte Tibert. „Ich habe 
ihm die äußerſte Verſchwiegenheit gelobt, und darauf hin hat er mir 
verſprochen, nichts gegen mich zu unternehmen.“ 

„Und iſt das Alles?“ 

„Ja, das iſt Alles.“ 

Buvard dachte einen Augenblick lang nach und wendete ſich dann 
ſofort wieder zu dem Verwundeten. 

„Wir haben es hier entſchieden mit einem der gefährlichfien Ver⸗ 
brecher zu thun,“ ſagte er, „und ich denke vergeblich über eine befrie⸗ 


Original liegen müßten. Dieſe Actenſtücke waren Depeſchen des Herrn 
Target an den Herzog Decazes und die Abſchriſten dieſer Depeſchen hatte, 
wie ſich herausſtellte, derſelbe der „Preſſe“ mitgetheilt. Inzwiſchen hat die 
„Preſſe“ die Veröffentlichung auf Wunſch der Regierung ſiſtirt. Herr Target 
wurde im auswärtigen Amte darüber belehrt, daß, wenn eins dieſer Acten⸗ 
ſtücke veröffentlicht würde, gegen ihn wegen Veruntreuung von Staatsdocu⸗ 
menten ein Proceß angeſtrengt werden müſſe. Herr Target erwiderte mit 
Stolz: „Das können Sie nicht, es giebt in Frankreich keinen Arnim⸗Para⸗ 
graphen.“ So ſtehen die Dinge. Das auswärtige Amt hat inzwiſchen dem 
Nachfolger des Herrn T. die Weiſung ertheilt, das Archiv der Geſandiſchaft 
genau zu prüfen, um zu verificiren, ob keines derldort eingelaufenen Papiere 
ſehle. Man erwartet mit einiger Spannung das Reſultat der Unter⸗ 
ſuchung. 

Eine höchſt eigenthümliche Zierde droht bei dem engliſchen Heere wieder 
eingeführt zu werden. Man weiß, daß das Letztere in Folge ſeiner eigen⸗ 
thümlichen Stellung im Lande an dem chroniſchen Uebel der Deſertion leidet. 
Dieß Ausreißer find meiſtens keine Feiglinge, ſondern Schwindler oder Tauge⸗ 
nichiſe. Die letzteren verlieren mitunter die Luft am Dienſt oder glauben 
bei geſchäftiger Zeit in anderer Stellung mehr verdienen zu können. Die 
erſteren machen aus dem Ausreißen und Wiedereintreten ein vortheilhaftes 
Gewerbe. Sie verkaufen ihre Uniform und Ausrüſtungsſtücke und laſſen 
ſich dann anderswo dieſelben Artilel von einem andern Regiment liefern. 
Der Herzog von Bedford brachte dieſe Sache am 15. d. im Oberhauſe zur 
Sprache und Lord Abinger ſchlug vor, daß aufgegriffene Deſerteurs der 
Sicherheit halber ihre Dienſtzeit ganz in Indien abdienen ſollen. Der Her: 
zog von Cambridge empfahl dieſen Antrag und befürwortete im Verein mit 
Abinger aufs Neue die Abzeichnung von Militärperſonen durch Tättowiren 
am Arme. Abinger erklärte, die Offiziere würden ſich gern tättowiren laſſen. 
Er trage den Orden der Königin auf der Bruſt und werde gern den Namens⸗ 
zug der Königin auf den Armen führen. Lord Cardwell empfahl beide Vor⸗ 
ſchläge der bald zu berufenden Special⸗Commiſſion zur Berückſichtigung. 

In Dänemark hat dieſer Tage ein Artikel des der Regierung nahe: 
ſtehenden Blattes „Den Conſervative“ in welchem für eine Allianz Däne⸗ 
marks mit Deutſchland plaidirt wird, in allen politiſchen Kreiſen nicht ges 
ringes Auffeben erregt. Das Blatt widerlegt zunächſt die landläufige An⸗ 
ſicht, daß Deutſchland ſich zum Herrſcher über Dänemark machen wolle, und 
ſagt dann: „Deutſchland will offenbar bei bevorſtehenden kriegeriſchen Be⸗ 
gebenbeiten eine neutrale Stellung einnehmen, und dadurch iſt auch unſere 
Stellung gegeben: wir müſſen mit allen uns zu Gebote ſtehenden Kräften 
für unſere Neutralität eintreten. Wären wir mit Deutſchland allürt, dann 
wäre unſere neutrale Stellung geſichert, denn keine Macht würde es wagen 
uns anzugreifen, aus Furcht vor einem Kriege mit Deutſchland.“ Schließ⸗ 
lich befürwortet das Blatt in warmen Worten den Anſchluß Dänemarks an 
Deutſchland, indem es gleichzeitig das ſchwediſche Nachbarreich zu deſſen An⸗ 
näherung an Rußland beglückwünſcht. 


ö Dentſchla nud. 

— Berlin, 18. März. [Zur Frage der Cabinets-Aende⸗ 
rungen. — Die Centrumspartei. — Annahme des Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetzes durch das Herrenhaus. — Berliner 
Stadtbahn.] Der Miniſter Camphauſen erſchien heute am Miniſter⸗ 
tiſch im Herrenhauſe, zu deſſen Mitgliedern er bekanntlich gehört und 
widerlegte ſo thatſächlich die Angaben, welche wiſſen wollten, daß der 
„Staatsanzeiger“ ſchon heute Abend die Annahme feines Entlaſſungs⸗ 
geſuchs publiciren würde. So eilig wird es damit wohl nicht gehen, 
wenn auch der Rücktritt des genannten Miniſters thatſächlich bevorſteht. 
Es iſt anzunehmen, daß man jedenfalls erſt die Verhandlungen über 
einen geeigneten Nachfolger abſchließen wird, bevor man die Ent⸗ 
laſſung publieirt. — Auch Graf Otto zu Stolberg⸗Wernigerode ſoll 
noch wegen des ihm zugedachten Portefeuilles unterhandeln und feine 
endgiltige Entſcheidung weiter vorbehalten haben. Nach Allem, was 
in der vorigen Woche über dieſe Angelegenheit verlautete, begegnet 


digende Löſung nach. Indeſſen taucht jetzt eine Vermuthung in mir 
auf und ich hoffe, daß ich mich nicht täuſche.“ 

„Was meinen Sie?“ fragte Tibert, deſſen Augen unverwandt an 
der Medizinflaſche, die Buvard in der Hand hielt, hingen. 

„Du ſiehſt dieſes Fläſchchen hier,“ ſagte der Letztere. 

„Ja, und nun?“ 

„Es enthält eine beruhigende Medizin, die der Arzt für Dich ver⸗ 
ſchrieben hatte, damit Du die Nacht über mehr Ruhe haben follteft. 
Es iſt nun Zeit, daß Du den erſten Löffel davon einnimmſt und wir 
wollen alſo nicht länger damit zoͤgern.“ 

„Nun, und welche Vermuſhung haben Sie in Bezug darauf?“ 
fragte Tibert. 

„Sie iſt ganz einfach und klar. Ich bin nämlich feſt überzeugt, 
daß der Fremde bei ſeiner Drohung auch gleich mit der Ausführung 
derſelben begonnen hat, indem er in dieſe Arzuet —“ 

„Was glauben Sie?“ 
„Bereits den Tropfen Gift einmiſchte, der Deine Abrechnung be⸗ 
ſchließen ſollte.“ ö 

Tibert machte eine Bewegung des Entſetzens. 

„Das iſt unmoglich!“ rief er aus. „Ich halte es für unglaublich.“ 

„Davon können wir uns leicht überzeugen.“ 

„Wie das?“ 

Buvard hatte inzwiſchen ein Viertel der Arznei in einen Löffel 
gegoſſen, als er ihn aber an die Lippen des Verwundeten führte, ſtieß 
dieſer ihn mit einer jo entſetzten Gebehrde fort, daß es faſt an das 
Komiſche grenzte, 

„Du haft im Grunde Recht,“ ſagte er, „und es iſt eigentlich 
nicht nothwendig, daß wir und auf dieſe Weiſe davon überzeugen. 
Der Arzt kann morgen den Inhalt analyſiren und uns dann ganz 
genau ſagen, welcher Todesart Du eigentlich entgangen biſt.“ 

Buvard ſtellte das entſetzliche Flaſchchen ſehr ſorgfältig an einen 
Ort, wo es vor Francois Nachforſchungen ſicher war, verließ dann das 
Zimmer und begab ſich in den Park. 

Er hatte ſich für alle Fälle mit einer Blendlaterne verſehen, denn 
er verfolgte einen beſonderen Plan. 

Die Verwegenheit des geheimnißvollen Banditen wurde mit jedem 
Tage größer und räthſelhafter und wir wiſſen bereits, daß Buvard 
alles Räthſelhafte verabſcheute. Wer in aller Welt war dieſer Menſch, 
der mit allen Hindernlſſen auf das Vermeſſenſte zu ſpielen ſchien und 
am nächſten Abende nach feinem verbrecheriſchen, nächtlichen Ueberfalle 
ruhig auf den Schauplatz ſeines Verbrechens zurückzukehren wagte. 
Durch welchen gänzlich unbekannten Ausgang war er am vorher⸗ 
gehenden Abende verſchwunden, ohne die geringſte Spur zurückzulaſſen? 
Und mußte er ſich nicht ſehr ſicher vor der Strafe fühlen, da er 
nicht fürchtete, bei dieſem neuen Unternehmen ertappt zu werden? 
Buvard wollte ſich durch den Augenſchein überzeugen. 

Der Menſch war aus dem Fenſter geſprungen und man mußte 
alſo dieſes Mal unbedingt den friſchen Eindruck feiner Tritte in dem 
Erdboden ſehen. 


ginnen überhaupt jetzt traum zu zäblen und die Abtretung der Franche 
Comte zu erzielen. Sie berief ſich überdem darauf, daß ihre Enthüllungen 
durch diplomatiſche Berichte erhärtet würden, die im auswärtigen Amte im 
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Die augenblickliche Situation wäre allerdings verſoͤhnlichen Schritten 
der römiſchen Curie mehr als günſtig und mit einiger Schlauheit für 
ihre Zwecke ſo fruchtbar auszubeuten, daß man ſchon um deshalb zu 
der Annahme geneigt iſt, daß an allen dieſen Dingen etwas Wahres 
fein möchte. — Die en bloc-Annahme des Forſtdiebſtahlsgeſetzes 
durch das Herrenhaus iſt im Abgeordnetenhauſe mit großer Freude 
begrüßt worden, weil das Geſetz in der jetzigen Geſtalt allſeitig als 
ein bedeutender Fortſchritt angeſehen wird. Man giebt ſich der Hoff⸗ 
nung hin, daß auch in Bezug auf die Juſtizgeſetze eine raſche Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen den beiden Häuſern erzielt und damit der Schluß 
der Landtagsſeſſton am 23. d. Mid. ermöglicht werden möchte. — 
Die morgende Debatte des Abgeordnetenhauſes über die Berliner 
Stadtbahn wird doch wohl noch zu erheblichen Weiterungen führen. 
Die Regierungs⸗Commiſſare haben ihre in der Commiſſion abgegebe⸗ 
nen Erklärungen genau formuliren und gedruckt vertheilen laſſen. Die 
Erklärungen verbreiten ſich einerſeits über die beiden Endbahnhöfe der 


in der Commiſſion durch Uebergang zur Tagesordnung erledigte 
Petition der deutſchen Eiſenbahnbaugeſellſchaft. Von dieſer heißt es 
wörtlich: „Die Anſchuldigungen, welche die Geſellſchaft in der dem 
Abgeordnetenhauſe vorgelegten Petition gegen die Regierung vorge⸗ 
bracht hat, ſind durchweg unbegründet. Die ganze Eingabe charakte⸗ 
reſirt ſich von Anfang bis zu Ende als eine Parteiſchrift unangenehmſter 
Art. Faſt auf jeder Seite finden ſich grobe Entſtellungen der that⸗ 
ſächlichen Verhältniſſe.“ Die Ausführungen weiſen dieſe Behauptun⸗ 
gen actenmäßig Punkt für Punkt nach und meinen, daß gegen die 
Geſellſchaft nicht unbillig verfahren iſt, vielmehr alle Rückſichten, welche 


die Geſellſchaft beanſpruchen darf, beobachtet worden find. Die Petition 


ſtütze ſich auf völlig unwahre Thatſachen. Die Erklärung ſchließt: 
„Eine Geſellſchaft, welche mit derartigen Waffen kämpft und ſich ein 
derartiges Verfahren zu Schulden kommen läßt, verdient keine Be⸗ 
rückſichtigung, ſelbſt wenn ſich ſonſt für ihre Berückſichtigung Gründe 
ſollten geltend machen laſſen können. Die Regierung kann deshalb 
nur dringend bitten, den Antrag der deutſchen Eiſenbahnbaugeſellſchaft 
abzuweiſen. 


Berlin, 18. März. [Die Miniſterkriſis. — Kriegs⸗ 
ſeerecht auf der Conferenz. — Süddeutſche Regierungen 
zum Tabakmonopol. — Geſetzentwürfe im Bundesrath. 
— Die Berliner Stadtbahn. — Finanzrath Mayer. — 
Neuwahl.] Die Verhandlungen des Fürſten Bismarck mit dem 
Grafen Otto zu Stolberg⸗Wernigerode ſind nach den in parlamentari⸗ 
ſchen Streifen cireulirenden Nachrichten bis geſtern Abend auf dem Punkt 
angekommen, daß dem Grafen die Vicepräſidentenſtelle im preußiſchen 
Miniſterium, ſowie der Vicekanzlerpoſten angeboten wurden. Im Ab⸗ 
geordnetenhauſe verlautete heute auf conſervativer Seite, daß ſich der 
Graf mit Rückſicht darauf, daß die Regierung über eine ausgeſprochene 
Majorität weder im Reichstage, noch im Abgeordnetenhauſe gebietet, 
vorläufig Bedenkzeit erbeten hätte. Hinzugefügt wurde, daß der Reichs⸗ 
kanzler dieſes Bedenken nicht theilt und des Kaiſers Entſcheidung nach⸗ 
geſucht habe. Wäre in der That ein ſolcher ungewöhnlicher Schritt 
erfolgt, ſo könnte er nur auf eine förmliche Ablehnung des Grafen 
zurückgeführt werden. Man haͤlt dies nicht für unmöglich, weil Graf 
Stolberg auf ſeinem wichtigen Poſten als Botſchafter des deutſchen 
Reichs in Wien ſo ſehr von den Anforderungen ſeines Amtes in An⸗ 
ſpruch genommen war, daß er den umfaſſenden Geſchäften, welche die 
beiden höchſten Reichs⸗ und Staatsämter bedingen, kein eingehendes 


Er ging rings um den Pavillon herum und überzeugte ſich wirk⸗ 
ich, daß die Blumenrabatten unter dem Fenſter ganz friſch nieder⸗ 
getreten waren. 

Hier alſo begann die Fährte, und er verfolgte ſie nun ohne 
Schwierigkeit. 

Die Fußtritte machten allerdings verſchledene ſeltſame Windungen, 
indem ſie ſich bald zur Rechten, bald zur Linken wendeten, dann wie⸗ 
der einmal über ein Beet fortgingen, als ob der Flüchtling ſeine Ver⸗ 
folger abſichtlich hätte irre führen wollen. 

Buvard war aber mit dieſen Kunſtgriffen längſt vertraut und 
ſeine ſichere Witterung war untrüglicher, als die eines Hundes. Nach⸗ 
dem er eine Viertelſtunde lang beharrlich umhergelrrt hatte, blieb er 
endlich, mit der Laterne in der Hand, am Fuße der Mauer, die das 
Hotel des Lucenay von dem des Fürſten trennte, ſtehen. 

Weiter war der Flüchtling nicht gelangt. 

Ein Eindruck in das Erdreich bewies ſogar zur Genüge, daß er 
an der Stelle einen Augenblick ſtillgeſtanden hatte. 

Was war aber weiter aus ihm geworden? 

Buvard verlor ſich in Vermuthungen darüber. 

Als er die Stelle indeſſen noch näher in Augenſchein nahm, ent⸗ 
deckte er, daß der Boden, auf dem er ſtand, mit weißem, kreidigen 
Staube vermiſcht war. 

Diefe Erſcheinung war entſchieden nicht ohne Bedeutung. Er 
blickte empor und that einen Ausruf des Erſtaunens und Entſetzens. 
Was er eben entdeckte, überſtieg an Verwegenheit und Unverſchämt⸗ 
heit alles bisher dageweſene. 

Der elende Schurke war ohne Zaudern an der Wand emporge⸗ 
klettert und hatte ſich durch den Garten des Fürſten Lyrani geflüchtet. 
Buvard hatte ſich ſelten in ſeinem Leben in einer ähnlichen Lage be⸗ 
funden; je weiter er in ſeinen Entdeckungen vorſchritt, je mehr ſtaunte 
er ſelbſt über ihre unerwartete Wichtigkeit. 

Sein Verſtand forſchte immer weiter und er fragte ſich wiederholt, 
mit welchem außergewöhnlichen Menſchen er es hier eigentlich zu 
thun habe. 

Ein Umſtand ſetzte ihn ganz beſonders in Erſtaunen und der war 
der Eindruck des Fußes. 

Da war nichts von dicken Sohlen oder von Nägeln zu ſehen. 
— 9 0 war fein und zierlich, faſt wie die eines Lackſtiefels oder 
Schuhes. 0 

Er blieb nachdenklich ſtehen und überlegte hin und her. 

Plötzlich erfaßte er einen Gedanken, den ſein Geiſt, ſo außerge⸗ 
wöhnlich und unwahrſcheinlich, ja unmöglich er auch ſein mochte, doch 
mit einer faſt fieberhaften Beglerde feſthielt. 

„Es iſt hoͤchſt unwahrſcheinlich,“ ſtammelte er, indem er einige 
Schritte vorwärts that, um nach dem Pavillon zurückzukehren, „es iſt 
wahnwitzig! Und doch, wenn es jo wäre!” 

Als er ſich dem Pavillon näherte, hörte er feinen Namen rufen 
und ſchrak zuſammen. 


Stadtbahn, die Zuſchüttung des Königsgrabens und den Hinweis auf kanntlich die Abſchaffung der Seebeute an dem Widerſtande Englands. 
die Auskömmlichkeit des Koſtenanſchlages, andererſeits betreffen fie die, Auch das Blokaderecht bietet nach der ſeerechtlichen Declaration des 


— ge 


erſtaunlich ſchnell durchberathen, 


dieſe lezte Wendung nicht unberechtigten Zweifeln. — Die Mitglieder | Studium widmen konnte. Außerdem ſteht Graf Stolberg auf con- 
des Centrums unſerer Parlamente beeifern ſich in unverkennbar aufs ſervativem Parteiboden, namentlich in kirchlichen Fragen (er hat z. B. 
fallender Weife Alles zu dementtren, was irgend wie über entgegen: |im Herrenhauſe gegen das Cioilehegeſetz geſtimmt) und wie ſich in 
kommende Schritte der römiſchen Curie gegenüber der deutſchen bezw. einem Miniſterium, das unter ſeiner Führung ſteht, der Cultusminiſter 
preußiſchen Regierung verlautet hatte. Die Herren können ſich eben Dr. Falk behaupten könnte, iſt allerdings fraglich. Man darf ſich 
nicht denken, daß von Rom aus über ihre Köpfe fort eine Verſüͤhnung deshalb nicht wundern, wenn von parlamentariſcher Seite durch die 
erfolgen möchte. In Kreiſen, welche für ſehr unterrichtet gelten, will[ Bildung eines „Fachminiſteriums“ auch die Stellung Falks bedroht 
man an eine ſolche Gventualität glauben und in der etwas unruhigen] angeſehen wird. 


Stimmung des Centrums eine Unterſtützung dieſer Anſchauung finden. Finanzminiſter und der Oberpräfldent von Hannover, Graf Eulenburg, 


Es ſoll nämlich der Steuerdirector Burghart zum 


zum Miniſter des Innern deſignirt fein, während Dr. Friedenthal das 
vergrößerte landwirthſchaftliche Miniſterium behalten würde und an 
Stelle des ſich nach Ruhe ſehnenden Juſtizminiſters der Unterſtaats⸗ 
ſecretär Dr. Friedberg zu treten hätte. Dieſe und ähnliche Blaſen 
werfen die ſich ſtündlich kreuzenden Gerüchte in der parlamentariſchen 
Welt auf und es iſt begreiflich, daß fie namentlich die liberalen Abge⸗ 
ordneten mit jenem Unbehagen erfüllen, welches während der inneren 
Kriſis der letzten Monate oft genug einen charakteriſtiſchen Ausdruck 
fand. Jedenfalls hätten die Verhandlungen des Fürſten Bismarck mit 
der nationalliberalen Partei einen Ausgang genommen, der von con⸗ 
ſervativer Seite leicht als ein Sieg ihrer Männer und Maßregeln 
reclamirt werden koͤnnte. — Wie in Reichstagskreiſen verlautet, beab⸗ 
ſichtigt die deutſche Regierung auf dem Berliner Congreſſe einige wich⸗ 
tige Reformen des Kriegsſeerechts in Anregung zu bringen, um das 
auf dieſem Gebiete von dem Pariſer Congreß begonnene Reformwerk 
zu einem befriedigenden Abſchluſſe zu führen. Damals ſcheiterte be⸗ 


Pariſer Congreſſes den Seemächten noch überaus gefährliche Hand⸗ 
haben zur Unterdrückung und Schädigung der neutralen Schifffahrt. 
Die Abfiht der Reichsregierung findet bei dem deutſchen Handels⸗ 
ſtande den lebhafteſten Anklang und eine Anzahl Handels- 
kammern, namentlich jene der Seeplätze, werden ſich gewiß beeilen, 
ihre Wünſche in der angeregten Frage an betreffender Stelle darzu⸗ 
legen. Auch der Reichstag wird ſich mit dieſer wichtigen Angelegen⸗ 
helt in nächſter Zeit befaſſen, indem von einem Abgeordneten, der ſich 
mit dieſer Materie vielfach beſchäftigt hat, ein bezüglicher Antrag ein⸗ 
gebracht werden wird. — Nicht alle ſüddeutſchen Bundesregierungen 
tragen dem Tabaksmonopol eine grundſätzliche Oppoſition entgegen. 
Seitdem Preußen die Gnquöte beantragt hat, Hört man ſüddeutſche 
Bundesräthe ſich dahin äußern, daß allerdings die Fabrikanten und 
Händler verdoppelten Lärm gegen das Monopol ſchlagen, aber daß die 
Pflanzer recht wohl mit demſelben zufrieden ſein würden. Zwar hat 
ſich zur Zeit der Einführung des Monopols in Ungarn anfangs unter 
den Bauern eine große Unzufriedenheit kund gegeben, aber fpäter ſeien 
die Vorthelle einer hoch bezahlten Production recht klar zur Anſchauung 
gelangt und man findet nirgends zufriedenere Landwirthe, als unter 
den ungariſchen Tabaksproducenten. Genug, die ſüddeutſchen Regie⸗ 
rungen werden die Tabaksſteuerfrage nach allen Richtungen hin prüfen 
und — wie unſer Gewährsmann meint — den moͤglichſt einträglichen 
Modus behalten. Derſelbe ergänzte ſeine Informationen mit dem 
Satze, daß mit Ablehnung der Steuervorlage durch den Reichstag 
eigentlich herzlich wenig gethan ſei. Fürſt Bismarck habe auf eine 
dahin abzielende Bemerkung geäußert: „Im nächſten Jahre kehrt die 
Tabakſteuervorlage in vergroͤßertem Maßſtabe wieder!“ — Der Aus⸗ 
ſchuß des Bundesraths für Zoll⸗ und Steuerweſen berieth in ſeiner 
letzten Sitzung außer den laufenden Zoll⸗ und Steuerangelegenheiten 
auch den Geſetzentwurf über die Statiſtik des Waarenverkehrs an den 
Zollgrenzen. Ebenſo wird der Geſetzentwurf über die Verfälſchung 
von Nahrungsmitteln noch im Laufe der nächſten Woche in dem be⸗ 
treffenden Ausſchuſſe perfect werden und unverzüglich dem Bundesrath 
zugehen. Das Plenum deſſelben dürfte der letzteren Vorlage kaum 
mehr als eine Sitzung widmen, ſo daß die beiden Geſetzentwürfe recht⸗ 
zeitig an den Reichstag gelangen, um noch in dieſer Seſſion erledigt 
zu werden. — Die Budgetcommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat 
die Vorlage wegen Uebernahme der Berliner Stadtbahn auf den Staat 

Während ſie ſich vorgeſtern noch mit 


Dann eilte er vorwärts und traf Lionel, der ihn vor der Haus⸗ 
thüre erwartete. 

„Was in aller Welt machten Sie denn zu dieſer Stunde im 
Park?“ fragte Lionel. 

Buvard zögerte einen Augenblick, dem Letzteren das Reſultat feiner 
neueſten Nachforſchunzen mitzutheilen; dann ſchüttelte er den Kopf und 
lächelte mißmuthig. 

„Es war nur ein Streifzug!“ verſetzte er in gleichgiltigem Tone. 
„Ich wollte mir noch einmal die Spuren anſehen, die von dem Er⸗ 
eigniſſe der verfloſſenen Nacht in den Alleen zurückgeblleben find.‘ 

„Und was entdeckten Sie dabei?“ 

„Durchaus nichts Neues.“ 

Bei diefen Worten richtete Buvard feine Blicke auf den Fragenden, 
der eben eine eigenthümliche Bewegung gemacht hatte. 

„Was giebt es?“ fragte Lionel. 

„Dieſelbe Frage mochte ich an Sie richten,“ verſetzte Buvard, 
„denn Ste find ganz bleich und Ihre Stirn iſt düſter. Iſt Ihnen 
etwa irgend etwas Neues begegnet?“ 

„Ja,“ verſetzte Lionel. 

„Und was, wenn ich fragen darf?“ 

„Etwas, worauf ich durchaus nicht vorbereitet war und das mich 
überraſcht hat, wie Sie ſehen.“ 

„So erzählen Sie mir es doch.“ 

„Laſſen Sie uns hineingehen, dort ſollen Sie Alles hören, und es 
wäre mir ſehr lieb, Ihre Anſicht über dieſen neuen Zwiſchenfall zu 
erfahren. (Fortſetzung folgt.) 


Das untrügliche Mittel, alt zu werden. 

In meiner Bibliothek befindet ſich ein Werk, welches mir weniger ſeines 
faſt hundertjährigen Alters als deshalb ehrwürdig it, weil es ſich im Vor⸗ 
beſiz des Doctor Hufeland befunden hat und von dieſem mit Randgloſſen 
verſehen worden iſt. Sein vollſtändiger Titel lautet: „Das Alter und un⸗ 
trügliche Mittel, alt zu werden, nebit 744 Beyſpielen von Perſonen, welche 
Achtzig bis Ein hundert und Fünf und Achtzig Jahre alt geworden ſind, 
von Johann Samuel Schröter, berzogl. ſächſiſchen Superintendenten 
und Oberpfarrer zu Buttſtädt, der Röm. Kaiſerl. Akademie der Naturforſcher, 
der Akademie nützlicher Wiſſenſchaften in Erfurt u. . w. Mitglied. Weimar, 
gedruckt und verlegt bey den Gebrüdern Gädicke. 

Der Berfaſſer hatte, als er fein mühſames Sammelwerk beendet hatte, 
ſelbſt das ſiebzigſte 8 erreicht und führt ſich unter den Alten, 
welche erſt mit dem achtzigſten Be hre von ihm beachtet werden, mit 
auf — „nicht etwa aus Stolz, als Muſter vielleicht in der Welt zu glän⸗ 
zen, ſondern blos um * beweiſen, daß man unter vielen Duldungen 
mancherley Art und felbit bey einem ſchwachen Geſundheitszuſtande, den⸗ 
noch leben und alt werden kann.“ Seine Univerſalmedicin faßt er in fol⸗ 

endem Necept zuſammen: „Arbeit, Erholungsſtunden, Mäßigkeit, ftrenge 

rdnung und binreichende Leibesbewegung.“ Der Herr Superintendent 
erzählt, daß er „ſeit undenklichen . ch neun Uhr Abends ſchlafen 
legt, bis gegen vier Uhr ſchläft, um fünf Uhr — im Sommer wobl früher 
— „auſſteigt“ und den Tag unter Arbeit, besbewegung und Erholung 
im Schooße feiner Familie theilt: „Eine Stunde vor dem Schlafengehen 
us ich leichte und unterhaltende Sachen und ſchlafe nach Luther 's Rathe 
flugs und fröhlich ein. Ich eſſe Mittags 12 Uhr und Abends 7 Uhr. 
Mein Tiſch iſt einſach: Gemüfe ohne Auswahl, wenig Fleiſch, das ges 
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Vorfragen beſchäftigt hatte, ohne irgend einen Beſchluß zu fallen, hat 
ſie geſtern ihre Arbeiten ſo raſch gefördert, daß bereits am Abend das 
Reſultat derſelben gedruckt vorlag, nämlich die Anzeige des Präfidenten 
von Bennigſen, daß auf die Tagesordnung einer der nächſten Sitzungen 
des Plenums der mündliche Bericht des Abg. Dr. Virchow geſetzt wer⸗ 
den würde mit dem Antrage, dem Geſetzentwurf die Genehmigung zu 
ertheilen. Die Beſtellung gerade dieſes Referenten zeigt, daß die Com⸗ 
miſſton der Regierung keineswegs die Vorwürfe erſparen will, zu denen 
ſie durch ihre ganze Haltung in dieſer Angelegenheit den Anlaß ge⸗ 
geben hat. — Der baieriſche Finanzrath Mayer, bekanntlich der Ver⸗ 
faſſer einer Reihe von Artikeln über das Tabakmonopol, welche in der 
„Augsb. Allg. Ztg.“ erſchienen und vielfach Aufſehen erregt haben, 
befindet ſich ſeit Kurzem hier, um, dem Vernehmen nach, Verwendung 
im Reichsdienſte zu finden. — Im VI. Gumbinner Wahlbezirke (Lyck⸗ 
Oletzko⸗Johannisburg) wurde heute an Stelle des verſtorbenen Gerichts⸗ 
Directors Dörk der Gerichtsrath Kob mit 216 Stimmen zum Mit: 
gliede des Abgeordnetenhauſes gewählt. Sein Gegencandidat, Staats⸗ 
anwalt Techow, Sohn des bekannten Abgeordneten, erhielt nur 18 
Stimmen. K 

— ch, Von der ſächſiſchen Grenze, 18. März. [Graf Franz 
Stolberg +. — Staatsbahnen. — Statiſtik Sachſens. — 


Eine Biographie König Johann 's. — Dr. Geinitz.] Aus 
Algier trifft die Nachricht ein, daß Graf Franz Stolberg auf Räkelwitz, Forum gehören: 
der Don Quixote der ſächſiſchen Ultramontanen in El Blar, wo er welche 


| 


| Rustand bis an die Zähne bewaffnet auf den Congreß kommen, 


Beſterreich. 
x’ Wien, 18. März. [Zur Situation.] Daß England und 


ſalls ſie überhaupt kommen; daß ſie einander mit mißtrauiſcheſten 
Blicken beobachten, iſt am Ende nur natürlich. Wunderbar aber iſt 
es, daß auch Oeſterreich und Rußland täglich mehr auf denſelben ge⸗ 
ſpannten Fuß mit einander gerathen, obſchon uns doch die Dfficiöfen 
an der Spree und an der Donau tagtäglich verſichern, daß der Drei⸗ 
kaiſerbund „aere perennius“ daſteht; und obgleich General Ignatieff 
ſich auch gelegentlich interviewen läßt, um mit ſalbungsvollem Humor 
die Unerſchütterlichkeit dieſer Allianz zu proclamiren. In Petersburg 
läßt der Miniſter des Innern eine Liſte aller Perſonen entwerfen, die 
eventuell geeignet wären, bei Aufbietung der Miliz Dffizierficllen zu 
übernehmen, und der Kriegs miniſter ſtellte 20 neue Divifionen zu je 
13,00 Mann, im Ganzen alſo 260,000 Soldaten, zur Vertheidigung 
der Oſtſeeküſten auf. Mittlerweile halten Rußlands Regimenter und 
Englands Panzerſchiffe ſich im Bosporus und bei Gallipoli ſchon nahezu 
gepackt, faſt wie zwei Ringer, von denen Jeder nur in athemloſer 
Spannung den Moment abpaßt, wo er einen entſcheldenden Griff nach 
der Gurgel des Gegners thun kann. Dem diplomatiſchen Gezänke 
über die Forderung Derby’s, daß der Congreß ſelber darüber zu ent⸗ 


ſcheiden haben müſſe, welche Punkte des Friedensvertrages vor fein 


accompagniren die lauernden Bewegungen, durch 
England ſich die Dardanellenpaſſage und die Einfahrt ins 


fi) zur Heilung eines Bruſtleidens aufhielt, geſtorben iſt. Früher Schwarze Meer freihalten, Rußland aber Hornby im Marmarameer, 


päpſtlicher Zouave, lenkte der Graf durch Veranſtaltung und Führung 
einer Wallfahrt (deutſcher Katholiken nach Lourdes die Aufmerkſamkeit ruſſiſche Batterien einſperren will. Nun, 


weiter Kreiſs auf ſich. Die ultramontane Partei wird ihn vermiſſen, 


da er ihr gefügiges Werkzeug war. — Der mit Mühe und Noth durchgeſetzte 


Bau der Bahn Pirna⸗Berggießhübel wird in dieſem Jahre nicht be⸗ 


gonnen werden, da der Staat fein techniſches Eiſenbahnbauperſonal 


nicht vermehren will und das jetzt vorhandene bei dem Bau der Staats⸗ 
bahnen Stollberg⸗St. Egidien, die noch in dieſem Herbſte mit Kohlen⸗ 
zügen befahren werden ſoll, und Lommatſch⸗Noſſen beſchäftigt iſt. 


Neuerlich iſt ein Project zur Herſtellung der Verbindung zwiſchen der | zuffifche Garde 


Prag⸗Duxer und Freiberg⸗Noſſener Bahn aufgeſtellt, das moͤglicherweiſe 
die Regierung in die Lage bringt, ihren früher gegebenen Zuſicherungen 
gemäß, den Anſchluß in Mulde⸗Bienenmühle bald herzuſtellen. Nach 
dem vom Oberingenieur Kitzler ausgearbeiteten Projecte ſoll eine 1,7 
Meilen lange Bahn mit einem Tunnel unter Anwendung des Zahn⸗ 
radſyſtems für etwa 3,000,000 Mark hergeſtellt werden. — Nach dem 


Statiſtiſchen Jahrbuche für Sachſen hat die Einwohnerzahl Sachſens 
von 1871-75 um 7,99 pCt. zugenommen und betrug 1875 2,760,586 


Seelen, wovon 1,L09,175 auf die 142 Städte, 1,651,411 auf die 
3166 Dörfer, 912 Rittergüter und 155 ſonſtige Grundſtücke kamen. 
1,352,309 waren männlichen, 1,408,277 weiblichen Geſchlechts, 
2,594,597 waren Sachſen, 130,759 Angehörige anderer deutſcher 
Staaten und 35,230 Ausländer. Auf 1000 Lebende kamen 45,68 
Geburten und nur 30,08 Sterbefälle. Bemerkenswerth iſt die Zu⸗ 


nahme im Fleiſchverbrauch, der 1870 45,2 Pfund auf den Kopf betrug M 


und dann auf 49,4 Pfd., 50,7 Pfd., 53,9 Pfd., 58,9 Pfd. in den 
folgenden Jahreu ſtieg und 1875 bereits 59,6 Pfd. ausmachte. Davon 
iſt der größere Theil, nämlich 34,2 Pfd. Schweinefleiſch. — Zum Ge⸗ 
burtstage König Alberts am 23. April ſoll eine Biographie König 
Johanns aus der Feder des ehemaligen Miniſters von Falckenſtein 
erſcheinen. — In Gelehrtenkreiſen erregt die Verleihung der Murchiſon⸗ 
Medaille mit der entſprechenden Dotation an den Hofrath Profeſſor 
Geinitz in Dresden, den durch ſeine ausgezeichneten Arbeiten über 
Verſteinerungen berühmten Geologen, große Befriedigung. 
Straßburg, 16. März. 
richtung.] Nachdem nunmehr die Telegraphenleltungen nach ſämmt⸗ 
lichen detachirten Forts fertig hergeſtellt find, iſt auch im Gouverne⸗ 
mentsgebäude die militäriſche Centralſtation errichtet und dem Verkehr 
für Militärbehörden und Militärperſonen übergeben worden. Die Auf: 
gabe und Annahme der Depeſchen erfolgt durch Soldaten, die im Ge⸗ 
brauch des Morſe'ſchen Apparates vollſtändig ausgebildet find und durch 
Einrichtung dieſer Militär⸗Telegraphenſtation in fortwährender Uebung 
erhalten werden. 


EU 


räucherte ausgenommen, das ich oft und reichlich eſſe, Braten noch weniger. 
Früh trinke ich zwey Taſſen Thee, und eſſe ein Bulterbrot, über Tiſche trinke 
ich ein Nöſel Wein, und gleich nach Tiſche drey Taſſen Kaffee, Abends aber 
drey Nöfel Bier. Tabak rauche ich wenig, aber e brauche ich 
viel. Dieſe Ordnung und Lebensweiſe unterbreche ich äußerſt ſelten“— — 

Die Anweiſung, alt zu werden, iſt keine Wiſſenſchaft, die ſich in ein 
Syſtem bringen läßt, man muß ſich auf Thatſachen, auf hiſtoriſche Belege 
ſtützen. Wenn viele Leute 80 — 185 Jahre alt N ſind, warum ſoll 
es nicht, wenn man ermittelt, warum dieſe Leute fo alt geworden find, 
möglich ſein, daß doppelt ſo viele, viermal ſo viele ſehr alt werden? Zum 
Altwerden gehört nach Schröter: 1) daß ſich die Leibesconſtitution des Men⸗ 
ſchen in Ordnung befinde; — 2) daß er in ſeiner Jugend — beſonders in 
den erſten 6—8 Jahren ſeines Lebens gebörige Wartung erhalten habe und 
zur Kraft und Dauer — ohne Verzärtelung — erzogen ſei; — 3) daß er 
N von Jugend auf an Arbeit gewoͤhne; — 4) daß er endlich feinen Körper 

ehörig pflege und Mäßigkeit mit Ordnung verbinde. — Ueber die „Lebens: 
Art“ beißt es ferner: „Wir baben eine Menge einfache Lebensmittel an 
Speiſen und Getränken, unter denen nicht wenige aus dem Auslande und 
aus den beibelten Himmelsgegenden find, an die ſich unſere kältere Natur 
unmöglich gewöhnen kann, die uns alſo auch nicht geſund ſein, wenigſtens 
uns keine Kraft geben können. Die Kunſt und die Neigung, dem Gaumen 
zu ſchmeicheln, hat aus dieſen einfachen Mitteln eine Menge zuſammen⸗ 
geſetzter erfunden, und damit werden die Tafeln der Reichen angefüllt und 
ihre Magen ausgeſtopft.“ Schröter warnt davor, „daß der durch weiche 
und ſchlaffe Speiſen matte Körper des Nachts in einen Klumpen Federn 
eingepanfet werde,“ beſonders ſchädlich ſeien die großen „Schmaußereien z. B. 
bei den Kirmſen, wo der Aermere ſo viel an Speiſen und Getränken in ſich 
ladet und in ſo widerſinniger Ordnung, daß ſeine Natur alle Kräfte an⸗ 
ſtreugen muß, es zu verarbeiten.“ Unſere Vorfahren gingen auch ſolider 
und ſorgfaltiger gekleidet. 
Cato war ein Feind der Aerzte und wurde 90 Jahre alt. Zu allen 
705 — meint Schröter — gab es leider Aerzte, die mit obrigkeitlicher 

laubniß eine Wiſſenſchaft trieben, die fie nicht berftanden. Für meiſtens 
ſchadlich hält Schröter die Hausmittel, für ganz unſinnig die 
Univerſalmittel. 

Die Hürften und bochgeſtellten Perſonen gelangen nur ſelten zu hohem 
Alter. Die Geſchichte der Vorzeit zeigt uns nur einige römiſche Kaiſer bon 
80 Jahren: Gordian, Valerian und Juſtin ian, eine neumzigjährige 
Kaiſerin, Livia, die Gemahlin des Auguſtus, eine zer herrſchſüchtige und 
leidenſchaftliche, aber glückliche Frau, und den Eroberer und Nomaden 
Aurengzeb, welcher das hundertſte Lebensjahr erreichte. Aus der „neueren“ 
Zeit, welche alſo immerhin ca. 100 Jabre zurückdatirt werden muß, nennt 
uns Paſtor Schröter zwei Hen von 84 und 93 Jahren, den Herzog 
Ernſt von Braunſchweig⸗ N 
1 d (4.1728) und drei Herzoginnen von 84 und 85 Jahren, 
Katharina, Wittwe Herzog Heinrichs des Frommen (+ 1561 zu Torgau) 
die Fürſtin Dorotbea Therefe von Löwenſtein⸗Wertheim (+ 1702 
u Aſcha enburg) und die verwittwete Herzogin zu Braunſchweig⸗ 

olfenbüttel, Philippine Charlotte. — Von Miniſtern führt 
Schröter nur 11, von Adligen nur 7 Beiſpiele an. Unter eriteren find der 
(nach damaligen Anſichten einem Miniſter ebenbürtige) neunzigjäbrige 
Oberſtallmeiſter v. Harling ( 1724 in Hannover) und der gräflich liwpiſche 
Oberhbofmarſchall v. Heiderſtädt ( 1726 zu Detmold) im Alter von 
117 Jahren; — unter den Adligen der Reichsgraf Ferdinand Anton 
von Rantzow, 92 Jahre alt, geſtorben in Neuenburg — Ferdinand 
Ludwig von Köckritz, 94 Jahre alt. — Baron Baradicino de 
Capellis, 104 Jahre alt (F 1770), Ritter Nikolaus v. Carual 
(4 1726, 115 Jahre alt, zu Nocroy). Von „Gelehrten“ führt Schröter, 


n dene . 9 n. in 


[Militäriſche Telegraphen⸗Ein⸗ der Luzerner Conferenz als zur Vollendung des 


olfenbütiel und den Herzog von dorf, 


zwiſchen Gallipoli und Konſtantinopel, wie in einem cul-de-sac durch 
wie geſagt, das wäre be⸗ 
greiflich! Aber hoͤchſt ſonderbar klingt denn doch das Petersburger 
Telegramm: „Es ſind Einleitungen zur allmäligen Rückkehr der Ar⸗ 
mee aus der Türkei nach Rußland getroffen; zunächſt kehrt die Garde 
zurſck, welche einige Zeit bei Kiew Raſt halten wird.“ Unter 
zwei fo enge und fe lange alllirten Mächten, wie Rußland und Oeſter⸗ 
reich es ſeit ſechs Jahren ſind, kann ja natürlich von einer Drohung 
gar nicht die Rede ſein; ſonſt aber ſähe dieſe Ankündigung, daß die 
„einige Zeit“ an der galiziſchen Grenze Stellung neh: 
men werde, einer Drohung fo ähnlich, wie ein El dem anderen. Auch 
‚Toll Feldmarſchall Erzherzog Albrecht demnächſt eine Inſpectionsreiſe 
nach Galizien antreten und das Generalcommando in Lemberg Gene⸗ 
ral Molinary übernehmen, während der bisher in Galizien beſehligende 
Graf Neipperg einen Urlaub nach Italien antritt. Die Sicherung 
des Congreſſes hindert nicht, daß die Luft immer ſchwüler wird; allein 
ich kann und will nicht glauben, daß England und Oeſterreich ſich 
heute ſchlagen werden, nachdem ſie die Türkei vernichten ließen. 


Glaubt's doch auch die Börfe und die Geſchäftswelt einmal abſolut 
nicht, wenngleich ſie ſonſt weiß, quantula sapientia regatur mundus! 


Schweiz. 

„Bern, 13. März. [Zur Gotthardbahn⸗Convention.] Geſtern 
iſt feitens des Bundes⸗Praſidenten Schenk ſowie des deutſchen und des 
italieniſchen Geſandten, des Generallieutenants v. Röder und des Senators 
elegari, wie bereits Ju 50 gemeldet, das Schlußprotokoll der 
Luzerner Conſerenz vom Juni v. J. und der darauf bezügliche Nachtrags⸗ 
vertrag zur Gottbardbahn⸗Convention vom October 1869, nach welchem 

Nen Italien ein jedes noch 10 und die Schweiz noch 8 Mill. 

Nachſubvention A fonds perdu an das Gottbardbahn⸗Unternehmen zu 

zahlen haben, unterzeichnet worden. Seitens Italiens und der Schweiz 
wird jepoch erſt dann die Ratiſication des Vertrages erfolgen, wenn die auf 

ſie fallenden Nachſubventionen durch die betheiligten italieniſchen Provinzen 
und Gemeinden, ſowie durch die betheiligten ſchweizeriſchen Cantone, oder 
durch den Bund, auf das Beſtimmteſte zugeſichert worden ſind, und endlich 
wird der Austauſch der Ratiſicationen erſt dann ſtattfinden, wenn ſich die 
Gottbardvahn⸗Geſellſchaft über den Beſitz derjenigen Hilfsmittel, welche von 
Gotthardbahn Unternehmens 
nothwendig feſtgeſtellt worden ſind, vollſtändig ausgewieſen bat. 4 
[General Eluſeret, ] welcher nach hieſigen Blättern don den Ruſſen 
gebängt fein ſollte, befindet ſich nach einem in Genf geſtern eingetroffenen 
elegramm, im beſten Wohlſein zu Salonich. 

„Bern, 14. März. [Statiſtiſches.] Nach einer vom italieniſchen Mi: 
niſterium ausgearbeiteten Statiſtik find im Jahre 1876 nicht weniger als 
18,655 Italiener in die Schweiz eingewandert; 631 behufs bleibenden 
Aufenthaltes, die übrigen als vorübergehend Arbeit ſuchend. Davon kamen 
7648 aus Piemont, 7401 aus der Lombardei, 2261 aus Venetien, 872 aus 
der Aemilia und 312 aus Toscana. Da dieſe Einwanderung faſt aus⸗ 


welcher Aerzle und Geiſtliche beſonders rubricirt, nur 20 „Alte“ an; unter 
ihnen Newton mit 90 Jahren (nach Anderen nur 85), und Iſocrates 
mit 98 Jahren; von Se den en Samuel Zn gm Flem⸗ 
ming in Ludau (96 Jahre), den Notar Perruel in Bourbonnaig (107 
Jahre den Procureur Lacom be zu Toulouſe ( 1700, 108 Jahre alt); im 
Jahre 1702 ſtarb ein Conſul zu Smirna, 118 Jahre alt, welcher mit zwei 
Frauen 60 Kinder hatte, von denen der eine Sohn 80, der andere 84 Jahre 
alt war. Cardinal Zurlo in Neapel wurde 91 Jahre, Cardinal Mares⸗ 
coti (T 1726 in Rom) 99 Jahre und 9 Monate, der heilige Antonius 
erreichte ein Alter von 105 Jahren. Pater Vizano lebte mit ſeiner Frau 
Alphonſina in Reggio in 100 jabriger Che, die er mit 18 Jahren drei: 
zehnjäbrig geheiratbet hatte; er trat in den Franciscaner⸗Orden und ftarb 
118 Jahre alt. Im Erzſtift Köln ſtarb 1770 Frater H. Kauper (III J.. 
Der Eremit Paulus wurde 113 Jahre. In Bürgel bei Weimar ſtarb 
1782 der Superintendent Sam. Gotifr. Zickler 93 Jahre alt. Die 
Aebtiſſin von Monteſy ( 1719) wurde 100 Jahre, eine Nonne in Poſen, 
welche 1725 120 Jahre alt ſtarb, hinterließ eine Schweſter von 113 Jahren, 
die Schweſter Maria v. St. Bernardi ſtarb 1718 zu Liſſabon 125 

abre alt; in demſelben Jahre ſtarb die barfüßer Nonne Joſepha in 

adajoz in der Kirche während der Meſſe, ebenfalls 125 Jahre alt. 

In ähnlicher Weiſe hal . 4 auch die „Alten“ aller Stände: Aerzte, 
Schullehrer, Landwirthe, Kaufleute x. zuſammengeſtellt. erwähne bier 
noch einige alte Schleſier. Es ſtarben u. A. in Schleſien 80 Jahre alt: 
1801 der Bürgermeiſter If Gente Schwiebus) zu Löwenberg, — der 
Kaufmann Cornel. Fuß, — der Rathsregiſtrator C. E. Vehr zu Breslau, 
— der Pfarrer C. G. Männling zu Quickendorf, — 1802 der Bürger: 
meiſter C. Stahl zu Leobſchütz; — 81 Jahre alt: am 15. Mai 1801 der 
HL pr. Großkanzler, Geh. Staats: und eee ee imir, 

raf v. Carmer zu Rüben bei Glogau, — 1802 der biſchöfl. Amts⸗ 
kämmerer J. E. Mahler zu Neiſſe, — der Rector der Univerſität Anton 
Neiffenauer zu Breslau; — 82 Jahre alt: 1801 ver Regimentschirurgus 
J. D. Horn zu Breslau, — der Fuhrwerksunternehmer J. G. Kittel: 
mann zu Röhrsdorf bei Friedeberg a. Q., — der Generallieut. Freiberr 
v. Erlach zu Großſirding bei Breslau, — der Erzprieſter Franz Theiner 
u Steinau, — „ein lediges Frauenzimmer“ Charlotie Rudolph zu 
Breslau; — 83 Jahre alt: 1800 der Pater Provinzial Gottfried Bosler 
zu Leobſchütz, — 1801 der Bürgermeiſter Kopnick zu Wilhelmsthal, — 
1802 der Generallieut. Friedr. Leopold von Boſſe zu Sagan, — der 
A Je o Raabe zu Brieg, — der Senator Reiſer zu Landshut; — 
84 Jahre alt: 1800 die Senators⸗Wittwe Glogner, geb. Tralles zu 
irſchberg, — 1801 die Wittwe Sternal zu Schwoike, welche 133 Nach 
mmen zählte, — der Rathmann Schlenker zu Grünberg, — die verw. 
Liegnitz, — der pere Gottfr. Lohr zu Berthels⸗ 
orf, — 1801 der Bürgermeiſter Brünkmann zu Neuſalz, — 1802 der 
Amtmann G. Schultze zu Groß⸗Tinz bei Liegnitz — Jabre alt: 
der Kaufmann Baumgarth zu Jänowitz bei Kupferberg, 
Stadtſecretär J. C. G. Güntzel zu Neuſtadt, — der Kanzlei⸗Juſpector 
Mazoch zu Leobſchütz; — 86 Jahre alt: 1800 Jerem. Gottl. Fiſcher 
u Hermsdorf, welcher 129 Nachkommen zählte, — 1801 Nik. Flor. von 
alkenhayn zu Neuſalz, — der Kaufmann Friebus zu Grünberg, — 
der Generallient. v. Troſchke zu Silberberg, — die verw. Kreisinſpector 
Böckler zu Großburg, — 1802 die verw. Oberamtsräthin v. Pannewitz, 
eb. v. Briefen zu Dittersbach bei Lüben; — 87 Jahre alt: 1800 der 
aufmann Georg Gottlieb Müller zu Breslau, — der Rathsgeſchworne 
Tſchander zu Lublinitz, — der Kirchenvorſteher Rabe zu Löwenberg, — 
der 17 F. W. Beck zu Leobſchütz, — 1802 der Bomſtifts⸗Juſtitiar 
C. G. Limburger zu Liegnitz. — 88 Jahre alt: 1719 die Wittwe 
Jacobin zu Ablau, welche 120 Nachkommen erlebte, — 1802 Fräulein 


Amtmann Grätz zu 


— der em. 


ſchließlich männlichen Geſchlechts, ergiebt ſich die intereſſante Thatſache, daß 
mindeſtens der dee Tbeil der männlichen Arbeitskräfte der Schweiz 
aus Italienern beſteht. 5 
(In dem neugewählten Großen Rath des Cantons Waadt! 
bleibt nach wie vor die Mehrheit der radicalen Linken, welche 120 Mit⸗ 
glieder zählt und deren Hauptchef Nationalrath Ruchonnet iſt. Ihr gegen⸗ 
über ſtehen 79 Mitglieder der conſervativen Rechten, während das Centrum 
aus 36 Mitzliedern befteht, welche ſich bald links, bald rechts ſchlagen, der 
Linken aber unter keinen Umſtänden die Mehrheit rauben können. 

[Herr Raoul Pictet in Genf] iſt in Anerkennung des Werthes 
und der Wichtigkeit der von ihm kürzlich angeſtellten Experimente, betreffend 
das Flüſſig⸗ und Feſtmachen von Gaſen, von der Univerſität Jena ehren⸗ 

balber zum Doctor der Medicin ernannt worden. 


Italien 


Rom, 13. März. [Die neuen Inſtructionen für die 
Nuncien. — Seneſtrey. — Cardinal Bartolini.] Cardinal 
Franchi, ſchreibt man der „K. Z.“, ſoll auf Befehl des Papſtes die 
neuen Inſtructionen für die Nuncien aufgeſetzt haben. Die Vertreter 
des päpſtlichen Stuhles ſollen in denſelben angewieſen werden, ihr 
Augenmerk vor Allem den rein kirchlichen Intereſſen zuzuwenden und 
das Gebiet derſ Politik nach Möglichkeit zu meiden, ſowelt nicht religiöͤſe 
Dinge mit politiſchen Fragen in Mitleidenſchaft gezogen würden. 
Jedenfalls ſollen die Herren in ihren Aeußerungen ſich friedlich und 
gemäßigt zeigen und auf dem bekannten Grenzgebiete, wo bürgerliche 
und religiöſe Fragen einander berühren und durchdringen, nichts Wich⸗ 
tiges thun, ohne ſich zuvor beim Staats⸗Secretariat Raths zu erholen. 
Daß derartige Nachgiebigkeit des päpſtlichen Stuhles ſchon Balern zu 
Gute gekommen wäre, davon iſt der hieſigen baleriſchen Vertretung 
noch nichts bekannt geworden. Viel bemerkt wird die lange Anweſen⸗ 
‚heit des nur zu ſehr bekannten Wühlers und Strebers Biſchof Seneflrey 
von Regensburg in hieſiger Stadt, gerade keines Fiedensbotens. Der 
Poſten des Camerlengo iſt bis zur Stunde noch nicht beſetzt. Der 
dicke Cardinal Bartolini, ein perfönlich ſehr ehrenhafter Mann, geborener 
Römer, ſehr gelehrt in heiligen Dingen, ein fleißiger Arbeiter in den 
Miniſterien, lange zurückgeſetzt, namentlich kein Günſtling Antonelli's, 
ſcheint im Begriffe zu fein, die wichtigſte Perſon in der Umgebung 
des Papſtes zu werden, zu deſſen Erhöhung er viel beigetragen haben 
ſoll. Eigenthümlich freilich wäre es, wenn der brave Prälat ſich in 
dieſe Ehre mit Cardinal Borromeo zu theilen hätte, der von allen 
Eminenzen vielleicht am allerwenigſten im Rufe der Heiligkeit ſteht. 
[Die Rede Cairoli's bei Uebernahme des Vorſitzes im 
Abgeordnetenhauſe — am 11. d. —! lautete vollſtändig: 
„Man kann ſich leicht vorſtellen, wie groß meine Erregung iſt in dem 
Augenblicke, in dem ich von der hohen Stellung, die ich weder verdient 
noch geſucht habe, Beſitz ergreife. Dieſer Erregung geſellt ſich der Wider⸗ 
wille binzu, die Gefühle, die ich hege, durch farbloſe Phraſen auszudrücken 
ch wage es nicht, mit verbrauchten Dankſagungsformeln die Zeichen der 
uneigung zu beantworten, die mir gleichzeitig die Ueberzeugung geben, 
daß das Votum, durch welches ich zum Präſidenten des Hauſes ernannt 
wurde, auch den Wunſch nach einer Verſöhnung der Parteien ausdrückt. 
In dem Augenblicke, in dem ich meine ſchwere Aufgabe zu erfüllen beginne, 
ermeſſe ich die große auf mir ruhende Verantwortlichkeit, verſichere aber, 
daß 2 den Muth babe, fie zu übernehmen, weil ich volles Vertrauen auf 
das Wohlwollen der „geſammten Deputirtenkammer“ habe. (Lebhafter Bei⸗ 
fall und Bravorufen auf allen Bänken.) Ich nehme alſo den mir über⸗ 
tragenen Ehrenpoſten an, der eigentlich einem der anderen Männer, die 
würdiger ſind, als ich, hätte übertragen werden ſollen, appellire aber an 
die Friedlichleit der Geiſter, denn der Friede, die Verſöhnung iſt wünſchens⸗ 
werth und iſt nicht ſchwer zu erreichen, wenn Alle an ihre gegenſeiligen 
Pflichten denken. Der Kampf der Ueberzeugungen, welcher in den Parla⸗ 
menten die Parteien charakteriſirt und den nützlichen Kampf der Ideen rege 
hält, zerreißt 7 bei uns nicht das Band der gemeinſchaſtlichen großen 
Intereſſen. (Lebbafter Beifall.) Das Anſehen der Inſtitutionen, die Achtung 
Bor den natürlichen oder durch die Verfaſſung gewährten Freiheiten, die Aufrecht⸗ 
baltung der den parlamentariſchen Vorrechten ſchuldigen Achtung iſt uns an⸗ 
vertraut, wir werden wie brave Soldaten, welche die Nation erwählt, über dieſe 
koſtbaren Rechte wachen. Indem ich an dieſe heilige Aufgabe denke, ſehe ich im 
Geiſte die Schranken, welche die Meinungen trennen, berſchwinden, ich ſehe 


zwei bisher einander feindlich geſinnte Lager in ein einziges vereinigt und fühle, 
daß ein edleres, reineres Gefühl unſere in der Hingebung für das Vaterland 
geeinigten Herzen befeelt. (Beifall.) Ein göttlicher Hauch umfähelt unſere 

firnen, ein erleuchtendes Zeichen, das mitten in dem Gewühl der parla⸗ 
mentariſchen Schlachten den Zweck derſelben andeutet. Ich höre die Stimme, 
welche das Getümmel der Leidenſchaften durchtönt, die Stimme, welche die 
Seelen neu verklärt und uns zur Eintracht ermahnt. Man darf nicht ver⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Juſt. Eliſ. Hertel zu Liegnitz, — die verw. von Gersdorf, geb. Klo b⸗ 
ſchinsky zu Freiſtadt: — 89 Jahre alt: der Büchſenmacher J. C. Rot⸗ 
ſcholz zu Freiſtadt; 90 Jahre alt: 1801 die Wittwe Kuntze, geb. Winkler 
zu Karlsruhe; — 91 Jahre alt: 1800 der Bürger Georg Sommer 
zu Schönau, — der em. Erzprieſter Carl Richter zu Neiſſe, — 1801 
der Bauer Schöbel zu Peterswaldau; — 92 Jahre alt: 1801 Suſanna 
Hütter zu Plagwitz bei Löwenberg, — der em. Polizeibürgermeiſter Otto 
Bed Mentzel, bekannt durch ſeine herausgegebenen Seereiſen, zu 
uftäbtel; 1802 die verw. Rectorin Theu me, geb. Fabricius, zu Brieg 
— der Auszügler Rösner zu Rüſtern bei Lüben, — die Wittwe Kin bel 
u Großwalditz mit 94 Nachkommen, —;1711 Catharina Dubrelin von 
Barton zu Medzibor; 93 Jahre: 1801 der Gaſtgeher Willert zu 
Breslau, — 1802 der Inwohner Wilke zu Hohenfriebeberg, — der ehem. 
eine 9 Hirt (aus Grolikau) zu Brieg; — 95 Jahre all: 1801 der 


reigärtner Hatzelt zu Mittelpeilau, — der Schneideralteſte Brauer 
örlitz, — die Wittwe Kitzler in Krauſendorf bei Landesbut; — 96 Jahre 
alt: 1801 Anton Weis zu Eiſersdorf bei Glatz, — Eliſabeth Beyer in 
Heinersdorf bei: Liegnitz; — 97 Jahre alt: 1800 die Hebamme Gräſer in 
Hammer, — 1801 der Briefträger Joh. Karſchner in Oels; — ahre: 
1801 der Auszügler Chriftian Schröter in Marſentſch bei Trachenberg, 
— der Inwohner Küchler in Trebnitz; — 99 Jahr: 1801 ver Bauer Paul 
Soled in Scalung bei Konſtadt; — 100 Jahr: 1801 der Invalide Ja fob 
Jurte — die Förſterin Fiſcher zu Kendzin, — 1802 ver Adminiſtrator 
erke zu Koppendorf; — 101 Jaar: 1802 der Auszügler Rä ſch zu Pron⸗ 
an bei Frankenſtein, — 1719 die Wittwe Werzin in Sorau, — 1721 in 
Breslau ein blinder Bettler, Erdmann Reichert, der in Danzig 
geraubt worden war, Soldat wurde und in türliſche Delangenicajt gerieth. 
Obwohl erblindet, hatte er ſich in Breslau dreimal verheirathet; 102 
Jahre: 1801 die Wittwe Anſorge zu Kunzendor bei Löwenberg, — 1802 
der Haute Job. Baba d 5 50 0 = a 0 Ei 1801 | 
aul Reich zu Muſchlitz bei Fe 9855 ahre: An na 
Slefferttz FA . zu Jabber 1724 Do⸗ 


Steffertin von Oldizichowitz 1721 2 
nik ramm in Schmiedeberg; — 105 Ja te: 1725 Frau Dreſch⸗ 
gärtner Grant zu Zweſbrodten; — 106 Jahre: 1720 Peter Wildan 
zu Stonsdorf, — 1723 der Hirte Baltaſar Beyer zu Heinersdorf, der 

im 30 jährigen Kriege unter Oeſterreich und chweden gedient hatte, — 1726 

in Zültz Mathes % mann; — 108 Jahre: 1720 auf der Tſcheppin bei 

St. Nicolaus zu Breslau Jacob Voigt, 1150 Eltern 43 Jahre vor ihm 

über 100 Jahre alt ſtarben; — 109 Jahre: 1720 ein Greis zu Breslau bei 
11000 Jungfrauen begraben; — 110 Jahre: 1724 Andreas Kuſche zun 
Weitzenroda, — 1720 u Corſentz bei Trachenberg Maria Laubin; — 
III Jahre: Mathias Kleiner 1725 zu Breslau; — 112 Ja re: 172 
Dorothea Gölln erin i Schweidnitz; — 115 Jahre: 1801 Mar ia na 
Stanp aus Zülz mit 131 Nachkommen; — 130 Jahre alt: 1800 Bars 
bara Zobulka in Zwonowitz bei Ratibor. : 

Die älteſten Perſonen waren nach Schröter: Georg Wunder in Salz⸗ 
1761, 136 J), J. Eſſigbam zu Cornwallis (+ 1757, 144 J), der 
rakendorf (t 1773, 146 J.), Tb. Barre in London (J 1635, 

Joſef Surrington in Bergen (Norwegen) (F 1797, 160 Nr 
J. Jenkins in Yorljbire (t 1670, 169 J), Petracz Czartan in Köff⸗ 
röſch bei rad ( 1724, 185 J.). Ueber dieſen Neſtor ſagen die gelehrten 

Breslauiſchen Sammlungen“: „Er it noch bis wenige Tage vor 
einem Tode am Stocke herumgegangen und bat Almoſen ge ana die | 


burg 
Däne 
152 J), 


Augen waren etwas roth, gaben aber doch noch einiges Licht; der Kopf und 
Bart waren wie Brotſchimmel, grünlich weiß, er batte noch einige Zähne, 
Sein damals noch lebender Sohn war 95 Jahre alt.“ Cb riſtoph Wild. 


Mit zwei Beilagen, 


ortſetzung. N 

geſſen, daß die herrſchenden 1 5 F folgen, daß eine die an⸗ 
dere erſetzt. Aber das Vaterland, deſſen Einigung unter Schmerzen vorbe⸗ 
reitet wurde, das Dank dem Martyrertode fo vieler feiner Söhne groß und 
durch unſere Waffenthaten wieder bergeitellt wurde, iſt ein Bau, der nun 
unerſchütterlich daſteht, der wie ein Leuchtthurm mitten unter uns errichtet 
iſt, deſſen Licht niemals erlöſchen ſoll. — Es iſt für mich ein großer 

roſt, zu wiſſen, daß ein großer Gedanke uns befeelt, der alle anderen über⸗ 
ragt, und diefer Gedanke iſt es vielleicht, der Ihre Wahl geleitet hat. In 
dem parlamentariſchen Kampfe vertreten Perſonen Programme, aber es giebt 

amen, die, ohne irgend einen Titel demjenigen zu verleihen, der ſie trägt, 
eine gewiſſe höhere Idee ausdrücken, weil fie der Widerſchein des geiſtigen 
Lichtes find, das, von den Gräbern kommend, ſich an ihnen abſpiegelt. (Wir 
ſchalten hier ein, daß Cairoli in dem Treffen bei Mentana zwei Brüder ver⸗ 
loren hat.) Die Gräber ſprechen zu den Lebenden und erinnern dieſe daran, 
daß das vergoſſene Blut der Freibeitskämpfer das durch die Volksabſtim⸗ 
mungen gebeiligte Recht der Italiener beſiegelt hat, nachdem jene auf den 
Schlachtfeldern unter der ruhmreichen Fahne geſiegt hatten, welche die Seelen, 
die Arme und den Willen zu unerſchünterlicher Eintracht in Erfüllung der 
böchiten Pflicht einigte. (Lebhafter Beifall.) Dieſer Gedanke hat ſich lürzlich 
bei einem Unglück, welches das Land betroffen hat, in der augenblicklichen, 
freiwilligen und einmütbigen Trauer der Nation, die wehklagend ſich vor 
dem Sarge Victor Emanuels niederwarf, kundgegeben, die Thränen, welche 
den Augen des Volks entſtrömten, waren der dem Könige ſchuldige Tribut 
des Danks. Dieſer König hat ſchon den erſten Schmerzensſchrei des Volks 
ob der Zerriſſenheit des Vaterlandes gebört, und während der langen Epoche, 
die in Capitolium endete, Thron und Leben gewagt. (Lebbafter Beifall.) 
Beſſer als auf Stein iſt ſein Name in die Herzen der Bevölkerung geſchrie⸗ 
ben, fo wie in dem für die Ewigkeit gegründeten Werke, 8 Ueber⸗ 
wachung anvertraut iſt. (Beifall.) Das Wort ſeines Sohnes iſt eine Bürg⸗ 
Kar dafür, daß die von der Nation durch deren Vertreter ausgedrückten 

ünſche auf loyale Weiſe erbört werden und daß dieſe Vertreter wiederum 
mit energiſchem Eifer den Schaden wieder gut machen werden, welcher durch 
die in Folge außerordentlicher Ereigniſſe notbwendig gewordenen langen 
Parlamentsferien entftanden iſt. Die öffentliche Meinung und die Zeit ver⸗ 
langen ſchnelles Arbeiten, das bei gemeinſchaftlicher Eintracht weniger ſchwie⸗ 
riger ſein wird. Niemand wirft einen Blick auf die Vergangenbeit Italiens, 
ohne daran zu denken, wie es getheilt, erniedrigt und unterdrückt war. 
Man muß daher, um das Werk nun zu befeſtigen, mit Reformen beginnen. 
Weicht man vor dieſen zurück, ſo ſchreitet man dem Abgrunde entgegen. 
Indem ich auf Ihre Mithilfe rechne, trete ich das mir übertragene Amt an, 
obne über üffige Verſprechungen zu geben, weil unvarteiif zu fein, wie ich 
mir vorgeſetzt babe, kein Verdienſt, ſondern eine Pflicht iſt, und weil zur 
Erfüllung derſelben ein vom Gewiſſen anerkanntes Geſetz eriftirt, das ich 
niemals verletzen werde. (Langer und anhaltender Beifall.) Meine be⸗ 
zühmten Vorgänger haben mir Erinnerungen hinterlaſſen, die mir zur Lehre 
dienen werden; ich werde ſie befolgen und das Anſehen eines Amtes be⸗ 
wahren, deſſen Inhaber über den Parteien ſteben ſoll, denn dieſes Amt ver⸗ 
tritt die Würde des Parlaments, welches keine andern Zwecke kennt, als das 
Intereſſe der Nation zu fördern. (Langer und anhaltender Beifall.) 

Fraukreich. 

O Paris, 17. März. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Zum Belagerungsgeſetz. — Zum Eiſenbahngeſet. — Bo 
mapartiſtiſches. — General Lefld.] Die Debatte im Senat iſt 
geſtern plotzlich unterbrochen worden. Lambert de Saint⸗Croſx brachte 
im Namen der Conſtitutionellen das Amendement zum Art. 3 ein, 
welches von Bocher berelts angekündigt worden. Dieſes Amendement 
ſoll die betreffenden Beſtimmungen ſowohl des Commiſſionsantrages 
als des Regierungsentwurfs erſetzen. Die Regierung wollte im Verein 
mit der Deputirtenkammer, daß im Falle einer Auflöſung der Kammer 
der Präfident der Republik erſt dann den Belagerungszuſtand pro⸗ 
clamiren dürfe, wenn die neue Kammer gewählt worden. Nur der 
plötzliche Ausbruch 
des Belagerungszuſtandes rechtfertigen unter der Bedingung, daß die 
Wähler ſchon berufen worden und daß man die neue Kammer in 
der kürzeſten Friſt zuſammentreten laſſe. Das Amendement der 
Conſtitutionellen gewährt dagegen dem Präſidenten der Republik 
im Auflöſungsfalle jenes Recht nicht nur Angeſichts eines Krieges 
mit dem Ausland, ſondern auch Angeſichts eines bewaffneten 
Aufſtandes, nur müßte dann der Belagerungszuſtand auf die⸗ 
jenigen Departements ſich beſchränken, in welchen der Aufſtand aus⸗ 
gebrochen. Es begreift ſich, warum den Republikanern dieſe Beſtim⸗ 
mung im hohen Grade verdächtig iſt. Wie leicht ließe ſich ein be⸗ 
waffneter Aufſtand ſimuliren? Wie viel „weiße Blouſen“ gehören 
dazu eine „Emeute“ zu veranlaſſen? Aber die Regierung ſcheint nicht 
ganz ſo zu denken, wie die Republikanern des Senats; ſie ſcheint 
eher geneigt, den Conſtitutionellen ein Zugeſtändniß zu machen, zum 
Dank für das Zugeſtändniß, welches ſie ſelber Tags vorher gemacht 
hatten, indem fie gegen die Rechte ſtimmten. Bardoux verlangte im 
Namen des Miniſteriums die Ueberweiſung des Amendements an die 
Commiſſion. Will die Regierung ſeine Annahme empfehlen oder will 
ſie verſuchen, irgend eine Aenderung durchzuſetzen? Das wird ſich bald 
zeigen. Das Amendement iſt der Commiſſton überwieſen worden. 
Man haffte, daß fie daſſelbe ſofort unterſuchen werde, aber fie. hat 
nach ihrer beliebten Taktik die Prüfung des Antrages auf Montag 
verſchoben. Inzwiſchen discutiren die Republikaner eifrig die Frage, in⸗ 
wieweit fie die Regierung zu unterſtützen haben, wenn dieſe dem Amende⸗ 
ment beitritt. — Die Kammer hielt geſtern eine ſog. Geſchäftsſitzung, 
der es aber weder an Intereſſe noch an Bedeutung gebrach. Es galt 
die Ausführung des neuen Eiſenbahngeſetzes möglich zu machen und 
auf der Tagesordnung ſtand das Geſetz, welches 1) dem Arbeitsminiſter 
einen Credit von 336 Millionen Franken eröffnet und 2) den Finanz⸗ 
miniſter ermächtigt, für den Betrag diefer Summe eine neue, amortiſir⸗ 
bare 3 procentige Rente auszugeben. Sourigues verlangte, daß man 
nicht der Regierung die Beſugniß laſſe, alle Bedingungen der Anleihe 
und insbeſondere den Emiſſionspreis feſtzuſtellen. Seine Forderung 
wurde von Wilſon und vom Finanzminiſter bekämpft und von der 
Kammer zurückgewieſen. Rouvier ergriff in einer längeren Rede das 
Syſtem der amortiſirbaren Rente an. Er meinte, daß die Ausgabe 
dieſer neuen 3 procentigen, die zu pari rückzahlbar tft und deren 
Emiſſtonscours doch unter pari bleibt, in Frankreich eine nicht wohl 
zu billigende Neuerung ſei. Die Staaten, die wenig Credit haben, 
mögen zu ſolchen Hilfsmitteln ihre Zuflucht nehmen, um das Capital 
anzulocken. Frankreich, deſſen Credit ſollder als jemals if, braucht 
dergleichen Künſte nicht anzuwenden. Nach einer kurzen Antwort 
Lenglé's wurde das Geſetz mit 331 gegen 67 Stimmen angenommen. 
— Der kalſerliche Prinz iſt geſtern in fein 23. Lebensjahr getreten. 
Die bonapartiſtiſchen Blätter laſſen es natürlich bei dieſer Gelegenheit 
an Glückwünſchen nicht fehlen. Abermals thut ſich das „Pays“ aus 
der Menge hervor. Es bringt einen großen Artikel, den man ohne 
Uebernelbung als Aufreizung zum Bürgeckriege und Aufruhr quali: 
fielren könnte. Darin heißt es unter Anderem: „Die Flügel des 
kleinen Adlers wachſen. ... Wir haben einen Prinzen, der vor keiner 
Verantwortlichkeit zurückſchrecken wird. Wenn er eines Tages in Frank⸗ 
reich landen muß, um ſeinen Namen und ſeinen Degen der triumphi⸗ 
renden Revolution entgegenzuſtellen, ſo wird er landen. Wenn die 
Revolution triumphirt, wird dieſer Prinz, der Familienüberlieferung 
gehorchend, die Trilogie vervollſtändigen und zum Brumaire und 
December ein drittes Datum hinzufügen“ u. ſ. w. Zum wenigſten 
lernt man hieraus von Neuem, wie milde die „Revolution“ mit ihren 
Gegnern, mit Caſſagnac und Genoſſen umgeht. — Der General 
Leflo verweilt ſeit vorgeſtern Paris; er iſt durch den Tod ſeines 


eines auswärtigen Krieges könnte die Ploclamirung Ferne wird fie kleiner von Tag zu Tag. 


— 
— 


nach St. Petersburg zweifelt. 


Osmaniſches Reich. 

[ueber die angebliche Hinrichtung polniſcher Oeſter⸗ 
reicher in Bulgarien] wird der „Pol. Corr.“ aus Adrianopel, 
10. März geſchrieben: 

„Mit nicht geringem Erſtaunen bat man hier mehrere Wiener Blätter 
geleſen, welche eine lange Reihe von Details über Hinrichtungen meldeten, 
die angeblich von den Ruſſen an öſterreichiſchen Unterthanen vollzogen wor: 
den ſein ſollen. Unter Anderem wurde erzählt, daß die Ruſſen in Sophia 
fünf Aerzte, darunter vier Oeſterreicher, gefangen nahmen, letztere nach 
kurzem Proceſſe aufknüpfen ließen, während der fünfte, weil er einen eng⸗ 
liſchen Paß beſaß, durch das energiſche Auftreten des engliſchen Conſuls in 
Sophia von der Hinrichtung gerettet worden iſt. Dieſer Glückliche, ein ge⸗ 
wiſſer Dr. Czerwinski, ſoll angeblich der Execution ſeiner Collegen, welche 
nicht in der Stille der Nacht, nicht in dem Dunkel des Kerkers, ſondern 
öffentlich vor aller Welt, unter rauſchender Militärmuſik und dem Wirbel 
der Trommeln vorgenommen worden ſein ſoll, beigewohnt haben. Dieſe ſo 
hochaufregende Schilderung ſtellt ſich von Anfang bis zu Ende als eine Er: 
dichtung heraus. Um dies zu conſtatiren, bemühte ich mich im Vereine mit 
einem Collegen, um in Konſtantinopel ſowohl beim Seraskierate, wie beim 
Central⸗Comite des „Croiſſant rouge“ die Namen der zuletzt in Sophia 
weilenden Aerzte zu erfahren, wobei ſich herausſtellte, daß ein Dr. Czer⸗ 
winski niemals angeſtellt war und daß der angeblich aufgeknüpfte Dr. Geb⸗ 
bardt ſich in Konſtaminopel befinde. Es gelang auch bald, den letztgenannte 
Herrn perſönlich zu ſprechen. Derſelbe gab an, daß er und die übrige 
Aerzte, Dr. Angelini (Südtiroler), Dr. Ballok (ſerbiſcher Oeſterreicher), Dr. 
Waldmann (ungarifcher Oeſterreicher), Pharmaceut Horvath (ungariſcher 
Oeſterreicher), die Doctoren Heider, Fink, Wiszik, Michailovsky (deutſche und 
czechiſche Oeſterreicher) und Dr. Weidich aus Saarbrücken, bis zum Einrücken 
der Ruſſen durch 8 Tage beim öſterreichiſchen Vice⸗Conſul Waldhardt unter: 
gebracht und von dieſem Herrn in liebenswürdigſter Weiſe bewirthet wurden. 
Der rufſiſche Commandant, General Gurko, erklärte den Aerzten, daß er fie 
nicht als Gefangene behandle, daß Diejenigen, welche in Mitte der Ruſſen 
ihrem Berufe weiter obliegen wollen, die contractmäßigen Gebühren er⸗ 
halten werden und daß Diejenigen, welche dies nicht wünſchen, nach Kon: 
ſtantinopel oder nach Hauſe gehen können, Dr. Angelini blieb bis heute; 
Dr. Gebhardt einen Monat lang; die Doctoren Fink, Wiszik und Michai⸗ 
lovsky beabſichtigten, über Belgrad nach Wien zurückzukehren, während alle 
Uebrigen ſich eniſchloſſen, nach Konſtantinopel zu geben. Fink und Wiszik 
langten auch in Wien ein, während Michailovsky von Wallachen oder Ser: 
ben, deren Raubgier er durch häufiges unvorſichtiges Zählen ſeiner Geld⸗ 
Erſparniſſe erweckt haben dürfte, ermordet worden ſein ſoll. Während des 
ganzen Feldzuges befand ich mich häufig und längere Zeit bald auf dieſem, 
bald auf jenem Theile des europäiſchen Kriegsſchauplatzes und konnte ich 
auch nicht eine Hinrichtung eines gefangenen Polen in Erfahrung bringen. 
Nach dem eben hier Angeführten ergiebt ſich von ſelbſt, daß die aus Anlaß 
der falſchen Nachrichten über angebliche Executionen öſterreichiſcher Unter: 
thanen gegen die öſterreichiſchen Conſular⸗Aemter in einem Theile der Preſſe 
erhobenen Anklagen völlig unbegründet ſind. Wie ich die Verhältniſſe bei 
den öſterreichiſchen Conſular⸗Aemtern in Bulgarien und Rumelien kenne, 
darf ich behaupten, daß dieſelben jederzeit, wenn die Nothwendigkeit hierzu 
vorliegt, energiſch ihres Amtes zu handeln wiſſen.“ 


Provinzial- Beitung. 
Breslau, 19. März. [ Tagesbericht.] 


S. [Zur Frühlingseinkehr.] Der Frühling iſt gekommen. 
Weit geöffnet ſtehen die Thore des Tages, ihn zu empfangen. Ge: 
brochen iſt die Macht der Nacht; wie im Entweichen zur perſpectiviſchen 
Um 6 Uhr früh bereits 
weckt der Spatz ſeine Frau und läßt einen fidelen Schrei ertönen, daß 
die Sonne ſchon zur Auffahrt bereit ſei. Vor halb 7 Uhr beginnt 
der Kanarienvogel die reizenden Präludien zum Harzer Geſang, und 
nicht lange darauf, ſo entquillt es wie perlender Bach in melodiſcher 
Fülle der Töne. Erſt gegen halb 6 Uhr Abends tritt jetzt die Krähe 
ihre Rückkehr vom ſtädtiſchen Werkeltag nach dem heimiſchen Walde 
an. Noch mächtig trat der Winter hervor, aber im Triumphe beſiegt 
ihn der Frühling überall. Gerade am 18., wo der Froſt in zeitig er 
Frühe ſich am härteſten zeigte, kamen bei uns am ſonnigen Vormittag 
die erſten Kiebitzen an und ſchwenkten mit Jodeln durch die Lüfte 
auf und ab. Die immer luſtige Bachſtelze fang ihre lispelnden We iſen fo 
reizend, wie niemals zuoor, die Lerche flog aufs Neue mit fröhlichen Liedern 
auf, und überall begann der Vögel fröhlicher Schlag. Ob auch ver⸗ 
ſchnupft, hüpft das junge Märzhäschen am Tage wieder wohlauf; nur 
der erſten Buchenmotte ſanfter Fittig, welche ſchon vor 10 Tagen 
am Stamme flatternd zum Lenze ausſchaute, ſank beim Froſte erlahmt 
in das Grab. Aber des Märzenbiers Blume, der Perle des Ge⸗ 
bräus, gedeiht im Frühlingsmond zur würzereichen Kraft und zu gol⸗ 
diger Pracht. 

Es war nur wie zum Vorſpiele der Lenzeseinkehr, daß der Winter 
noch mit allen Truppen auf dem Schauplatze erſchien. Solche Heer⸗ 
ſchaaren von Hageln und Schneeſchauern, von Winden und Stürmen 
hat er nie ſonſt zum Turniere geführt; mit ſo unermeßlicher Fülle 
weichflaumiger Schneeflocken noch ſelten aufgewartet, wie vor Angeſicht 
des Lenzes. Die Thurmſpitzen ſämmtlich legten die feierlich weiße 
Tiara an; über allen Dächern lag das Linnen ſo reich und ſo weit, 
um alle Bräute zu beglücken. Mit weichen Teppichen deckte ſich die 
Straße, und buntes Edelgeſtein in ſchimmernden Körnchen wob der 
Sonne zauberiſcher Strahl mit unſichtbaren Fäden darein. Zum herr⸗ 
lichſten Tableau der blinkenden Winterlandſchaft hatte ſich die Natur 
geſtaltet; noch einmal ſollten wir es zu Ehren des Frühlings erſchauen, 
wie hehr ſich der Winter zu ſchmücken vermag, indeſſen vom blauen 
Söller des Himmels die Sonne ihn belacht. 

Und daß wir des Contraſtes ganze Reijfriſche genöſſen, wie völlig 
anders war noch kurz vorher das Bild der Natur. Braun ſtarrte die 
Scholle, düſteres Wolkenheer ſchlich über die Ebene, ſchwere Hagel⸗ 
körner praſſelten durch die Luft, wie verwiſcht blickte die Atmoſphäre 
in Nähe und Ferne. Da nahen den graugeblichen Strom hinab, wie 
lange Wale, zu dreien in eine Linie lang gefeſſelte Holsflöße. Immer 
neue und neue folgen ſich langſam ſchwimmend und matt. Mit kla⸗ 


gendem Laut, wie wenn die Sumpfoögel bei Nacht im hohen Luft⸗ S 


kreiſe ziehen, antwortete das Steuerreder auf den Druck ſeines Leiters. 
Auf jeder der langen Martätſchen ſteht, in flatternden Mantel gehüllt, 
ein Mann, öfters im wettergefeiten Pelze noch ein anderer. Auf 
dieſem und jenem der flachen Fahrzeuge winkt eine ſtrohgeflochtene 
Hütte zur einſamen Einkehr. Daneben hochauf ragt eine beſchriebene 
Tafel auf dem Pfahl. Was will die Schrift für die Hütte? Wir 
find es nicht im Stande von fern zu entziffern, und düſter bleibt der 
Sinn, wie der Blick und die Fahrt. — Der Hagel verfeinert ſich, 
nur noch in dichtem Mehlſtaube rinnt der Schneeſchauer herab. Die 
Sonne blickt wie verlegen durch matten Schleier aus den Wolken. 
Elektriſch beleuchtet ſich der Strom in unzähligen weißen Flämmchen, 
wie beim Mondlicht zuckt und flackert der Wellen Geringel. Dann 
auf einmal tritt die Königin des Tages klar wie die Wahrheit in 
aller Majeſtät hervor und golden ergießen ſich die Fluthen des Lichts 
über den Spiegel des Stromes, daß wir zurückprallen mit der Seh⸗ 
kraft des Auges. 

Fröhlich und wohlgemuth, die Phantaſie mit Farbenglanz und 
Jugendduft erfüllt, wie jeder Jüngling zumal, ſchwingt der Frühling, 
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Sohnes fo ſchmerzlich getroffen worden, daß man an fehrer Rückkehr] die 


hinauf. Ihm rufen alle Dichter der Welt begelſtert „tt Leier und 
Jubelgeſang. In holder Jungfrau Bruſt erwacht der Lin. ſüͤßer 
Schmelz; aus allen Knospen bricht der Drang, ihn mit grünen Pau 
zweig zu fächeln, zu empfangen. 
Blumen umkränzt, ſelber blühend unter den Blumen erſcheinen! Mit 
vurpurnen Lippen lacht ihm die Taubneſſel. Mit rofiger Gluth über⸗ 
haucht — gleichwie ſterblich verliebt — lauſcht das Cratägusgeknösp 
im Park und im Wald. In den tlichem Knospengeſch vell athmet des 
Schleedorns ſaufter Blühedrang am Waldesſaum und am Damm. 
Mit reizenden Goldmündchen, gleich wie im Etſtaunen halb geöffnet, 
harrt knospend die Spiräa im Bosquet. Der köͤſtlichſte Flor aber ent⸗ 
faltet ſich an der leicht beſchatteten Waldleune des Gebirges, ſo wie 
die Schneedecke wieder thaut. In unbeſchreiblucher Pracht wallen dann 
die blauen Farbenſtröme der Leberblümchen, oft in folder Glelch⸗ 
mäßigkeit, wie das grüne Saatfeld, den Hügel hinab. Noch heut 
wiſſen dieſe ſchön ſchillernden Kinder der Natur nicht, ob ſie ſich für 
Hellblau oder violetrothen Farbenduft entſcheiden; und ſedesmal, wenn 
fie den Lenz darum befragen, ergreift ihn ihr Anblick fo tief, daß er 
erſt nach ihrem Verblühen aus ſeinen Träumen erwacht. 

Wie neugierige Dorffrauen, wenn ein Fremder im Orte ſich zeigt, 
aus allen Häuſern heraustreten, liefen alle Spinnen, worunter manche 
alte Morchel von finſterer Geſtalt, hinter Gras und Blatt an der füd- 
lichen Zaunplanke hervor, um den ankommenden Lenz im klaren 
Sonnenſchein zu ſchauen. Ueber ihnen feſſelt vollauf, langſam die 
Zaunhöhe erſteigend, die herrliche ſcharlachrothe Milbe im ſammetnen 
Prachtgewand, welches die Natur nirgends zu ſo feierlichem Empfange 
erſann. Mücke und Schnake, Fliege und Sonnenkäfer ſummen durch 
die Luft; jeder in ſeiner Art ſtellt ſich ſchüchtern oder laut, je nachdem 
der Sonnenſtrahl dazu die Pulſe verleiht. Viele liebesbeglückte Männ⸗ 
chen unter den befiederten Sängern führen dem Frühling ihre Bräute 
vor. Bis zum Ueberfluß beredt ſchwatzt ihm der Spatz; in ſorglich 
geſetzter Tonreihe bei rein geſtimmter Scala trägt die Meiſe vor; 
melancholiſch ſanft grüßt der Goldammer, luſtig der Fink, der Grün⸗ 
hänfling ſchellt und pfeift, von ſchöͤnem Gefühle geſchwellt, in lang⸗ 
gedehntem Tone nach. Der Specht fällt mit Glockenſchall ein. Die 
ganze Staargeſellſchaft führt im Enſemble ihre Symphonleconcerte auf. 
Wir trafen ſie ſchon am 5. in ſtarker Vorübung dazu im Botaniſchen 
Garten. 

Die Kanarienvögelpärchen feiern den Frühlingseintritt mit dem 
jungen Elternglück zugleich. In zarteſten Zwitſchertönen ruft das 
beglückte Weibchen, vom Rande des Neſtes auf die Kleinen herab⸗ 
blickend, das Männchen herbei, und führen dann beide langdauernde 
leiſe Zwitſchergeſpräche, wobei ſie wohl über den erſten Flaum der 
Jungen auf den Köpfchen ſich ebenſo freuen, wie unſere unvergeßlichen 
Mütter über unſere erſten Zähnchen. — Der Gänſerich aber fährt 
uns ziſchend aus dem Hofthor an; er ſchmollt auf die Kühle des 
Frühlings, die ihn verdammt, fern von ſeinen in der Küche gehegten 
Jungen, im einſamen Hof oder Wieſenſtrich zu weilen. Die Eich⸗ 
kätzchen im Wald jagen ſich in tollen Sprüngen über Aſt und Kronen. 
Geſchwellter Sehnſucht voll aber klagt der Kater in weinerlichem Ton. 
Wir beobachteten ihn neulich, wie er, zur hellen Mittags ſtunde auf 
ſchneebedecktem Dache eines Einzelgehoͤftes ſitzend, fein herzergreifend 
Lied den Lüften anvertraute, um es auf den Flügeln der Zephyre der 
Geliebten des nahen Dorfes zu weihen. 


* (Landwirthſchaftliche Ausſtellung und Maſchinenmarkt.] 
Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet auch in dieſem Jabre 
am 5., 6. und 7. Juni eine große Ausſtellung nebſt Markt land-, forſt⸗ 
und hauswirtbſchaſtlicher Maſchinen und Geräthe auf dem hieſigen Exercier⸗ 
platze vor dem Königlichen Palais und bat die Fabrikanten des In⸗ und 
Auslandes zur Beſchickung dieſer Ausſtellung eingeladen. In Folge deſſen 
bat die betreffende Markt⸗Commiſſion den Herrn Finanz⸗Miniſter um die 
Genehmigung erſucht, zu geſtatten, daß für alle aus dem Zoll vereins ⸗Aus⸗ 
lande zur Breslauer Maſchinen⸗Ausſtellung zu importirenden landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen und Geräthe der bei der Einführung entrichtete Ein⸗ 
gangszoll zurückerſtattet werde, wenn dieſe Maſchinen ꝛc. unverkauft wieder 
aus dem Zollvereinsgebiete ausgeführt werden. Dieſem Geſuche hat der 
Finanz⸗Miniſter entiprohen und nicht nur die ſteueramtlichen Behörden der 
Monarchie, ſowie die übrigen Bundesregierungen mit entſprechender Be⸗ 
nachrichtigung verſehen. Da der Eingangszoll für Maſchinen aus Holz, 
Eiſen und Stahl durch das Geſetz vom 7. Juli 1873 ſeit dem 1. Januar 
v. J. aufgehoben iſt, ſo ſind überhaupt nur noch wenige der zu dem beab⸗ 
ſichligten Markte einzubringenden Gegenſtände einem Eingangszolle unter 
worfen und werden auch nur dieſe an der Grenze entſprechend zu declariren 
ſein. — Zugleich iſt genehmigt worden, daß die vom Auslande eingehenden 
Maſchinen unter Zollaufſicht fo lange auf den hieſigen Bahnhöfen ver⸗ 
bleiben können, bis dieſelben nach dem Ausſtellungs⸗Platze abgefahren 
werden. 

B—ch. [Wiſſenſchaftliche Sammlungen der Kgl. Univerſität.] 
Daß den reichhaltigen und intereſſanten wiſſenſchaftlichen Sammlungen der 
bieſigen Univerfität nicht diejenige Aufmerkſamkeit ſeitens des großen Publi⸗ 
kums zugewendet wird, wie ſie im Intereſſe der Allgemeinbildung zu wün⸗ 
ſchen wäre, hat wohl weniger feinen Grund in der Apathie des Publikums, 
als in dem Umſtande, daß es nicht allgemein bekannt ift, ob und zu welcher 
Zeit der Beſuch der ge geſtattet ſei. Es wäre zu wünſchen, daß 
das Publikum nicht allein durch Anſchläge an den Eingängen, ſondern, wie 
es z. B. in Dresden und München geſchieht, durch enifprechende in öffent⸗ 
lichen Localen angebrachte Plakate über, die den Beſuch der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Sammlungen betreffenden näheren Umſtände aufgeklärt würde, um 
ſo mehr, als die Aufbewahrungsorte der Sammlungen gerade in Breslau 
ſehr zerſtreut gelegen ſind. — Von dem Hauptgebäude der Univerfität aus⸗ 
gebend, ſei zunächſt anf das Zoologiſche Muſeum im zweiten Stock des 
Univerſitätsgebäudes — Eingang vom Hauptportal ous — hingewieſen. 
Dieſes enthält eine faſt vollſtändige, ausgezeichnet conſervirte Sammlung 
von Thieren aller Zonen. Die Beſuchszeit iſt zwar nur auf die Stunde 
von 11—12 an den Montagen normirt, welcher re kaum für eine 
oberflächliche Beſichtigung binreicht, doch wird auf Meldungen bei dem Con⸗ 
ferbator zu jeder Tageszeit der Eintritt geſtattet. — Rechts vom Eingange 
zum Zoologiſchen Muſeum befindet ſich der Aufgang zur Sternwarte, 
welche mit ihrer reichhaltigen Sammlung von aſtronamiſchen Inſtrumenten 
in den Vormittagsſtunden jeder at in Augenſchein genommen werden 
kann. — Das Mineralogiſche Muſeum im zweiten Stock des vharma⸗ 
ceuliſch⸗ pbyſikaliſchen Instituts (Schubbrücke 38/39, eine überaus reiche 
ammlung der einzelne feltene Exemplare zu Gebote ſtehen, iſt Sonntags 
von 11—1 Uhr ebenfalls unentgeltlich, wie alle dieſe Sammlungen, ges 
öffnet. Auf Meldungen bei dem Muſeumsdiener kann die Sammlung 
jedoch auch an anderen Tagen beſucht werden. — Das Anatomiſche und 
Zoologiſche Cabinet, dem Studium der Anatomie des Menſchen und 
dem der vergleichenden Anatomie dienend, ſtebt dem Publikum Mittwoch 
Nachmittags bon 2—4 Uhr zur Verfügung. Zu jeder anderen Zeit) wird 
auf beſondere Meldung, infofern kein Hinderniß entgegenſteht, der Eintritt 
bewilligt. — Das Archaologiſche Muſeum im Gebäude der 1 
und Univerſitäts⸗Bibliotbek an der Sandlirche, eine Sammlung von Gyps⸗ 
abgüfien hervorragender Sculpturen des Alterthums, vorzüglich des griechiſch⸗ 
römiſchen und anderer Alterthümer, kann auf Wunſch an jedem Wochen ⸗ 
tage in den Vormittagsſtunden beſucht werden. — Das traurigite Loos in 
Bezug auf die von ibm eingenommenen Localitäten iſt dem Botaniſchen 


Mufeum beſchieden. Dieſe höchſt intereſſante Sammlung von morphologiſch⸗ 


aan n Präparaten, Abnormitäten und anderen ſeltenen und ine 
tuctiven } 
gegenüberliegenden Seitengebäude der Univerfität, tbeild in dem pharma 
ceutiſch⸗phyſikaliſchen Gebäude an der Schubbrücke, theils in dem morpho⸗ 
logiſchephpſiologiſchen Pavillon des Botaniſchen Gartens untergebracht. Daß 
eine 5 der fo zerſtreuten Ablheilungen dieſer Sammlung wün⸗ 
ſchenswerlh ſei, liegt auf der Hand. Als der ahne Ort für die Auf⸗ 


führung eines einheitlichen Gebäudes zur Aufnahme des umfangreichen 


Sonne im Arm, im hoch kreiſenden Bogen am Firmamente 


Wie bald wird der ſchöne Gott mik 


e a ar 
Ele, iſt ibeils in dem der Nordſeite der Matthiaskirche 
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a 


ee Et 
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Siiichter in Sagan, Puſch und Sille in Glogau zu Stations⸗Aſſiſtenten. 


Bann Muſeums 155 0 1 h 8 ie eg 
arten erſcheinen. Zu dem Boleniſchen eum außer Sonntag der dings war dies nz möglich bei einer ſehr ſorgfö igen Haushaltung, ernſter 
Zutritt täglich geſtatt . — Mögen dieſe Zeilen ihren Zweck, das Inzereſſe Arbeit und freuadlicher Unterſtützung, de ene Anzahl en und 
für die wiſſenſchaf achen Sammlungen anzuregen, nicht verfeblen. Gönnern der Anftalt zu Theil werden ließ. — Im borigen Jahre baden 
[Vortrag Donnerstag, den 21. März, Abends 7 Uhr, wird im circa 700 Herrſchaften bei der Arſtalt Nachfrage nach guten Dienſtboten ge: 
Verein für Geſchichte der bildenden Künſte Herr Dr. Fiſcher über Paulus halten, andererſeits gehen zahlreiche Geſuche nicht blos von bier, ſondern 
Sotter vortragen. 3 RA „Jauch von Nuswärts ein um Aufgahme junger, erſt confirmirter Mädchen 
—d. [Die Prüfung der Aſpiranten zum einjährigen Mili⸗ behufs Ausbildung für den werblichen Dienſtbotenberuf. — Vom 1. Januar 
tärdienſt] wurde geſtern Abend, nachdem fie 10 Tage gewährt hatte, be⸗ 1864 bis zum 31. December 1877 haben im Ganzen 2398 Mädchen, näm⸗ 
endet. Von 76 Aſpiranten, die ſich gemeldet batten, wurden 2 in Folge lich 472 Schülerinnen und 1823 Herbergsmädchen, die Anſtalt in Anſpruch 
ungenügender ſchriftlicher Arbeiten vom mündlichen Examen ausgeſchloſſen, henommen. Davon kommen auf das vergangene Jahr 322 Mädchen (näm⸗ 
2 andere blieben freiwillig fort, über 3, welche als Kunſtbefliſſene die Ver⸗ lich 119 Schülerinnen und 203 Herbergsmädchen) mit 14,197 Verpflegungs⸗ 
günſtigung in Anſpruch nahmen, in Elementarfächern geprüft zu werder, tagen, jo daß je ein Mädchen durchſchnittlich 45 Tage in der Anſtalt verweilte. 
bat die Commiſſion noch zu entſcheiden. Von den 69 übrigen Aſpirarten Nach dem religiöſen Bekenntniß theilten ſich die Mädchen in 261 evangelische, 
erhielten 45 die Berechtigung, während 21 durchfielen. 55 römiſch⸗katholiſche, 1 jüdiſche und 5 der Diſſidenten⸗Gemeinde zugehörige. 
+ [Der Turnverein „Vorwärts“] veranſtaltete geſtern Abend in In Bezug auf die Heimath waren nicht weniger als 47 Kreiſe Schleſiens 
der neuerbauten Turnhalle am Oblauufer ein Schauturnen. Auf der in der Anſtalt durch Mädchen vertreten; dieſe letzteren ſtanden im Alter 
Gallerie hatte ſich hierzu ein zahlreiches Publikum, darunter diesmal auch von 13 bis 60 Jahren. Von der Anſtalt aus wurden in Dienſte 
Damen eingefunden. Das Turnen fand unter Leitung des Vereinsturnwart empſoblen 102 Mädchen, ſelbſt vermiethet baben ſich 63, zu ihren 
ſtatt. Während die anweſende Muſik⸗Capelle einen Mari intonirte, begann Angehörigen kebrten 62 zurück; wegen Krankheit oder Ungebörig⸗ 
der Aufmarſch, und nachdem ſich die Turner in Rotten zu je vier Mann keiten mußten 10 entlaſſeu werden, 3 traten als Probeſchweſtern in 
aufgeſtellt batten, begannen ebenfalls nach den Klängen der Muſik die die biefige Diakoniſſen⸗Anſtalt Bethanien ein; 2 kebrten zu ihren früheren 
Freiübungen. Jeder Turner hatte ſich mit einem eiſernen Stabe verſeben, Herrſchaften zurück; von 2 iſt es unbekannt geblieben, was aus ihnen 
und wurden mittelſt deſſelben die Freiübungen aufs eleganteſte ausgeführt. geworden iſt, und 78, nämlich 25 Herbergsmädchen und 53 Schülerinnen 
Hierauf fand ein Riegenturnen an verſchiedenen Gerälben ſtatt, an welchem ſind in der Anſtalt als Beſtand geblieben. An Arbeiten wurden gefertigt: 
ſich ſämmtliche Turner betheiligten. Den Schluß bildete ein Kürturnen, 188,460 Stück Wäſche Igereinigt, gerollt, geplättet; 75 Kleider, 
ausgeführt von den beiten Turnern des Vereins. Um 10 Uhr war das] 18 Jacken, 130 Schürzen, 112 Hemden, 40 Paar Untaerbeinkleider, 36 Bett: 
Feſt beendet. Im Mieder 'ſchen Reſtaurant in der Paſſage vereinigten ſich überzüge, 80 Taſchentücher, 48 Handtücher, in Summa 591 Stück Näharbeiten 
nun die Turner zur Abhaltung eines Feſteommerces, welcher bei Frohſinn wurden gefertigt, und wöchentlich noch eine nicht unerhebliche Anzahl Aus⸗ 
und Gemütblichkeit bis lange nach Mitternacht währte. \ beſſerungsarbeiten beſorgt. — Der Dienſtmädchen⸗Sonntags⸗Verein hat alle 
A Breslauer Dichterſchule.] Das Märzbeit der im Verlag Sonntage im Stift feine Verſammlung; nur unbeſcholtene und in ihrem 
vou Dagobert Herz erſcheinenden Monatsberichte eröffnet ein gemütbvolles Dienite brave Mädchen werden zugelaſſen. — Die Einnahmen betrugen: 
„Lenzfeier“ betiteltes Gedicht von Th. une (Protſchkenhayn) dem ſich 36,595 M. 44 Pf., die Ausgaben 36,289 M. 65 Pf., wonach ein Beſtand 
aus Hellmuth (Berlin), drei von 305 M. 79 Pf. bl. 


hälfte in ergiebigerem Maße ſtatt. Die ſtärkſte Wochenſchwankung der Luft⸗ 
(um je 11,8“ R.). — Von 


des Vereins findet am 26. M 
x. Ee 0 Otto⸗Denkmal.] 


worden. 
| das 0 wie das Greiſenalter an der Geſammtſterblichkeit in geringerem 


5 erböhen wußte, als auch den beiden Geſangvereinen gebührt alle A 
ennung, zumal ſie die eriten find, welche h 


Saal unter Leitung des Herrn 1 Freyhan ſtatt 


Herzen ſeiner Mitbürger gegründet. ‘ : 

* [Berfonalien.) Beftätigt die Vocation für den bisherigen Hilfs: 
lehrer Seiler in Kleinitz, Kreis Grünberg, zum Organiſten, Küſter und Lehrer 
an der katholiſchen Kirche und Schule in Groß⸗Kauer, Kreis Glogau; für 
den bisherigen Hilfslehrer Buchert in Schwarzwaldau, Kreis Landeshut, 
zum zweiten Lehrer an der genannten Schule; für den zweiten Lehrer Exner 
in Heriſchdorf, Kreis Hirſchberg; die Vocation für den bisherigen Candidaten 


ngellagte, die 10 Side zablen zu wollen, es behält 
trafe ſein Bewenden. 


erichts⸗Cemmiſſion zu Friedeberg. — ib ede 
eber 


das Departement des Appellationsgerichts zu Ratibor. 


Ernannt: Bodenmeifter Seeliger in Sagan, Expeditions⸗Aſſiſtenten: 


En baaſe 9 45 Unter Anwendung von Nachſchlüſſeln wurde 


milchenden Ziegen. Das Inventar, wenn auch noch nicht n 


2 Röcke, D 


Kronprinzeſſin von berg a. d. W., Schweidnitz, Beuthen OS., Neiſſe, Gr.⸗Glogau, Ratibor und 5 


nicht blos 
er Leben vollführte, ſondern daß 
ngri 
Allerdings ift diesmal nicht der Untergang von Menſchenleben zu beklagen, 
aber die Vergifteten hatten der an ihnen begangenen That eine ſchwere Zer⸗ 
rüttung ihrer Geſundbeit zu beklagen und der Fall iſt 
wenn man bedenkt, daß Thereſe 
nicht blos die phy ſiſche Kraft 
zuſtände zu zerrütten, um ihre 3 


e 

en ausgeloſt wurden, weinend 
und ſie auf den Kr 
riſche Erſcheinung iſt, daß man ſie als Giſtmiſcher 
rakteriſtiſch iſt, wie ihre eigene Mutter ſie in ihren Briefen nannte; ſie 


nannte ſie € 

Es iſt Simmere, die Tochter der 
Ebeleute Salate, und Henriette Schul 
Marcel 
Lebensſtellungen als Kammerdiener, Lohndiener, 
Agent für ein franzöj. Handelsbaus, ſeinen Erwer 


ſtand, in den Beſiß einer Baarſ 
ch 27 Theile zum 
e 
gew 


langung der obenerwäbnten 
900 1 1 

eit ihres Au 
Gewi en mußte. 
nen, die Aalaß batten, eine vortbeilhaſte e 
ſich zu locken, und wenn auch die Erheb 


allen Fleunden der Marjenbinbe der Botauiſche] Schuldenlast oft von Jahr zu Jabr bewerkſtelligt werden können. Aller-] Albrechtsſttaße wurde aus feinem im erſten Stockwerk belegenen Zimmer 


ein dunkelblauer Ratiné⸗Ueberzieher im Werthe von 69 Mark entwendet. 
— Einer Fleiſcherwittwe in der Gräbſchnerſtraße wurde aus ihrer Wohnung 
die Summe von 85 Mark geſtoblen. — Wegen Taſchendiebſtabls von acht 
Mark wurde auf dem Ringe ein Handſchuhmacher und bei Verübung eines 
Waſchediebſtahls auf dem Boden des Hauſes Tauentzienſtraße Nr. 67 ein 
bereits beſtrafter Arbeiter auf offener That ergriffen und verhaftet. — Schließ⸗ 
lich wurde noch ein Kutſcher zur Haft gebracht, welcher feinem Dienſtherrn 
in Pöpelwitz diverſe Gegenſtände entwendet hatte. 5 

Zur Verhaftungs⸗Statiſtik.] In dem Zeitraume vom 10. bis 
zum 16. März ſind hierorts 39 Perſonen wegen Diebſtabls, Betrugs und 
Heblerei und 544 Obdachloſe, Bettler und lüderliche Dirnen, im Ganzen 583 
Perſonen zur Haft gebracht worden. 


X Warmbrunn, 18. März. [Cantorwahl.] Am geſtrigen Sonn⸗ 
tag⸗Nachmittage fand die Cantorwahl ſtatt. Von circa 40 wahlberechtigten 
Stimmen fiel eine Majorität von 31 Stimmen auf den Cantor Au guſt 
aus Nimpiſch. Derſelbe wird mit Beginn des neuen Schuljahres fein hie: 
ſiges Kirchen⸗ und Schulamt antreten. 


8 Neuſtadt OS., 17. März. [Stadtverordnetenſitzung. — Körper⸗ 
verletzung. — Belohnung. — Ziegelpreiſe.] In der Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung vom 15. d. M. wurde Herr Dr. Kremſer zum unbeſoldeten 
Beigeordneten gewählt. Sollte dieſer die Wahl nicht annehmen, dann 
dürfte es wohl zur Anſtellung eines beſoldeten Beigeordneten kommen. In 
derſelben Sitzung ſtand auch der Antrag, des Gymnaſial⸗Directors Herrn 
r. Jung, um Einrichtung von Gasbeleuchtung in der Turnhalle auf der 
Tagesordnung. Der Antrag wurde abgelehnt. Die Mehrzahl der Stadt⸗ 
verordneten war nämlich der Anſicht, daß, wenn die gegenwärtige Erleuch⸗ 
tung der Turnhalle durch Petroleumlampen nicht genüge, im Winter das 
Turnen bei Licht ja dadurch vermieden werden könne, daß man den Turn⸗ 
unterricht in die freien Nachmittagsſtunden von Mittwoch und Sonnabend 
verlege. — Wie man in der Stadt erzählt, wurde in der Nacht vom 11. 
zum 12. d. eine Mannsperſon von einem lüderlichen Frauenzimmer mit 
einem Meſſer am Kopfe ſchwer verwundet; der Verletzte wurde ſofort im 
Kloſter der Barmherzigen Brüder untergebracht. — Die Prov.⸗Feuer⸗Soc.⸗ 
Direction ſichert demjenigen 300 Mark Belohnung zu, welcher den Anſtifter 
der in Kreimig und Kröſchendorf, bieſ. Kreiſes, ſtattgehabten Brände zur 
Anzeige bringt. — In der ſtädtiſchen Ziegelei ſind die Ziegelpreiſe ermäßigt 
worden und zahlt man jetzt pro Mille Klinker 28 M., große Mauerziegeln 
21 M., klelne Mauerziegeln 18 M., Dachziegeln 21 M., Pflaſterziegeln 30 M., 
Geſimsziegeln 60 M. und Ziegelausſchuß 12 M. 


O Beuthen OS., 18. März. [Zur Tageschronik.] In dem am 
16. d. hier verſtorbenen Kaufmann Reinhold Potyka hat die Stadt Beuthen 
einen der angeſehenſten und achtungswertbeſten Männer verloren. Der 
Verſtorbene ſtand erſt im Alter von 50 Jahren und zeigte trotz ſeiner Kränk⸗ 
lichkeir ‚jagen ein uneigennütziges Intereſſe für die allgemeinen Ange⸗ 
legenheiten. Schon früher als Stadiverordneter und Ratbsherrſthätig, erfolgt 
in das erſtere Collegium zuletzt im November v. J. gſeine nochmalige Wahl. 
Innerhalb der katholiſchen Kirchengemeinde bekleidete Potyka das Amt eines 
Vorſtandsmitgliedes und war ihm die Verwaltung der Kaſſe übertragen. — 
Nach dem Kaſſenbericht des ſtädtiſchen Frauenvereins für das Jahr 1877 


beſitzt der Verein zur Zeit ein baares Vermögen von 526 M. In den Vor⸗ 
ſtand iſt a Dr. Glatzel neu eingetreten. — In der Lehrlimgs⸗Fortbil⸗ 
dungsſchule hat ſich in 


golge der ſtrengeren Maßnahmen der Ortsbehörde 
les ſind Geldſtrafen von 2 bis 5 M. von den ſäumigen Lehrherren einge⸗ 
zogen worden) die Frequenz der Schülerzahl derart gebeſſert, daß unter dur 
ziehung weiterer Lehrkräfte der Unterricht nunmehr in 6 Klaſſen ertheilt wird. 
Durch dieſe Vermehrung iſt auch die durchſchnittliche Schülerzahl auf eiwa 
50 pro Klaſſe herabgegangen. Dagegen unterliegt, wie ſchon früher mitge⸗ 
theilt, die Anſchaffung der Lehrmittel, bei den beſchränkten hierfür zur Ver⸗ 
wendung ſtehenden Geldern, immer noch einer erheblichen Sorge. 


Landsberg OS., 18. Marz. [Poſtaliſches. — Schulberhalt⸗ 
niſſe. — Aus der Synagogengemeinde. — Feuer. — Waſſer⸗ 
affaire.] Mit dem 1. nächſten Monats tritt in dem eine halbe Meile von 
bier gelegenen Grenzorte Zawisna eine Poſtagentur ins Leben, welche der 


Gemeinde herrſchen eigenthümliche Zuſtände. Wahrſcheinlich in Folge falſcher 
Auffaſſung des bekannten Austriltsgeſezes vom Jabre 1876 iſt hier vielfach die 
Anſicht vertreten, es hängt lediglich von dem Belieben des einzelnen Gemeindemit⸗ 
gliedes ab, die ordnungsmaäßig feſtgeſetzten Synagogenſteuer zu —. oder nicht 
und find gauz mohlfitwirte Leute mit ihren Beiträgen ſelbſt noch für das 
ganıe verfloſſene Jahr im Rückſtande. Wie bierdurch eine geregelte 
Kaſſenverwaltung unmöglich gemacht wird, iſt leicht erſichtlich. Es refulliren 
indeſſen daraus noch fo viel andere Nachtheile für höchſt berechtigte Inter⸗ 
eſſen, daß ſolchen nur im Geize wurzelnden Sonderbeſtrebungen Nachſicht 
nicht gerechtfertigt erſcheint, die geſetzlich zuläſſige Execution vielmehr ſehr 
beilſam wäre. — Vorgeſtern brannte in dem % Meile von hier belegenen 
Dorfe Wienskowitz das Wohnhaus des fürftlih Hohenlobe⸗ Ingelfingen ſchen 
Gutspächters, Herrn Minor, total nieder. Gerettet wurden nur die im Par⸗ 
terte befindlichen Möbel bis auf einen alten Schrank. Der Fall ift um fo 
tragiſcher, als der Herr Minor an einer lebensgeſährlichen Krankbeit dar⸗ 
niederliegt und aus dem Mittagsſchläſchen durch den Feueralarm geſchreckt 
wurde. — Amor, der Allbeſiegende brachte dieſer Tage in einer biejigen 
Schankwirthſchaft zwei junge Leute dermaßen in Harniſch, daß der Eine dem 
Andern mit einem Meſſer eine Kopfwunde beibrachte, welche nach den Da⸗ 
fürhalten des Arztes lebensgefährlich erſcheint. Zu bedauern iſt, daß die 
anweſenden übrigen Gaſte ſich paſſiv verhielten und dieſen brutalen Act 
nicht verhinderten. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


[Prozeß Simmere.] Ein bochintereſſanter Prozeß begann geſtern in 
Wien vor dem Schwürgerichtsboſe. Eine Frau bildet den Mitlelvunkt 
dieſes Criminalfalles, welche man nach den aufſehenertegenden Handlungen, 
die ſie begangen haben ſoll, eine „Giſtmiſcherin“ nennt. Das Wort hat 
eine ſchreckliche Bedeutung, es ſagt, daß die Perſon, die fo 47 50 wird, 
in einem einzelnen Falle einen berbrecheriſchen Anſchlag auf 

ſie den heimtückiſchen ſchleichenden 


örmlich zum Gewerbe auserſehen hat. 


auf fremdes Leben ſi 


um ſo trauriger 
eſe Simmere es darauf abgeſehen haben fol 
ibrer Opfer zu zerſtören, ſondern deren Geiſtes⸗ 
\ N eugenſchaft zu beſeitigen. 
„Die Verhandlung wird ergeben, ob dieſe ſchreckliche Annahme auf Wahr⸗ 
it beruht, ob die ſanfte blafle Frau, welche heute in dem Zimmer, wo die 
ch ibren Eltern zu Füßen warf 
ien um Verzeihung bat, wirklich eine fo tief veßbreche⸗ 
n bezeichnen kann. Cha⸗ 
„das Hoͤllenweib Thereſe.“ 
8 feit dem Jahre 1857 ganz berarmten 
e en ſich im Jahre 1860 mit 
en, ſpater in Wien in verſchiedenen 
7 Ser m 
( n uchte, ohne daß es ihm 
edoch gelungen wäre, eine bleibende e 20fg ef zu finden oder ſich ein 
ermögen zu ſammeln. Exit im Jahre 1873 gelangte Thereſe Stimmere 


S 
mere, der damals in 5 


dadurch, d i i Rechtstitel n iemli i 75 
derung 1 . 3 Aithelung nn iemlich zweifelhafte Rechtsfor 


eſchick geltend zu machen ver⸗ 
a chaft von 22,375 fl. Oe. W., welche ſpäter zum 
; Ankauſe ihres gegenwärtigen Haufes in Döbling, zum 
ile aber auch zur Begebung von Darlehen an verſchiedene Perſonen auf⸗ 
endet wurde. sine 


Der ungewöhnliche, Eriol iu Wwelber für die Thereſe Simmere in der Er⸗ 
umme gelegen war, ermuthigte dieſe offenbar, 

zuzuwenden, welcher bei der Schlauheit und Kühn⸗ 
unter allen Umſtänden zu einem leicht erworbenen: 
Mit Untertügung ihres Gatten wußte fie. Perſo⸗ 
iche Verbindung zu ſuchen, an 
gen bis zur Evidenz dargethan 


baden, daß es ibt niemals ernſtlich 


bielt die 


bündniſſe zu thun war, jo mußte he dennoch die betreffenden 


Nad Coronini⸗Cronberg durch liſtige Vorſtellungen und Handlungen in 
Den gerührt und dadurch das Verbrechen des B a 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

* Filehne an der Oſtbahn. Am 14. und 15. März fand an dem be 
nachbarten Mew Oſtrau (Oſtrowo) die . unter 
Vorſitz des ie r. Tſchackert aus Poſen ſtatt. An jedem 
Tage wurden we Zöglinge geprüft und ſchließlich alle 24 für reif erklärt. 
En 1 ch bterdurch zugleich die Berechtigung zum einjährigen Frei⸗ 

illigendienſt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 19. März. [Von der Börſe.] Auch beute verlief die 
Böͤrſe in geſchäftsloſer Haltung bei niedrigeren Courſen. Creditactien gaben 
um 4 M. nach. Einbeimiſche Werthe ziemlich behauptet. Ruſſiſche Valuta 
1 M. billiger, per ult. April 217,50 — 217 bez. 


Breslau, 19. Marz. [Amtlicher guruducten-Börjen Bericht.) 
Kleeſaat, rothe feft, ordinäre 30—35 Mark, mittle 38—42 Mark, feine 
47—50 Mark, hochfeine 52—54 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
unverändert, ordinäre 42—48 Mark, mittle 52—58 Mark, feine 66—70 
Mark, bochfeine 76—80 Mark pr. 50 Kilogr. 5 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt, gr — — tr., pr. Marz 133,50 Mark 


Gd., März⸗April 133,50 Mark Go., April⸗Mai 135,50 Mark bezahlt, Mai⸗ 
Juni 137,50 Mark Gd., Juni⸗Juli 140 Mark Br. und Gd., Juli⸗Auguſt —. 

Weizen 95 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 194 Mark Gd., 
April⸗Mai 199 Mark Gd. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Mongt —. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. ‚lauf. Monat 118 Mark 
Gd., April⸗Mai 122 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 


11 5 (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Etr., per lauf. Monat — Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, gel. — Ctr., loco 69 Mark Br., 
5 März 67,50 Mark Br., März⸗April 67,50 Mark Br., April⸗Mai 67,50 
ark Br., Mai⸗Juni 67,50 Mark Br., September⸗October 65 Mark Br. 
Spiritus (pr. 100 Liter & 100 K) geſchäftslos, ge — Liter, pr. März 
50,60 Mark Gd., März⸗April 50,60 Mark Gd., April⸗Mai 50,80 Mark Gd., 
Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt 53 Mark Br., Auguſt⸗September —. 
Zink: unverändert. Die Börſen⸗Commiſſton. 
Kündigungs⸗Preiſe für den 20. März. 
Roggen 133, 50 Mark, Weizen 194, 00, Gerſte —, —, Hafer 118, 00. 
Raps —, —, Rüböl 67, 50, Spiritus 50, 60. 


0 Breslau, 19. März. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr. 
ſchwere mittlere leichte Waare. 


höchſter niebrigiter hoͤchſter . wirt 
20 


Weizen, weißer... 19 90 1 & a 1 7 17 6 
Weizen, gelber... 19 10 18 80 9 80 19 60 18 60 17 60 
Roggen 13 90 13 40 13 10 12 90 12 70 12 30 
Gere. 16 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 
dſe r 13 60 13 20 12 90 12 40 12 00 11 60 
been 17 00 16 30 15 80 14 90 14 40 13 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Sehfielung, der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
r. 


Zollpfuud = 100 Kilogramm. 
feine mittle ord. Waare. 
G 8 3 14 
Winter⸗Rübſen . 28 50 25 50 21 — 
Sommer⸗Rübſen .. 27 50 24 50 207 mei 
G „ 23 50 20 — 17 — 
Rartofnln yer Sad (nl Jerſcdeſed & 75 Pf. Brutto. — 75 K 
a per Sad (zwei Neuſcheffe 5 Pfd. Brutto — 75 Klgr. 
beſte 2505.50 Mark, geringere ey Klage. 


rk, 
er Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,75 Mk., ge, tingere 1,00—1,25 Mt 
5 ſchefſel ( per 15 0,030.06 Mark. Sr 


$ Breslau, 19. März. [Submiſſion auf eine eiſerne Brücke.] 
Die Lieferung und Aufftellung der ſebr bereutenden Eiſenarbeiten für die 
iscaliſche Warthebrücke bei Cüſtrin mit 5 Oeffnungen für die Strom: und 

Deitunngen für die Fluthbrücke waren zur öffentlichen Submiſſion geitellt 
worden. Es find dazu erforderlich 4) ca. 701,500 Kilogr. Schmiedeeiſen, 
A 11,900 Kilogr. Eh 3) 63,100 Kilogr. Gußeifen und 4) 2000 Kilogr. 

alzblei. Als Minde fordernde verlangten für die ſämmtlichen Arbeiten: 
Beuchelt u. Co. in 3 241,370,32 M.; ferner forderten das Se 
Lauchhammer 256,953,20 M.; J. E. Chriſtoph in 11 255,768,03 M.; 
Union, Maſchinenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft in Eſſen, 257,183,16 M.; Union, 
Actien⸗Geſellſchaft in Dortmund, 300, 062,64 M.; Gutehoffnunghütte, Actien⸗ 
Geſellſchaft in Oberbauſen, 289,880,28 M.; Glockner u. Krümmer in Arns⸗ 
walde 302,938.64 M.: J. Mögelin in Poſen 290.279,85 M.; G. H. von 
Ruffer in Breslau 302.293,90 M.; Gebrüder — in Bromberg 349,162,59 
Mark; Cyclop, Maſchinenfabrik in Berlin, 288,008,57 M.; Saxonia, Actien⸗ 
Geſellſchaft in Radeberg, 283,900,12 M.: Actien⸗Geſellſchaft vormals F. 
Wohlert in Berlin 275,289.48 M.; Wilhelm Volldering u. Co. in Suden⸗ 
2 f . 260, 285,08 Mark; Belter und Schneevogel in Berlin 


Wien, 18. März. [Schlachtviehmarkt.] Der Markt verlief in ent: 


ſchieden flauer Stimmung. Veranlaſſung hierzu bot der bedeutende Auf- 


trieb. Derſelbe überſtieg den der Vorwoche um circa 550 Stück. Der Ver: 
kauf ging ſchwerfällig vor ſich und ermäßigten ſich die Preiſe um 14 —2 Fl. 
er 100 Kilogramm. Zugetriehen waren 2130 ungariſche, 750 galiziſche und 
52 deutſche Ochſen, ſowie 41 Büffel, zuſammen 3473 Stuck. n notirte 
ungarische Maſtochſen 50— Fl., west du . auch 56% Fl., galiziſche 
Maſtochſen 52 NG l., ausnahmsweiſe auch 56 Fl., deutſche Ochſen 53 
bis 57% Fl. und Büffel 43 —46 Fl. ver 100 Kilogr. 
Trautenau, 18. März. [Garnmarkt.] Auch am Vece Markte 
\ günftige Stimmung, bervorgerufen durch guten Beſuch und ge» 
ſtiegenen Begehr für Bleſchbedarf, in erfreulicher Weiſe an und Spinner 
waren in der Lage, nicht nur vorwöchentliche Preiſe feſt zu ee ſon⸗ 


dern in Towgarnen, welche überhaupt prompt ſchwer erhältlich ſind, über 

letzte Notirungen hinauszugehen. Käufer legten letztgemeldete Notirungen 

an, und es kam zu dieſen ein ganz beträchtlicher Umſatz zu Stande. Auch 

das Geſchäft im Verlaufe der Woche war ein recht gutes und der heutige 
Markt ſchloß in einer für Spinner günſtigen Tendenz. Man bezahlt Tow⸗ 
A 705 14 mit 53—57, Linegarn Nr. 40 mit 35-39 Gulden zu gewohnten 
onditionen. 


Sch. ce f Nees Bank in Görlitz.] Die Bilance für 1877 
weiſt bei 15,910,082 M. Activen, Paſſiva in gleicher Höhe auf, unter denen 
318,704 Mark Ueberſchuß und 10,993 Mark Tantième neben einem Extra⸗ 
Reſervefonds von 87,047 M. und einem Reſervefonds von 1.125,000 Mark 
bei einem Stammcapital von 4,500,000 M. verzeichnet find. Auf Depoſiten⸗, 
Giro» und Obligations⸗Conto ſtehen 7,255,125 M., auf Conto⸗Corrent⸗ 
Creditorenconto 2,538,286 M., auf Couponconto 8,148 M., Conto à nuovo 
65,577 M. Das Banknotenconto iſt noch mit 1200 M. belaſtet. Die 
Activen beſtanden in 10,554,811 M. auf Wechſelconto, 4.593.772 M. auf 
Contocorrent⸗Debitoren⸗Conto, 306,222 M. Effectenconto, 235,336 M. Grund⸗ 
ſtückconto, 214,723 M. Caſſaconto und 5215 M. fremde Banknotenconto. 
Der Gewinn ſetzt ſich zuſammen aus 771,165 M. Wechſelzinſen, 84,742 M. 
Contocorrentzinſen und Proviſionen, 32,850 M. Banknotengewinn aus der 
Nichteinlöſung von Banknoten, 20,681 M. i uß aus dem Effecten⸗ 
Commiſſions⸗Geſchäft, 10,278 M. Eifectenzinfeis, 9352 M. Proviſionen vom 
Couponagio und fremden Banknoten, endlich 2782 M. Grundſtücksertrag. 


.weiſe das Wechſelgeſchäft gepflegt bat. 


5 x 
und Ende des Jahres annähernd gleich. — Dem verminderten Abſatze und 

dem im Durchſchnitt um 3,4 Pf. pro Ceniner herabgegangenen Preiſe ent⸗ 

ſpricht ein um 8,467,663 M. geringerer Einnahmewerth der in 1877 ver⸗ 

kauften Kohlen. 

Beim Braunkohlenbergbau war das Verhältniß des Abſatzes zur 
Förderung annähernd gleich dem von 1876. Der Einnahmewerth für ver⸗ 
kaufte Kohlen ſtellte ſich bier um 135,191 M. geringer heraus, als in 1876, wo⸗ 
bei ein Preisrückgang von durchſchnittlich 0,4 Pf. für den Centner zu ver⸗ 
zeichnen iſt. Die Beſtände auf den Braunkohlengruben haben ſich gegen das 
Vorjahr um ein Geringes vermehrt. 

In Oberſchleſien (Regierungsbezirk Oppeln) iſt bezüglich der ermittelten 
Durchſchnittspreiſe für Steinkohlen ein ſtetiges Fallen von Quartal zu 
Quartal zu bemerken, während in Niederſchleſien und auch durchgehends in 
allen Bezirken des Braunkohlenbergbaues eine Erhöhung der Preiſe im 
4. Quartale ſtattgefunden hat. 

Der für 1877 ſich auf 25,5 Pf. berechnende Durchſchnittspreis für den 
Centner Steinkohlen im dieſſeitigen Oberbergamtsbezirke kommt demjenigen 
von 1870 (25,6 Pf.) gleich. Im Jahre 1869 betrug derſelbe 25,1, in 1868 
23,1 und in 1864 20,0 Pf. 

Für Braunkohlen ift der Durchſchnittspreis von 17,7 Pf. als ein ver⸗ 
hältnißmäßig günſtiger zu bezeichnen. 


Das Verluſtconto weiſt außer dem neben und der Tantisme, fo wie 
87,000 M. für zweifelhafte Forderungen 257,245 Mark für Depoſiten⸗, Giro⸗ 
und Obligationszinſen, 65,573 M. Zinſen für 1878 fällige Wechſel, 50,625 
Mark Aalen LAIEN 63,849 M. auf Effectenconto, 73,005 M. auf Ge: 
ſchäftsunkoſtenconto, 3,832 M. auf Agenturenproviſionsconto und 1,020 M. 
auf Grundſtückconto auf. Es ergiebt ſich daraus, daß die Bank vorzugs⸗ 
] Der Reingewinn von 7 pCt. muß 
asche den gegenwärtigen Verhältniſſen als ein recht günſtiges Reſultat 
erſcheinen. 


Schleſiſche Gas ⸗Aetien ⸗Geſellſchaft.] Die Bilanz pro 1877 befindet 
ſich im Inſeratentheil. 


Statiſtik 

des Kohlenbergbaues im Oberbergamtsbezirk Breslau für das Jahr 1877. 

Der Eindruck, welchen das nachſtehende Zablentableau gewährt, iſt ein 
wenig erfreulicher. Es iſt überall gegen die Vorjahre ein Rückgang zu ber 
merken, ein Rückgang der Förderung, des Abſatzes, der Preiſe und auch 
eine Verminderung der Arbeiterzahl ſowohl beim Steinkoblen⸗, als auch 
beim Braunkohlenbergbau. RR 

Die Steinkohlenförderung des Jahres 1877 wich gegen die des Bor: 
jahres um faſt 10 Millionen Centner und der Braunkohlenbergbau blieb 
mit beinahe einer halben Million Centner hinter der Förderung von 1876 
zurück, ja es ſank die Förderung beider Koblenarten ſogar nicht unerheblich 
unter die Productionsquanta des Jahres 1875. Die Anzahl der im Durchſchnitt des ganzen Jahres auf den Kohlen⸗ 

Das Verhältniß des durch Verkauf erzielten Abſatzes zur Förderung ftellt gruben beſchäftigt geweſenen Arbeiter hat in allen Bezirken, ſowohl beim 
ſich beim Steinkoblenbergbau zwar nicht ganz fo ungünſtig wie im! Steinfoblen« wie beim Braunkoblenbergbau eine zum Theil nicht unbeträcht⸗ 
Vorjahre; es kamen aber dennoch über 7 Millionen Ceniner weniger zum Ja Verminderung erfahren. Im Ganzen waren während des Jahres 2901 
Verlauf als in 1876. Die Beſtände auf den Gruben waren am Anfange] Arbeiter weniger beſchäftigt, als in 1876. 


a A. Steinkoblen. B. Braunkohlen. 
Regierungsbezirk: Breslau. Liegnitz. Oppeln. | Zuſammen.] Breslau.] Liegnitz. Oppeln. Poſen. Bromberg. Zuſammen. 
Förderung Cir. Cir. Cir. Ctr. Cr. Er. Ctr. Ctr. Ctr. Ctr. 

im Laufe des 1. Quartals] 8,742,275 489,868 40,223,727 | 107.048] 1 00 26,733 112,584 61,391) 2,263,165 
e f 2. ” 8,571,550 447,640 36,155,654! 45,174,844 83,5551 1,591,200 10,220 69,389 44,122] 1,798,486 
e e e ee 1 479,740 8 10e 50,381,244 85,544 2.084198 2.580 53.7910 53,688 2279801 
ee 10983,277| 545,878] 45,880,140 57,409,295| 104,107 2,130,358] 24,115 123,268 47.866] 2.429714 
Förderung im Jahre 1877 38,163,550 1,963,126 162,244,627 202,371,303 380,254 7,761,165 63,648 359,032 207,067, 8, 771,166 
dagegen in den Jahren 1876 40,930,193] 2,082,547 169,354,856 212,367,596 405,017] 8,373,281 31,461 352,759 87,526] 9,250,047 

ERBE 11 41,575,593 2,262,380 165,049,308 208,887,281] 443,602 8,287,622 66,807) 320,907 37,645 9,156,583 
ab durch Verkau | 
(obne Deputate) N Mi | | 

im Laufe des J. Quartals | 7,885,183| 361,388) 36,241,373| 44,487,944 70,580 1,473,292 740 95,635 16,087| 1,656,334 
er Fr 7,774,087| 298,908 32,973,574 41,046,509 61,547 1,446,320 6,495 47,299 4554| 1,566,215 
Finn n 9,055,242 381,538 36,250,553 45,687,333 61.892 172 75 12.991 44,902 4.049 1.806,71 
nie n 3 10,357, 1890 437,651 41,770,913 52,565,758 92,744 1,724,477 16,9411 100,977 13,578 1,948,717 

Abſat durch Verkauf 72 
5 im Jahre 1877 35,071,701| 1,479,485 147,236,413|183,787,599 286,763] 6,326,986 37,167 288,813 38,268 6,977,997 
dagegen in den Jahren 1876 37,505,827 1,454,384|152,651,615|191,611,876 306,879] 6,822,605 39,878 279,388 35,529 7,484,279 
Einnab a 15 38,508,781 1,600,368 152,058,099 192,167,248 320,429] 7,015,226 46,752 266,975 19,056 7,668,438 
innahmewerth der ver: 
kauften Kohlen Mark Mark Mark Mark Mark Mark Mark Mark Mark Mark. 
im Jahre 1877| 12008288 5190710 34,313,334] 46,891,691 67,5260 1,082,170 6,464 50,173 24,297 1,230,630 
„ „ 1876| 1687800 527,228| 40,154,617| 55,359,354 77,312] 1,222,164 6.848 51,715 13,782 1,371,821 
RT ER? 125 16,773,849 608,468 45,150,789 62,533,106 80,274] 1,298,012 6,338 40,244 4,260 1,429,128 
urchſchnittspreis für den i 
1. Dental 37,1 Pf. | 340 Pf. | Er P. J 24 9e Pf. 68, Pf.) 18 

im 1. Quartal ‚ı Pf. 59 Pf. 24,2 Pf. 26,6 Pf. I 24,2 Pf. 17, Pf. 9,1 Pf. 19,8 Pf. „5 Pf. )] 18,3 Pf. 
e e Ysera „1 „ 33, „ 2 „ 235,3 „ 22 „ 177 é „ 5 1 18% % .1588.,, 77 
* eee 3,1 „ n 23,0 ” 25,1 5 23,2 7 16,3 [2 17.2 , 18,4 75 43,1 ” 1 „7 „ 

* 4. re „8 ” U * 22,8 " 25,1 12 23,7 [2 17,4 * 18,2 „ 20,1 ” 66,2 „ 18,2 „ 

im Jahre 18777 34,5 Pf 34,4 Pf. 23,3 Pf. 25,5 Pf. 23,5 Pf. 17,1 Pf. 15,3 Pf. 19,2 Pf. 58,4 Pf. I 17,7 Pf. 

dagegen in den Jahren 1876 2 7575 36,3 „ | 26,3 „ 28,9 > \ 25,5 72 „ 57 * er | 38,8 10 18,1 a 

Koblenbeſtände det 25 550 ‚2 ” 35,9 ” 29,7 ” 32,4 n 25,2 ” 18,7 ” 14,1 [2 14,9 ” 22,3 11 18,8 7 

am Anfange des 1. Quart. 759,132 47,716 4,065,701 4.872.549 23,908 825,201 57,298 32,169 2,583 941,159 
alle. ‚nano 870,136 63,326| 4,426,116) 5,359,578 38,513 988034 83.028 29,7366 35569 1,142/910 
1 925,973] 86,246 4,150,523 5,162,742] 38,7680 8306944 86,552 32968 12,488 1,001,470 
. 1,012,219 69.038 4,233,086 5,314,343 46,203“ 892,849 74,773 11,708 22,356] 1,047,889 

am Sinbe DER. 4. OA an 785, 988 58,200] 3,806,072] 4,650,260 38,572 887,438 78,427 15,976 21,934] 1,042,347 

dagegen am Anfange 

5 des 1. 9 =: ; DIR: 698,020 50,168] 2,808,846 3,557,034 30,423 691,360 66,860 26,191 2,327 817,161 
agegen am Anfange 

Selbst 1. Naß de 61 R 5 1 905,395 128,478] 5,659,918] 6,693,791 203,487 675,173 48,342 29,228 2,792 959,022 
Selbſtverbrauch der Gruben . 

Ä an en 

leinſchließlich Haldenverluſte 

u. ausſchließl. Deputatkohlen) u BEScH N . 

im Jahre 18777 2,404,362 440,471 13,317,612 16,162,445 72,668 1,343,486 4,698 85,005| 146,808 1,652,665 
aaa 1826 2,701,677 595,685| 13,395,334| 16,692,696 98,349] 1,384,654 833 66,705 48,914] 1,599,455 
r eee 702,748 13,811,431] 17,121,204 289,266 1,189,767 1,192 55,800 16,851] 1,552,876 
Mittlere Belegſchaft der 

ruben. * 
Kopfzahl im Jahre 1877. 9,042 641 30,778 40,461 82 1,104 23 76 41 1.326 
W ene 9,856 701 32,662 43,219 97 1,236 18 88 30 1,469 
e 10,458 855 32,193] 43506 111 1,232 22 71 21 1457 


*) Dieſer bohe Preis erklärt ſich daraus, daß ein großer Theil der Production auf der Grube Moltke in Form bon Preßſteinen terfauft wird. 


Route über Warſchau günſtigere Transportbedingungen geboten werden, 


Ausweiſe. dau Tan: 
was höchſt wahrſcheinlich der Fall fein wird. 


Berlin, 19. März. [Wochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Neichs⸗Bank 
vom 15. März.] Activa. | 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an 

coursfähigem deutſchen Gelde u. 

an Gold in Barren oder ausländ. 

Münzen, das Pfund fein zu 


Vorträge und Vereine. 


A. F. Breslau, 19. März. [Han dwerkerverein.] Der Kohlenſtoff, 
ſein Vorkommen und ſeine Bedeutung im Haushalt der Natur, ſowie die 
Darſtellung ſeines ſteten, durch die drei Reiche der Natur ſich vollziehenden 


1392 Mark berechnet) 522,785,000 Mrk. + 7,285,000 Mel: Krei R ; : 0 
, ? 380688 301 teislaufes boten Herrn Dr. Wilbelm Richter am geſtrigen Vereinsabend 
2 8 15 unden 7900 Bei 280 „ das Material zu einer Reihe feſſelnder und allgemein verſtändlicher Be⸗ 
5 Be tand an Wr en ng 212 501.00 „ lebrungen, denen die verſammelten Zuhörer ihre volle Aufmerksamkeit und 
5 eſtand m8 0 10 cle 50.553000 „ — 764000 „ dankbare Anerkennung widmeten. — Mit dieſem Vortrage fanden glei: 
6 Beſtand an Lom Di forderungen 354 „ I 13000 „ zeitig die Pereinsadende dieſes Quartals ihren Abſchluß, da der lezte, für 
Beſtand an Effecten- Aciiben. 25,425,000 + 5.108000. ” uftigen Montag angekündigte Vortrag wegen Benutzung des Saales zu 
Beſtand an ſonſtigen gat fipa „ — 5,1083, ” te a 3 wee 10 d und der 
8 7 u rung ſollen, ſobald die erforderliche Theilnehmerzahl vorhanden, ins 
das 7 „ eee 119099850 " . „Leden treten. — Nach einigen beifällig aufgenommenen Vortragen der 
10 Ri ge Funken endes De " nberänbert. Vereins⸗Sangerklaſſe unter Leitung des Herrn Buſſe wurde die Verſamm⸗ 
e eee 3,682,000 „ „ 1,503,000 „ [lung geſchloſſen. N N 
in Die Tomfigem Hagtic faligen Be 8000 „ — 3101000 „ Im, Zeh. Görlig, 18. Marz. [Borfäußverein] Der biefige Borfhußs 


12 77 1 1 75 Re 185 ee make ni 5 0 1 17 
en, obwo ie (größtenthei ur reibung von Genoſſenſchafts⸗ 
= 5 3 7 banfaciien ‚berbeigeführten) Verluſte im vorigen Jahre feit dem Beſteben des 
— Vereins erſt in einem Jahre (1876) überholt find. Obne die Verluſte an 
den Genoſſenſchaftsbankactkien find nur 353 M. Verluſte entſtanden. Die 
Mitgliederzahl beträgt, nachdem 83 ausgeſchieden und 75 neu aufgenommen 
k „ ſind, 844 oder 8 weniger als im Vorjahr, und 10 weniger als 1875, wo 
[Ruſſiſche Eiſenbabnbauten in Bulgarien.] Wie der „Deutſchen Ztg.“ die größte Mitgliederzahl erreicht war. Das Mitglieder⸗Guthaben iſt auf 
aus Adrianopel geſchrieben wird, find don Petersburg die beſtimmteſten 126,552 M. gewachſen, die höchſte Summe ſeit Begründung der Genoſſen⸗ 
Anordnungen getroffen worden, um die directe Eiſenbabnverbindung zwiſchen ſchaft, wie denn dies Guthaben bißber ſtets im Steigen geblieben 
Konſtantinopel und ena unter allen Bedingungen bis zum Herbſteſiſt. Der Reſervefonds betrug 6825 M., d. b. 26 M. weniger als im Vor: 
des heurigen Jahres herzuſtellen. Die bereits gebaute Strecke Hermanli⸗ | jabre, da der Be des Reſerdefonds von 2646 M. durch die Verluſte 
Jamboli, welche während des Krieges ſtark gelitten bat, wird mit dem Auf⸗ in Höhe von 2672 M. mehr als abſorbirt wurde. Der Refervefonds iſt ſetzt 
gebote aller Mittel ſchon in kurzer Zeit wieder in Betrieb geſetzt werden Gpdrein als vor 2 Jahren, aber doch um 1400 M. höher als 1874. Die 
und die Unternehmung Poljakoff bat bereits Einleitungen zur Inangriff⸗ Spareinlagen find in Folge der ungünftigen Zeitverhältniſſe von 385,678 
nahme und raſchen Durchführung der Strecke Jamboli⸗Schumla getroffen, Mark auf 330,118 M. zurückgegangen, da nur 176,682 M. eingelegt, da⸗ 
u welchem Zwecke auch ein großer Theil des ruſſiſchen e gegen 232,242 M. zurückgenommen wurden. Die Summe der fremden 
Corps daſelbſt in Verwendung ſteht. Dieſe Strecke iſt 147 Kilometer] Gelder iſt auch niedriger als vor 2 Jahren, wo fie 348,607 M. betrug, 
lang, und in einzelnen Partien wurde bereits vor Ausbruch des Krieges aber immerhin um etwa 31,000 M. böber als 1874. Die Vorſchüſſe und 
der Unterbau von der türkiſchen Regierung als Regiebau begonnen. Bei] Prolongationen beliefen ih auf 1,610,378 M. und einſchließlich der aus 
der Energie, welche die ruſſiſche Eſenbahnleitung zu entfalten weiß, iſt nicht dem Vorjahre übernommenen auf 1,979,111 M. die höchſte Summe, welche 
daran zu zweifeln, daß die ganze Linie von Nuſtſchut bis Konſtantinopel im ſeit dem Beiteben der Genoſſenſchaft erreicht iſt. (1874 beliefen ſich die Vor⸗ 
Laufe des Jahres eine vollendete Thatſache fein wird. Damit iſt die Um⸗ ſchüſſe auf 1.053.675 M., 1875 auf 1,354,069 M., 1876 auf 1,534,080 M. 
gehüng Oeſterreich⸗Ungarus im internationalen Handelsverkebr ausgeſprochen] und 1,979,111 M.) Da 1,615,870 M. zurüdgezablt find iſt der Verein mit 
und durch die Linie Berlin⸗Krakau-Czernowitz⸗Jaſſp⸗Bukareſt⸗Giurgewo⸗ 363,241 M. Vorſchuͤſſen in das neue Jahr übergetreten. Die Zabl der ges. 
alen de been unn iſt dem mittelveutihen Verkehre durch gebenen Vorſchüſſe belief ſich auf 5259, die hoͤchſte ſeit Beſtehen des Vereins, 
Galizien nur inſofern Rechnung getragen, als demſelben nicht durch die! die nur einmal 1869 annähernd mit 5045 erreicht iſt. Das Intereſſen⸗ 


13) die ſonſtigen Paſſivoaag 3,379,000 „ 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Conto batte 31 890 M. Einnahme und 15,044 M. Ausgabe, fo daß dem ‚äußerft niedlichen Affen, unter feinem Rock. Der Affe ſah den Apfel mit 
Gewinns und Verluſt⸗Conto 16,846 M. überwieſen werden konnten. Das großem Verlangen an, endlich machte er einen mächtigen Satz aus feinem 
reicht hin, um nach Abſchreibung von 100 M. auf Utenſilien, Dotirung des Verſteck hervor über den Kopf des Herrn Secretärs weg, und ehe ſich dieſer 
Reſerveſonds mit 1517 M., Zahlung pon 90 M. an die Genoſſenſchaftsver⸗ noch von feinem Schreck erholen konnte, ſaß unſer Affe ihm bereits vis-A-vis 
bände und U berſchreibung von 439 M. an das Conto pro Diperſe, 14,700 herzhaft die ſchöne Frucht verzehrend. Natürlich ſtimmte der Secretär als⸗ 
Mark in der ſtatutariſch vorgeſchriebenen Weiſe zur Vertheilung zu bringen, bald in die allgemeine Heiterkeit ein. 
indem 7350 M. als 6 pCt. Dividende an die Mitglieder und 7350 M. an 3 —— i 
den Vorſtand reſp. Verwaltungsrath zur Beſtreitung der Verwaltungskoſten [Drei Denkſprüche.] Graf Enzenberg, früher heſſiſcher Geſandter in 
gezahlt werden. Dibidendenberectigt find 115,245 M. Die Dividende hat Paris, dann Geſandter des Deutſchen Reiches in Mexiko, ein eifriger Hands 
auch in den beiden letzten Jahren 6 pCt. betragen, 1874 7% pCt., in den ſchriftenſammler, überreichte auch dem Fürſten Bismarck ſein Album zur 
drei vorbergehenden Jahren 6% pCt. Die Verwaltungskoſten find nur um Einzeichnung, welchem Geſuche diefer nach einigem Zögern willfahrte. Das 
50 Mark höber als im Vorjahre, in den Jahren 1874 und 1875 beliefen Blatt, auf welches Bismarck ſchrieb, trug bereits zwei andere Denkſprüche. 
ſie ſich auf 7260 reſp. 6800 M. Das Kaſſen⸗Conts ſchließt mit einer Ein⸗ Der vormalige Miniſter Guizot hatte geſchrieben: In meinem langen Leben 
nahme von 2,248,446 M. und einer Ausgabe von 2,322,234 M., fo daß babe ich zwei Weisheitsregeln gelernt, die eine, viel zu verzeihen, die andere, 
ein Kaſſendeſtand von 16,212 M. verbleibt. Er iſt um etwa 3800 M. nie⸗ niemals zu vergeſſen! Der feine Thiers, Guizot's langjähriger Widerſacher, 
driger als der vom Vorjabre, und um etwa 1700 M. niedriger als 1875. hatte darunter geſetzt: Ein wenig Vergeßlichkeit ſchadet der Aufrichtigkeit 
der Bilanz nach dem Abſchluſſe find folgende Activa verzeichnet: 363,241 der Verzeihung nicht. Und wieder darunter ſteht von Bismarck's Hand: 


daß die von Enzland verlangten Formalitälen keine Berechtigung 
mehr haben. 

Konſtantinopel, 19. März. Nachdem hier das Gerücht ver⸗ 
breitet war, die Ruſſen legten Torpedos in den an Bujukdere an⸗ 
grenzenden Gewäſſern, ſind Recherchen angeſtellt worden und ergaben 
die Gerüchte als unbegründet. Gleichwohl ſoll die Pforte den Groß: 
fürſten Nicolaus erſucht haben, die Einſchiffung anderswo als in 
Bujukdere vorzunehmen. Safoet Paſcha hat ſich nach San Stefano 
begeben, um diesbezügliche Vorſtellungen zu machen. Die Einſchiffung 
der ruſſiſchen Truppen in San Stefano ſoll augenblicklich unmoͤglich 
und einſtweilen verſchoben ſein. Beſtimmte Entſchließungen liegen 
jedoch nicht vor. 


ark außenſtehende Vorſchüſſe, 332 M. Giro⸗Conto Frankfurt, 51,040 M. 


Conto⸗Corrent, 5150 


Ich meinerſeits habe im Leben gelernt viel zu vergeſſen und mir viel ver⸗ 


Lombard⸗Conto, 634 M. unſichere Forderungen, 25,673 zeihen zu laſſen!“ 


Börſen Depeſchen. 
Berlin, 19. Mar. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Still 
n. 


2% Effecten⸗Conto, 15 M. e e M este Cours ei . 98 2 Uhr 35 an: bn = 
8 ven ft d er 126,55 Stammantheile, 330,11: 1 U 5 . . 0 > 

Matt A M. Giro⸗Conto Berlin, 6825 M. Reſerveſonds. ee N Defterr. Credit⸗Actien 389 50393 50 Wien kurz 169 80170 40 
Der Vorſtand beſtand aus den Stadtälteſten Uhlmann, Fr. Himer und 1 MS Telegr.⸗Bureau.) Oeſterr. Staatsbahn. 431 50433 50] Wien 2 Monat 168 65169 30 
Söhnel. Berlin, 19. März. Das Herrenhaus nahm die Synodalordnung] Lombarden ...... . . 124 124 50] Warſchau 8 Tage... 216 50218 55 
S ig ⸗ i 3 Schleſ. Bankverein. 79 90] 79 50 Oeſterr. Noten 170 15170 65 

für Schleswig Holftein und für den Regierungs ⸗ Bezirk Wiesbaden Bresl. Discontobant. 59 10] 60 50 Ruff. Noten 216 60217 
Vermiſchtes. en bloc in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes an, nachdem der Schlef. Vereinsbank. 52 50] 53 4 L preuß. Anleihe 105 — 105 — 
Emden, 16. März. [Ein untergegangenes deutſches Lootſen⸗ Cultusminiſter die Annahme derſelben empfohlen und hervorgehoben] Bresl. Wechslerbank. 69 70 70 —|3 % Staatsſchuld.. 92 70 92 70 
ſchiff.] Wie die „Oſtfr. Ztg.“ ſchreibt, iſt verfloſſenen Donnerstag der hatte, daß die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes die Principien des] Laurahütte 3 101 73 1011 . 9 1 50105 10 

2 er en „ . 


Lootſenſchooner „Ems“ aus Emden mit feiner ganzen 


Mannſchaft unter: Geſetzes unberührt ließen. 


3 Reichsanleihe —, —. 


egangen. Heute wird uns mitgetheilt, daß nunmehr auch ein Stück eines] Berlin, 19. März. Abgeordnetenhaus. Vor dem Eintritt in E e een 
Nee er Ain Aa e pre 1 die Tagesordnung erbittet Bennigſen die Ermächtigung, dem Kaiſer a 6. e 55 75 56 25 Abe Ben; 108 60 iR 75 
ſchooner „Ems“ gehörig recognoscirt worden ill. Dieſer Umſtand macht zum Geburtstage gratuliven zu dürfen. Die Ermächtigung wird er⸗ Deiterr. Öolorente... 62 25 62 75 Bergiſch⸗Markiſche. 75 —| 75 10 
leiver das ſchregliche Unglüd zur unumftößlicen Gewißheit. Wie daſſelbe theilt. Der Nachtragsetat von 1878/79 wird in dritter Berathung ohne] Polt. Jeg 1965er Anl. 57 78 8 5 Röln-Dlindener . 94 75 
ertſtanden, darüter darf man ſich nur Muthmaßungen bingeben; wahr. Debatte genehmigt. Es folgt die Berathung des in veränderter Faſ⸗ —.— Cen Beg 24 25 — Pi Kana N 5 75 105 50 
Ba (a r 2 halten ag naler glatt En fung vom Herrenhaufe zurückgelangten Ausführungägefeges zum Gerichts⸗ Oberſchl. Litt. A. 122 — 122 75 ais kurz ER) 
8 fag rien, N Schiff mit Waſſer gefüllt und daſſelbe da⸗ verfaſſungsgeſetz. § 2 wird auf den Antrag Löwenſtein trotz des Wider: Breslau⸗Freiburger. 66 30) 67 — Reichsbank 154 751155 — 
. ſpruchs des Juſtizminiſters in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 98 90] 99 25 Disconto⸗Commandit 116 90117 — 


durch zum Sinken gebracht. Elf erprobte tüchtige Seeleute, die ſo oft für 
das Wobl ihrer Cameraden ihr Leben in die Schanze geſchlagen, ſind ein 
Opfer ihres ſchweren Berufs geworden, 9 jammernde Wittwen und 29 
Kinder hinterlaſſend. 


[Der Sohn Levin Schücking's.] Ueber die Schickſale des längere Zeit 
vermißten Dr. Schücking, des Sohnes des bekannten Schriftſtellers Levin 


ſchine arbeitete weiter — wieder fühlte ich den Blitz, wieder empfand ich 
den Schmerz in der Bruſt — mir war, als möchte mein Herz zerſorin gen, 
ich verſuchte zu athmen und ſchrie laut auf. Die beiden Aerzte ſtürzten auf 


wiederhergeſtellt. Zu § 10 wird ein unerheblicher Zuſatz angenommen. 
Köller beantragt, § 22 (Feſtſtellung der Sitze und Bezirke der Amts⸗ 
gerichte) dahin abzuändern: Die Sitze der Amtsgerichte werden durch 
Geſetz beſtimmt. Die erſte Feſtſtellung derſelben kann auf Grund ge⸗ 
ſetzlicher Ermächtigung durch den Juſttzminiſter erfolgen. Die Amts⸗ 


preiſes nicht gezeichnet hätten, und ſprach demzufolge ſämmtliche Ange⸗ 
klagte frei. 


Rom, 18. März. Der Secretair der hieſigen engliſchen Botſchaft, 


(W. T. B.) Nachbörſe: Credit⸗Actien 389, 50. Franzoſen 431, 50. 


Laura 73, —. Gold: 
rente 62, 75. Ungariſche Goldrente 74, 75. 1877er Ruſſen —, 
Neueſte Conſols —, —. 

d ups . * ar 9 ne . 
anken un ontanpapiere gut gehalten. Auslandsfonds ſchwäͤcher, ruff. 
Valuta ſchließlich behauptet. Discont 2 pCt. Bi 


Lombarden 124, — Disconto⸗Commandit 117, —. 


Schücking, erfährt die „W. Med. W.“ die nachſtehenden Details: Dr. Schücking 5 5 

war in k. ottomaniſchen Dienſten und dem Truppentbeile in Etropol zuge: gerichtsbezirke werden bu 1 Juſtizminiſter gebildet; dieſelben kön.“ Frankfurt a. M., 19. März, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 

theilt. Eine durch einen Sturz vom Pferde veranlaßte Kniegelenksentzün⸗ nen vom 1. October 1882 ab nur durch Geſetz geändert werden. Der Courſe.] Credit⸗Actien 193%. Staatsbahn 214%. Lombarden — --. 

dung feflelte ihn ans Bett, als die Türken den Ort verließen, in welchen Juſtizminiſter erklärte: meiner Ueberzeugung nach verzichten Ste darauf, | 1860er Looſe — —. Goldrente —, —. Galizier 208, 75. Neueſte Ruſſe m 

die Ruſſen einrückten, wobei aus einem Haufe geſchoſſen und ein Gendarm die Zuftizgefege am 1. October 1879 ins Leben treten zu laſſen, wenn — —: Schwächer. 

getöbtet wurde. In Folge Denunciation durch einen Bulgaren wurde der Sie den Paragraph nach dem Herrenhausbeſchluß nicht annehmen Wien, 19. März. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Flau. 

des Gehens faſt ganz unfäbige Dr. Schücking aus dem Bette geriſſen, feiner u der Term 5 Cours vom 19. 18. Cours vom 19. 18. 

ſämmilichen Habseligkeiten beraubt und nach kurzem Verhör vor dem Herzog Ueberhaupt erſcheint der Termin für Preußen zu früh gegriffen, doch. Papierrente 61 87] 62 27% | Anglo 100 50 

von Oldenburg wegen der Auffindung eines ſechelauftgen Revolvers in wird die Juſtizverwaltung das Möglichſte thun, das rechtzeitige Sn: | Silberrente 65 90 3630 [ St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 253 25 254 50 

feiner Wohnung ſtandrechtlich zum Tode verurtheilt. Zum Glücke begegnete lebentreten der Juſtizgeſetze zu ermöglichen. Nach längerer Debatte, Goldrente 73 50 73 90 Lomb. Eiſenb. 73 — 73 2 

er auf > 1 095 e A beben a en wobei der Juftizminifter, Krach, Gneiſt und Löwenſtein gegen, Witt 188aer Loose A . 

werden) zwei höheren teren, welche deu erſtanden und die ihn einſt⸗ % x er Looſe E 

weilen 4 8 5 worauf 3 5 Stricken gebunden und in ein Arreftlocal zu und Miquel für den Antrag Koͤller ſprechen, wird letzterer in nament- Ereditactien 228 40 230 80 Unionbant 8 62 75 (03 75 

allerhand Geſindel geworfen wurde. Erit- eine Depeſche au feinen Vater und licher Abſtimmung mit 213 gegen 165 Stimmen angenommen. Nordwe 108 75 109 50 5 85 58 674 

die BAR 5 duch die Nizden kung ans Menge . S 23 des Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetzes (Gerichtsſtand der Standes: 18 18. 8 2 Nn m. - BUR 2% er Ka 

die endliche Befreiung des durch die Mißhandlung aufs Aeuberjte- erſchöpf⸗ „19. . nfangs⸗Courſe. nte 72, 

ten, ohnebin kranken Mannes, der dann über Siſtow, Zimnitza und Bukareſt wir „ re 5 Yard . Neueſte Anleihe 1872 109, 90. Italiener 73, 25. Staatsbahn 535, —. 

geleitet wurde. Von dort kam er nach Wien, wo er an einem typhoiden Fieber 8 8 r er dal: Lombarden —, —. Türken —, —. Goldrente 63%. Ungar. Goldrente 

in einem Separatzimmer der Draſcheſſchen Abtheilung im allgemeinen Kran- ſung des Herrenhauſes das Berliner Oberlandesgericht zur Reviſions⸗(— —. Matt. 

kenhaus liegt. inſtanz für die nicht zur Competenz des Reichsgerichts gehörenden erſt⸗ 1 5 19. man. N. en et ae Gonfals (5% 
r aliener 73, — Lom ‚207; N ve 

Ein Scheintodter. Pariſer Journale haben die Frage des Begrabens e 1 der 5 eee e Windthorſt Iiſper 3 2 Wetter: lde Denne 

von Scheintodten angeregt und die Frage wird lebhaft discutirt. Im „ Fi⸗ (Bielefeld) zu ſtreichen. er Juſtizminiſter erklärt, für dieſen Fall gerri, 19. März. (. T. B.) [Schluß ⸗Bericht. 

garg“ bereichert ein ehemaliger Sergeant des 15. Linien⸗Regiments die Dis: das ganze Geſetz als unannehmbar bezeichnen zu müſſen. § 51 wird Cours vom 19. | 18. Cours vom 19. | 18, 

7 5 ige et 1 * 4 „ ee darauf in namentlicher Abſtimmung mit 194 gegen 187 Stimmen Wa pe 8 ae 67 20 0 

ach waurige anrichten über ei „abgelehnt. Der Reſt des Geſetzes wird in der Faſſung des Herren⸗ ril⸗ Mai — 203 ril⸗/gmai 50 

lieble meine Mutter, aber die großen Manöver ſtanden vor der Thür Ei 200 0 d 65 50 

70 es war unmöglich, einen Urlaub zu erhalten. Ich verfiel in tiefe Me⸗ hauſes mit ganz unweſentlichen Lenderungen angenommen. Ebenſo Ro 1908 7 a eee wi 

lancholie, verlor Schlaf und Appetit und mußte endlich ins Spital gebracht wird die Reſolution genehmigt, die Regierung möge vor Feitftellung | März — —| — spiritus. Flau. 

werden. Eines Tages erbielt ich wieder einen Brief aus der Heimath — der für die Beſtimmung des Dienſtalters der Richter maßgebenden] April- Mai 145 50145 50] MärzApril...... 51 90] 52 20 

%%% %%% ͥ mit den Stufen %% 

ein Verzweiſe „ 5 3 i⸗ E 53 2 

der, weine Kleider! Ich muß zu meiner Mutter!” Die Wächter glaubten, die künftige Berechnung des Dienſtalters für die gegenwärtig angeſtell⸗ mai ET 138 — 137 50 Juni⸗ Juli 0 53 70 

ich ſei im Delirium und hielten mich auf dem Lager feſt, einige Minuten ten Richter herbeiführen. Die Vorlagen über den Rechtszuſtand der Mai⸗ Juni 139 50139 — 

ſpäter trat der Arzt ein. In — Augenblicke ging eine furchtbare Ver⸗[Häuſer Bentheim⸗Tecklenburg und Sayn⸗Wittgenſtein werden in dritter Stettin, 19. März. 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 

.. ie Br vor. Plan A a ler i 1 10 Se Leſung angenommen. Nächſte Sitzung morgen. os Cours vom 19, 18. a1 Mat vom 19. 18. 

ieder wurden ſtarr, ein eier ſenkte eine Augen, meine Lip⸗ ö eizen. Feſt. f a 

pen ſchloſſen ſich krampfhaft. Der Arzt trat lan mein Bett, betaſtete mich * e 55 en 4 4 Nac. i über Di h 1b 9 207 206 50 April⸗Mai 67 25 68 50 

und ſprach dann mit einer Stimme, die ich nie vergeſſen werde: „Dieſer[ Veränderungen im inifterium jagt die „Nordd. Allg. Ztg.“: a Rai Juni 208 50208 — apt. Oct. 65 50 65 50 

Mann iſt todt, man ſchaffe ihn in die Leichenkammer.“ Das Zimmer, in feſtſtehend ſet nur anzuſehen, daß Camphauſen die erbetene Entlaſſung 

das man mich brachte, war groß und ich ſah deutlich daß ſich in der Nabe zugeſagt worden ſei. Betreffs des Miniſterlums des Innern ſei nicht Roggen. Unveränd. Spiritus. 

1 an I re 1 vr fäunchter zu vergefien, daß die Entſcheidung über deſſen definitive Beſetzung erfl ir rar» 40 0 la 801.31 — 

iches Unwetter losgebrochen. Zwei Männe - eichenkammer. . F ag arr. 5 

„Ziehen wir uns zurück., fagte der Eine, „es iſt eine Leiche da“. — „Nein“ in der zweiten Hälfte des April, wo der Urlaub Eulenburgs ablaufe, en 141 8 5 . 75 8 5 er 

erwiderte der Andere, „die Gewitter find in tiefer Jahreszeit ſelten, benützen zu treffen ſei. Petroleum. 

wir den Moment.“ — Bald börte ich das Kniſtern der elektriſchen Funken Frankfurt a. O., 19. März. In dem Proceß gegen die Gründer loco 11 80 11 80 | 

Cin Bi fubr am meinen Augen vorüber, mir man, als Wick 1 auf Meis|ber Wrebe’icen . nicht für| (B.2. 3) Köln, 19. Dan. (Betrsivemartt] (Shluferiät) Beizen 

w 4 “ 9 EN gel. „ „ er al ’ 5 er } 
Männer, „mir iim es vor, als würde ſich die Leiche bewegen.“ Die Ma: feſtgeſtellt, daß die Actienzeichner bei Kenntniß des wirklichen Kauf⸗ per Mai 14, 70 Rüböl loco 35, 50, per Maur 38. —. Be I 1 


per Mai 14, 25. 
(W. T. B.) Hamburg, 19. Marz. [Getreidem 
Weizen ruhig, per April Mai 207, 50, per Juni⸗ 


arkt. ußbericht. 
15 H. S ßbericht.) 
50, per Jun; ul 145 


Jul oggen 


mich zu und ich war gerettet. . Malet, iſt nach London abgereiſt; wie es heißt, würde derſelbe Lord ruhig, per April⸗Mai 148, „ Kübel matt, 
[Schwarze Cultur⸗Miſſionäre.] Seit wenigen Wochen ift in Amerika | Lyons zum Congreſſe begleiten. Io 1, der Dal 70. 5 il, 2 a 1 6 . der April⸗Mai 44, 


eine wichtige Bewegung in Fluß gerathen, welche nicht nur für die an 
ten Staaten, ſondern für die ganze civilirte Welt von boher Bedeutung iſt. 
Die ſchwarze Bevölkerung des Südens hat die Stanleyſchen Entdeckungen 
in Afrika mit Intereſſe erfahren und die ſchon mehrfach ausgeſprochene 
Anſicht, daß eine Civiliſirung der Eingeborenen Afrilas durch weiße Miſſio⸗ 
näre nur ſehr langjom vor ſich geben könne, während Abkömmlinge der 
eigenen Race derſelben zu ſolch civiliſatoriſcher Arbeit wie berufen erſcheinen, 
hat bei ihnen, Dank den Vorleſungen in den böberen Unterrichts⸗Anſtalten, 
tiefen Eindruck gemacht. Als daber kürzlich von der Geographiſchen Geſell⸗ 


den drei Richtern las einer während dieſer Zeit den „Baſſiret“ der Andere 


Bukareſt, 18. März. Die Kammer verhandelte die Interpella⸗ 
tion über die Donauſchifffahrt. Ein Deputirter behauptete, daß die 
Ruſſen in Sulina alle ſtromauf und ſtromabwärts gehenden Schiffe 
aufhalten und die Wieder⸗Schiffbarmachung der Donau verweigern, um 
die während des Krieges unverkauft gebliebenen Vorräthe an Getreide 
und anderen Bodenproducten ohne Concurrenz verſchiffen zu können. 
Der Miniſter des Aeußeren verſpricht, ſich mit dieſer Frage im Vereine 


Rede Andraſſy's einſtimmig den 60 Millionen⸗Credit ſowie mit großer 


n. 

(W. T. B.) Paris, Ar [Productenmarkt.] (Anfangsbericht. 
Mehl behauptet, per März 66, 50, per April 66, 75, ver Aal Jun , 2 
per Maj⸗Auguſt 67, —. Weizen feſt, ver Marz 32, 25, per April 32, 25. 
ver Mai⸗Juni 32, 25, per NaiAuguf 32, 25. Spiritus matt, per März 
61, 75, per Mai⸗Au guſt 62, 25. Regneriſch. 


Frankfurt a. M., 19. März, Abends — Uhr — M. [Abendbörſe.] 
Original⸗Depeſche der Bresl. Zig.) Crebitactien 194, 37. Staatsbahn 215, —. 
ombarden —. Deſterr. Goldrente 62%. Ungar. Goldrente —, —. Neue 


ſchaft in New⸗Nork ein Aufruf an farbige Miffionäre erging, in dieſer Nic: | mit den dabei betheiligten Mächten zu befaſſen. Die Kammer be⸗ h BL 

tung ſich an der großen Aufgabe der sahen Afrikas zu betheiligen, endete ſadann die Berathung des Einnahmebudgets und begann die ee 18. Mig, Abends 9 Ubr 5 An, (Original Depeſche der 
meldeten ſich von der Fisk⸗Univerſität in Noſbville ſofort zwei junge Mänz | Beratyung der Ausgaben und zwar der Gapitel, beireffend die oͤffent⸗[Bresl. Zig.) [Abendbörſe. Silberrente 55%. Lombarden —, — 
ner und zwei junge Mädchen, welche eben ihre Studien vollendet haben liche Staatsſchuld (Wiederholt Jialiener 90 LA Greditactien 194, 50. Deiterr. Staatsbahn 588, 50. 
zu ſchon bon 75 5 an ihren W * 55 ai : ederholt.) Abeiniſche —, —. Berg.⸗Märkiſche —, —. Köln⸗Mindener —. Neueſte 
vorher wurden aus den Vieren zwei Ehepaare gemacht. Dieſe Miſſionäxe bee N AN 7 

And indeifen nur die Bionnicre auf dem 5 Wege. Eine große Telegraphiſche Privat- Depeſche der Breslauer Zeitung. Ruſſen — W 18. Mpeg 8 Ur 15 Min. IAbendbörſe] Greit: 
Anzahl jüngerer Studenten haben bereits ihre Abſſcht kandgegeben, ebenfals] Berlin, 19. März. Bismarck äußerte bei dem parlamentariſchen Ketten 228, 60, Gtaalbahn 253, 25, Lombarden —, —, Galigier 245, 75 
%%% %% 87,2, Naoienap ur 8,970, Men Sı, 81%, Bedit 
beben, nicht blos auf ihr tbeologiſchez Wiſſen Rückſicht genommen, ſondern zu trennen und ein Eiſenbahnminiſterium zu creiren; der Kaiſer ſei —— 8 Meni Gesch 58, 92, Goldrente 73, 60, Ungariſche Gold⸗ 
auch ein beſonderes Augenmerk darauf gerichtet, daß die Miffionäre befähigt | einverſtanden. (Wiederholt) rent I 8 l 


ris, 19. März, Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe] (Orig. 


ſind, die Eingeborenen im Baumwollenbau und anderen Culturarbeiten zu i SS EEE N 
unterrichten. Sante ſelbſt unterſtützt dieſe Bewegung mit Rath und That Mach Schluß der Redaction eingetroffen.) Wa e eitung.) Ruhig. ger u 0 18 
und hofft von ihr fir die weitere Erforſchung und handelspolitiſche Aus: Berlin, 19. März. Wie verlautet, bildet die Abſicht der Abzwei⸗ aptoc. Rente 73 17 [Türken de 1865. 8 42] 8 45 
deutung Afrikas das Allerbeſte. ee 50 e ee und die proc. Anleihe v. 1872 109 85 110 95 Tante de 1869. 44 10 44 10 
u einem türkiſchen Gerichtsſaale.] Der Correſpondent der „Tur⸗[Gründung eines preußiſchen enbahnminiſteriums gegenwärtig den Ital. proc. Rente .. 7322 73 4 rkenlooſe 30 3¹ 

aul, crete dieſem 50 den . 23. ne: „Borgeftern | Gegenſtand der Verhandlung und dürfte die bezügliche Vorlage reſpective . 537 50 ur 25 Goldrente.........- 63% 63% 
er a 924 er e ein Nachtragsetat demnächſt dem Landtage vorgelegt werden. ee eee 1877er Ruſſen 8 % 

e rte, beigewo . etzte einem klei 2 * 
Didan 500 ſchnitt ſich wahrend des Plaidoyers — die Hühneraugen. Von Wien, 19. März. Die ungariſche Delegation nahm nach der London, 19. März. Nachmittag 4 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] 


(Original⸗Depeſche der Breslauer Zeitung.) Platzdiscont 2% pCt. Bankaus⸗ 


ſchrieb einen langen Brief und der Dritte, ein Chrift, betrachtete ſorgfältig Majorität den diesbezüglichen Beſchlußantrag der Subeommiſſionen an. zahlung — Pfd. St. 
die umherſummenden Fliegen. Meinen Sie aber ja nicht, daß ich A| London, 19. März. Unterhaus. Bourke antwortete Peel, wenn Cours vom 19 8 | Cours vom 19. 18. 
Die Sitzung fand 9 1 5 & 1 5 Saale für umi Geſichtsverhand⸗ das Einvernehmen über die von Northeote conſtatirten Bedingungen, 8 Sproe Rente 73.01 734 eee 32 9 — 
lungen ſtatt. Ein Avis für 2 kcellenz den Juſtizminiſter! unter welchen England den Congreß beſchicken würde, erzielt jet, dürſte — 17 Ben 7,07 6. | 8 e 
21 A Ale pet e 1 8 e 1 7 der Congreß Ende dieſes Monats zuſammentreten. Sproc. Ruſſen de 1 5 a = erlin ee WEN 9 7 — — 
ge in ſeinem Bureau in ein nicht geringen momentanen Schrecken ver⸗ N. 5 ; u : 5 en de urg 3 nat. 20, * 
ſetzt, der ſich in allgemeine Heiterkeit ſeiner Collegen und des im Bureau der id 1 Fa en Sache 7 5 * 1 Sa ee de 1873 83% | 83% Sanfte a. M. 8 20 57 —, — 
weilenden Publikums auflöſte. Derſelhe hatte amtlich mit einem Savovar⸗ 8 i Mächten mitgetheilt und Silder 54% | 54% Pre or 12, 20 —, — 
denknaben zu verhandeln, auf feinem Tiſche lag auf einem Actenſtoß ein Rußland das Princip anerkannte, daß auf jedem Congreſſe jede Macht Turk. Anleihe de 1865 8%. 87 Paris . ae 25, 32 —, — 
prächtiger rothbäckiger Apfel. Der Savoparde batte feinen Begleiter, einen in ihren Vorſchlägen, Anträgen und Aeußerungen frei iſt, ſcheint es, öproc. Türken de 1869 — , — | Petersburg 25, — —, — 


Zweite Beilage zu 


1 
‘ 


Breslau, den 15. März 1878. 


Bekanntmachung. 


Die von der Königlichen Regierung feſtgeſetzten Klaſſenſteuer⸗Rollen des 


Stadtkreiſes Breslau für das Steuerjahr 1878/79 werden in Gemäßheit der 
Beſtimmung im § 13 a des Geſetzes vom 


ler nach § 16 der Finanzminiſterial⸗Inſtruction 
ausliegen. 

g findet ſtatt in der Zeit von Montag, 
onnabend, den 6. April c., mit Aale des dazwiſchen 
liegenden Sonntages, in dem Hauſe Eliſabetſtraße Nr. 10, 


gung 2. der Klaſſenſteuer, 

Dom 29. Mai 1873 öffentli 
Die Auslegun 

bis einſchließlich © 


1. Mai 1 


25. Mai 1873 über die Veranla⸗ 


den 25. d. Mts., 


Nr. 6, in den Stunden von Vormittags 9 bis Nachmittags 2 Uhr. 
Die Reclamationsfriſt beginnt mit dem 7. April und endet mit dem 


7. Juni c. 


Etwaige Reclamationen müſſen ſpäteſtens bis zum letztgenannten Tage, 


Abends 6 Uhr, 


pro April 1878, bei uns eingereicht werden. 


riftlich, unter Beifügung der Steuerquittung 


[666] 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 


An unſre 


Freunde! 


Vor einigen Wochen beſuchte die Frau des bieſigen Glaſers Spiller 
meinen Gottesdienſt. Inſelge deſſen kündigte ihm fein Hausherr fofort die 


Wohnung. Der edle Menſchenfreund heißt 


Smykulla und iſt Obermeiſter 


der Schuhmacherzunft. Glücklicherweiſe erbarmte fi ein Jude des boch⸗ 
betagten Spiller'ſchen Ehepaares, ſonſt müßte daſſelbe beute bei den Vög⸗ 


lein des Himmels oder bei den Thieren des Waldes kampiren. 


Daß der 


Ultramontanismus den alten braven Glaſer nun auch geſchäftlich ſperrt 


und aushungert, ift ſelbſtperſtändlich. 


Der hieſige Schuhmacher Kolonko fand früher durch einen Groß⸗Streh⸗ 


litzer Leder⸗ und Schubhändler lohnende Beſchäftigung. 
jedoch erfahren, daß Kolonko auch unter meiner 


Nachdem letzterer 
mtsführung treu zu 


einer Pfarrkirche hält, hat ihm derſelbe alle Arbeit entzogen, ſo daß der ge⸗ 


ächtete Schuhmacher in ſeinem Geſchäft völlig brache liegt. 


Den Namen 


dieſes edlen Chriſten und Menſchenfreundes verſchweige ich. \ j 
Einem andern kirchentreuen Bürger hieſiger Stabt wurde bereits zweimal 
das Dach feines Gartenhauſes demolirt und zwar — während des ſonn⸗ 


täglichen Gottesdienſtes. 


Solche Vorkommniſſe, welche leider nicht vereinzelt daſtehen, zeigen, 
welchen furchtbaren Bedrängniſſen die kirchentreuen Katholiken meiner 
Pfarrei ausgeſetzt find. Ein förmliches ee iſt ultramon⸗ 


tanerſeits gegen uns organiſirt, welches die hieſige 0 
in Schrecken hält, daß Niemand die Schwelle der hieſigen Pfarrkirche zu über⸗ 
ie Furcht, materiell ruinirt zu werden. Von perſönlichen 
nfulten, denen wir ausgeſetzt find, darf ich billig ſchweigen; auf dem 


chreiten wagt, obne 


Tochter Julie mit Herrn Siegfried 

Weißmann von hier beehren ſich er: 

gebenſt anzuzeigen [2962] 
Adolph Grunwald und Frau. 
Breslau, den 19. März 1878. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Julie Grunwald, 


Siegfried Weißmann. 


kerleele 1 eee 
Verlobte: % 
Henriette Kuſchnitzky, I 
Ludwig Kaminski. 
Gleiwitz. [1177] 
F 
Heiraths⸗Anzeige. 


Kreisrichter Adolf Cale, 
Julie 6 


Cals, 
geb. Delbanen. 
Pleſchen. 


Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Knaben wurden erfreut 
Heinrich Niefenfeld und Frau 
Seraphine, geb. Weiß. 
Breslau, 18. März 1878. [2967] 


4159] 


In treuem Glauben an feinen # 
Erlöſer und in demüthiger Er: 
ebung unter feines bimmlifchen 1 

Baters Willen verſchied heut 

früh 7 Uhr nach namenlos 

ſchweren Leiden im nahezu voll⸗ 
endeten 31. Lebensjahre unſer 
berzlich geliebter Sohn, Gatte, 

Vater und Bruder, der Müblen⸗ 

beſitzer [4179 


Arwed Gürthler 


in Patſchlau. 


Patſchkau, den 17. März 1878. 


e 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Beerdi un n Brieg am 
20., Nachmittag 4 Uhr. 


Heut Nachmittag entſchlief in 
rn Herrn unſer ET 
inniggeliebter Mann, Vater, 
Großvater, Urgroßvater. S 
gervater, Schwager und Onkel, der 


Glöckner 


Samuel Hetzel, 


im Alter von 84 Jahren. 

Dies zeigen Fern tiefbetrübt 
allen Verwandten und Bekann⸗ 
ten ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung an [4180] 


e 
trauernden Hinterbliebenen. 
Brieg, den 18. März 1878. 


Todes⸗Anzeige. 
Heute Nachmittag 5 Uhr endete ein 


anſter Tod die längeren Leiden un⸗ 
erer theuren Gattin, Mutter, Schwie⸗ 
er⸗ und Großmutter, der Frau 
ürgermeifter [1133] 


Amalie Fabricius, 
geb. Giersberg, 

im bald vollendeten 77. Lebensjahre. 
Dies zeigen im tieſſten Schmerz 
att beſonderer Meldung mit der 
itte um ſtille Theilnahme bier⸗ 


durch an 
Pinterblichenen. 


Die 
Bernſtadt, am 18. März 1878. 


Die Verlobung ihrer jüngften 


nwohnerſchaft derart 


Ver⸗ 


Statt beſonderer Meldung. 
Wlr erfüllen hiermit die traurige 
Pflicht, allen Verwandten und Freun⸗ 
den den geſtern Abend 73% Uhr er⸗ 
folgten Tod unſeres heißgeliebten 
Gatten und Vaters, des Kaufmanns 


.J. Ullrich, 


tiefbetrübt anzuzeigen. [2960] 
Die Beerdigung findet Donnerstag 
Nachmittags ! Uhr, vom Trauerhauſe, 
Friedr.⸗Wilhelmsſtr. Nr. 71 aus ſtatt. 
Familie Ullrich. 


Nach neuntägigem Kranken- 
lager entschlief gestern Abend 
7% Uhr unser Freund und 
College, der Kaufmann 


Herr M. J. Ullrich. 
Seit dem 21. März 1867 theils 
dem Verwaltungs-Rathe, theils 
dem Vorstande des unterzeich- 
neten Vereins angehörend, hat 
der Verstorbene durch die ihm $9 
eigene klare und scharfe Auf- 
fassungsgabe, sowie durch auf. 
opfernde Thätigkeit demselben 
die wesentlichsten Dienste ge- 
leistet, während sein biederer W 
und humaner Charakter ihm & 
die Herzen Aller erschloss und 
ihm ein unauslöschliches ehren- 
des Angedenken in unserem 
Kreise sichert! [4143] 
Vorstand und Verwaltungs-Rath % 
des Vorschuss-Vereins 
zu Breslau 

(eingetragene Genossenschaft). 


Todes-⸗Anzeige. 
Geſtern Abend ars De Vorſitzende 


unſeres Vereins, Herr Kaufmann und 


tadtverordneter 


[2 

3. Ullrich. 

Derſelbe war Mitbegründer des 
Bezirksvereins der Nicolai⸗Vorſtadt, 
zeigte jederzeit großes Intereſſe für 
denſelben, war ſtets für das Wohl 
ſeiner Mitbürger beſorgt und thätig, 
und legte als Vorſitzender in der 
Leitung unſers Vereins hochzuſchatzende 
Vorzüge an den Tag. Sein Anden⸗ 
90 werden wir für alle Zeit in Ehren 
falten 50 4 
Breslau, den 19. März 1878. 


Der Vorſtand 
des den Feri, der Nicolai; 
5 D 2 
Die Vendigung det Donnerstag, 


Nachmittag 1 90 
in Grabſchen in auf dem Kirchhof 


Heut Morgen 7 Uhr ver- 
schied nach langem, schwe+ 
ren Leiden im Alter von 81 
Jahren unser geliebter Gatte 
und Vater, der praktische Arzt 
Herr Dr. Sigismund Heinrich 
Michelsen. Dies zeigen allen 
Verwandten und Bekannten an 
Die trauernden Hinterbliebenen, 
Schweidnitz, d. 19. Mürz 1878, 
N Donnerstag, 
Nachmittag 4 Uhr. 


J. O. 0. F. Morse U. 20. III. 
V. G. E. 8 ¼ A, 


H. 22 III. 12. Sr. M. G. F. u. 
e 


Kr. 133 ber Seeslauer Zeitung: 


parterre, Zimmer 


ſehgange zu einem Kranken, den ich neulich zu thun hatte, wurde ich in 
prieſterlicher Kleidung auf offener Straße von der Menge gröblich verhöhnt! 

Und dennoch erbaue ich mich an dem unerſchrockenen Muthe, mit welchem 
das Häuflein vaterlandstreuer Katholiken dieſes ſchändlichſte aller Martyrien 
bisher beſtanden hat! > 4141] 

Um nun die kirchen⸗ und vaterlandstreuen Katholiken hieſiger Parochie 
gegen die ultramontane Verfolgungswuth zu ſchützen und Jedem, der zur 
Treue gegen feine Pfarrkirche zurückkehrt, Arbeit, Brod und Wohnung zu 
ſichern und zu verſchaffen, hat ſich aus unſerer Mitte ein Gemeinderath 
conſtituirt. Zum wirkſamen Schutz der Verfolgten ſind jedoch Einrichtungen 
nothwendig, welche materielle Mittel erfordern. Wir ſelbſt aber haben uns 
im bisberigen Kampf um unſre Exiſtenz völlig erſchöpft. 7 

Groß iſt die Zahl Derer, welche gleich uns nicht wollen, daß der Kampf, 
den Deutſchland, dieſes Stiefkind der römiſchen Curie, heute mit der Kirchen⸗ 
gewalt zu führen genöthigt iſt, im Sande verlaufe, wie die kirchenpolitiſchen 
Kämpfe früherer Jahrbunderte. Dieſer Kampf, reſultatlos abgebrochen, 
müßte nach wenigen Jahrzehnten mit all' den Drangſalen, unter denen 
heute unſer Vaterland ſeufzt, wieder aufgenommen werden. Ohne Frie⸗ 
denstäuſchung ausharren bis zu einem gedeihlichen Ende! 
Das muß unſre Loſung ſein und bleiben. a 4 054 

Aber man komme uns auch materiell zu Hilfe, damit wir, die Vor⸗ 
poſten im Kampfe, nicht nutzlos verbluten! Ich bitte daher unſre Freunde, 
bei Gelegenheit des Geburtstagsfeſtes Sr. Majeſtät unſers Kaiſers durch 
Sammlungen für die ſchwer verfolgten kirchen⸗ und vater⸗ 
landstreuen Katholiken der Parochie Leſchnitz unſrer gedenken zu 
wollen. Unſer Kaſſendiakon, Herr Rector Gottſchalk in Kſiezawies, 
Pot Leſchnitz, wird gern Beiträge in Empfang nehmen und daruper Rech⸗ 
nung legen. Vielleicht erklären ſich auch die uns befreundeten Zeitungen 
zur Vermittlung von Geldbeinägen an uns bereit. 
Geldmitteln, welche dem Ultramontanismus gegen uns zu Gebote ſtehen, 
empfehle ich unſre Sache dringend allen Patrioten. Wir werden von den 
eingehenden Beiträgen für die Verfolgten unſrer Gemeinde nur verwenden, 
was äußerſt nothwendig iſt; etwaige Ueberſchüſſe aber den Gemeinden von 
ERDE Coſel und Polkwitz überweiſen, in welchen die Noth ebenfalls 
groß iſt. a ; 

Vor Allem bertröfte man uns nicht mit der Hilfe der Regierung! 

Wir verzagen nicht! Denn je ſchändlichere Waffen und Mittel der Kirche 
und Vaterland gleich ſehr verwüſtende Ultramontanismus gegen uns an: 
wendet, deſto mehr wächſt unſer Gonvertrauen. Mit Gott für Kirche und 
Vaterland. 8 

Leſchnitz, 18. März 1878. Konſt. Sterba, Pfarrer. 

Gern erklären wir uns hierdurch zur Entgegennahme von Geldbeiträgen 
zur Unterſtützung der Bedrängten bereit. 

8 Expedition der „Breslauer Zeitung“. 


Donnerstags⸗Vorträge im Ev. Vereinshauſe. 


Der auf den 21. März feſtgeſetzte Vortrag findet am 28. März ſechs 
Uhr ſtatt. 4139 Der Dorſtand. 


'® milien-Nachrichten. 1 8 „ Etabliſfe⸗ 
Verlobt: Gand theol. Herr t aul SC oltz 8 ment. 


Grote in Wolfenbüttel mit Fräulein Doppel-Concert = 


Bertba v. Hugo in Palſterkamp. 
vom Concertmeiſter Herrn Straſſer 
und 


Verbunden: Major im Thüring. 

Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 19 Herr Meyer 13 en 
Leipziger Couplet-Sängern. 

Anfang 7 Uhr. 

Entree Herren 50 Pf., Damen 30 Pf. 


e e e 
Zeltigarten. 
Grosses Concert 


Hauptm. und Comp.⸗Chef im Heſſ. 
von Herrn A. Kuſchel. 


Füſ.⸗Regt. Nr. 80 Herrn Henke in 
Wiesbaden; dem Herrn Paſtor Suhr 

N Vorſtellung GE. 
des Preſtidigitateurs 


in Dahlen; dem Oberlehrer Hrn. Dr. 
Mr. Frangois Robers, f 


Bei den ungeheuern 


N22 BEZ: NI 


Müller in Berlin. — Eine Tochter: 
dem Rittmeiſter und Esc.⸗Chef im 
1. Garde⸗Dragoner⸗Regt. Herrn von 
Rohr in Berlin; dem Herrn Pfarrer 
Melhorn in Schönermark; dem Ober⸗ 
gerichtsanwalt und Notar Herrn v. 
Bargen in Göttingen; dem Königl. 


Landdroſt Herrn von Pilgrim in > 
Hildesheim. 2 SGaſtſpiel m 
Geſtorben: Major a. D. Herr der Chanſonetten⸗Sängerin 


v. Schkopy in Berlin, Pr.⸗Lt. a. D. 
Herr Freiherr von Schleinitz in Han⸗ 
nover. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 20. März. Fünftes 
Gaſtſpiel des Hrn. Felix Schweig⸗ 
a 5 5 9 1 4. 
priv. Theater a. d. Wien zu Wien. 
„Eine elegante Perſon.“ Lebens. Herrn Albert Calvo, 
bild mit Geſang und Tanz in 5, der Mandolinen⸗Virtuoſen 


Bildern von O. F. Berg. 5 51 jon! 
e den 21. Warz. 796 1 3 1 7 üder ‚Barhier I, 15 
— Bes Julius Moͤhring, 


ö der vorzüglichen internationalen h 
„obe- Fheaie Eu Oper 105 oncert⸗Sängerin 
8 Bene ah: Fr. Bertha Raven. 
„Der ochonder.“ ) 5 R ee 50 Pf. 
Wee Bei Amd 3 197% — 5 2 “2. 


Preiſen: 3. 30. M.: „Haſe⸗ 
Concert-Haus, 


mann's Töchter.“ 
vorm. Wiesner, Kt Nitsche. 


1 ZAnE 05 Gr. Doppel-Concert 

Mittwoch, den 20. März. Zu halben x m 

Preiſen. Gaſtſpiel des Frl. Aug. PP 
Baiſſon vom kaiſ. Hoftheater in 
St. Petersburg. „Die Dame mit 
den Camelien.“ Pariſer Sitten⸗ 
bild in 5 Acten von A. Dumas. 

Donnerstag, den 21. März, bleibt die 
Bübne geſchloſſen. 4145] 


Botanische Seetlon. 
Donnerstag, den 21. März, 
Abends 6 Uhr: [4148] 

Herr Rudolph v. Uschtritz: Ueber 
die wichtigeren Funde der Phane- 
rogamenflora 1877. 


Berichtigung. 

In dem Inserat der naturwissen- 
schaftlichen Section (Bresl. Ztg. vom 
19. März c., 2. Beilage) ist am 
Schluss zu lesen: „Kugelsextanten“ 
statt „Kreissextanten“. 


für Tanftlice 30 Ine, Ple 8, W. 
ür kün e ne, Plomben ıc. 
befindet ſich 3632] 
Breslau, Junkernſtr. 8, 1. Etage. 


Künſtliche Zähne, EM 
naturgetreu, zu mäßig. Preiſen, . 
erausnahme d. Wurzeln. Schmerzlofe 
ehdl. v. Bahn: u. Mundkrankheiten. 
Albert Loewenstein, 
Albrechtsſtraße Nr. 18, zweite Etage. 


Ein j. Mann wünscht sich an einem 
Anfänger- (Privat-) Cursus fran- 
zösischer und englischer Conversation 
zu betheiligen. Offerten L. 24 in 
den Briefk. der Bresl. Ztg. [2971] 


Fur Geſchlechtskrankh. jeden Gra⸗ 


des ärztliche Hilfe (36jähr. Praxis) 
Albrechtsſtr. 50, 2. Et. Miller. 


Mlle. Frou-Frou, 


der Herre 
Pietro und Thelsey 


Knösing, 


ſowie Auftreten 1 
der deutſchen Chanf.: Sängerin 
Fräulein Jenny Stolle, 
des Geſangs⸗Komikers 


von Herrn J. Peplow 


und den Tirolern Pitzinger. 
== Stadtpark. = 


Im großen Saale. [4121] 
Mittwoch, den 20. März. 


Bellachini, 


K. Hofkünſtler. 


Anfang 7% Uhr. Morgen Vorſtellung. 
Billets a ermäßigten Preiſen find 


bandl. von Herrn Guſt. Ad. Schleh, 
Schweidnitzerſtraße 28. 


Pianinos 
in e Güte empfiehlt 
unter mehrjähriger Garantie bei 
coulanten Bedingungen. 
Annahme [3456] 
gebrauchter Instrumente, 
Theodor Lichtenberg, 
Piano-Magazin, 
Schweidnitzerstrasse 30. 


2 weitig tutzſt 


Engl. Stutzflügel 


von Hagsplel und Förster 
empfiehlt ſehr preiswerth 


h. Müller, 


Ohlauerſtraße 79. [4149] 


Albert Adam, Neue Schweidnitzerstrasse Nr. 1, und 


Die Zauberwelt. 


am Tage zu baben in der Cinarren: | = 


2 Mittwoch den 20. März 1878. 


Vekanntmachung. 


Die Königl. Kunſtſchule hierſelbſt, welche zugleich Seminar für Zeichen⸗ 
lehrer iſt, beginnt ihr Sommerſemeſter Montag, den 8. April. Der Lehr⸗ 
Lahr, umfaßt folgende Lehrgegenſtände, gegeben von den dabei vermerkten 

ehrern: 
I) Freihandzeichnen, Ornamentzeichnen, Farbenſtudien, Anatomie und 
Provortionslebre: Maler A. Bräuer: 
Projectionslebre, Perſpective und Schattenconſtruction, architektoniſches 
Zeichnen, Ornamentformen⸗ und Stillehre: Baumeiſter F. Stüler; 
Architektoniſches und kunſtgewerbliches Entwerfen und die Darſtellung 
2 ‚geböriger Gegenſtände in Zeichnung und Farbe: C. Lüdecke, 
aurath; 
Modelliren ornamentaler und kunſtgewerblicher Gegenſtände: Bildhauer 
H. Michaelis; 
Zeichnen und Malen nach dem lebenden Modell und von Gewand⸗ 
udien und die Technik des Malens überhaupt: Maler James 
El 929 
Das Modelliren von Figuren nach Vorbildern und nach dem Act: 
Bildhauer R. Härtel: h 5 r 1 
7) Kunſtgeſchichte: Profeſſor Dr. A. Schultz. 

Anmeldungen von Schülern werden Dinstags, Mittwochs und Don⸗ 
nerstags, von 12—1 Uhr, im Gebäude der Königl. Kunſtſchule, Auguſta⸗ 
Platz 3, entgegengenommen. 

Eine autographirte Bekanntmachung, welche das Näbere über die Auf⸗ 
nahme⸗Bedingungen enthält, iſt bei dem Schuldiener gratis zu entnehmen. 


Breslau, den 15. März 1878. 4142 
Kunſtſchule. 


Die Direction der Königl. 
©. Lüdecke, Baurath. 
> " * 8 
Kaufmänniſcher Verein. 
Mittwoch, den 20. März, Abends 8 Uhr, 
im kleinen Saale der neuen Börſe. 
Tagesordnung: [3995] 
1) erlag, Co Herrn Dr. Eras: Ueber indirecte Steuern, insbeſondere 
Finanzzölle. 
2) Gebühren⸗Exmäßigung für Lagerung und Einladung von Gütern am 
ſtädtiſchen Packhofe. 
3) Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn. 
Gäſte haben Zutritt. 


Der Vorſtand. 
Zum Einjährig⸗Freiwilligen⸗Examen 


und für untere reſp. mittl. Klaſſen d. Gymn. u. Nealſchule bereitet vor 
u. ac. Penſion Dr. E. Joseph, Freiburgeritrabe 36. 3641] 


Der neue Cursus beginnt in der höheren Töchter- 
schule Montag, den I. April, in der Lehrerinnen- 
Bildungsanstalt Donnerstag, den 25. April. 


Clara Eiter, 


Albhrechtsstrasse 16. 


Höhere Töchterschule, Schwer tstr. l. 


Der neue Cursus beginnt am I. April. Anmeldungen erbittet 


[2708] Anna Hinz. 


Für meinen Handarbeits. unterricht fie Töchter gebildeter 


Stände nehme ich noch Anmeldungen entgegen. 2861] 


DS: Bahnhof 31, 3. Et. (neben der Voß), 
. Hoffmann, früher Alke Tafhenftraße 20. 


Er 


BIENEN 


22 D 


Kaufmännischer Club. 


Sonnabend, den 23. März er., im Hötel de Silösie: 


Schlussfest: Souper mit Ball. 


Anmeldungen nehmen bis Freitag, den 22. Mürz er., die Herren 


Adolf Krüger, 
Der Vorstand. 
RT ra TER) ram 


Couſtitutionelle Bürger: (Freitag⸗) Reſſource. 

Nächſten Freitag. Allerböchſſe Geburtsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers 

und Königs. Gäfte ohne jede Ausnahme haben an dieſem an? 40% 
1 1 


Zutritt. 
G. Dreher's Bierhalle, 
36, Schweidnitzerſtraße 36, 


von heute ab Ausſchank von 2963] 


Schwechater Vockbier. 
FEE — A ⁵ Cc 
Vorläufige Anzeige. 


Zum erſten Mal in Breslau! 


Dem bochgeehrten Publikum zur gefälligen Nachricht, daß ich i 
Laufe dieſes Monats mit meinem Geſchäft £ 85 ab eh 


ER Podrom“* 


bier eintreffen und ap) Zwingerplatze, vis-ä-vis Weberbauer's 
Brauerei, aufbauen werde. 
Achtungsvoll 


Wilhelm Bartling. 


Hilfe, Herr Geheimrath! Hil 
i enge e 
Hilfe, Hilfe, Hilfe, Herr Ober⸗ 
W v. Puttkamer! 


Albrechtsstrasse Nr. 14, entgegen. [4039] 


F Coſel zur Bahnſtati oſel 
Stadt. en: ne] 


Seit 11 Jahren glänzend 5 Neueſtes und beſtes Verfahren? 
utographische Pressen in 4 Größen 


zur unbegrenzten . jeder, nur Einmal an⸗ 
zufertigenden 5 nungen und Muſikalien. 
j e, 1 teſte Herſtellung von Druckſachen, 
aue zuführen von Jedermann ohne Vorkenntniß. Feinſte effet 
zen von Behörden und Geſchäften aller Branchen! 44] 


Emil Köhler, Leipzig, Schützenſtr. 8, ältefte Fabrik autogr. Preſſen. 


Der Schuhwaaren⸗Ausverkauf 
Schbeidnitzerſtraße 45, erſte Etage, 
wird nur noch kurze Zeit fortgeſetzt. 


Truntwahnfinn, ſowie Trunkſucht heilt unter Garantie, auch 

ohne Vorwiſſen des 1 . Konetzky, Droguen⸗ und 
räuter⸗Handlung in Berlin N., Bernauer aße 99. Tauſende danken 
meiner Erfindung den ſichern Erfolg, wie glaubhafte Atteſte beweiſen. [11501 


— 
Ex} 
— 


Bilanz 


Schlesischen @as-Actien-Gesellschaft 


Debet. pro 1877. Credit. 
r sl * 4 
i sanstalten: Actien-Capital-Conto: h 
ee ee e eee 571,751. 66. 1750 Stück Actien à 600 Mar̃kKkkk . 1,050,000 — 
Betriebs- Capital. 23,554. 17. | 597,305 830] Creditoren: 
b. G1 Anlage- Capital 574.286. J. R a GR RE 73,017|78 
Gen TE © ne 87 ecial-Reserve-Conto: f 
f Beiriebs- Capital . 8 582,793149 : Für die Anstalt in Glogauuu 4 7,500 — 
“ : Reservefonds-Conto: 
ek Wechslerbakkn kk 91547450 re 08 Mare on ahureküicnre in erarerälere 44,750 — 
Effecten-Conto: Gewinn- und Verlust-Conto: 
Cautione n. nenn 6,355 115 Beingewinn pro. i 102,661119 


1.277.928197 


1.277.928] 97 


Vorstehende Bilanz ist geprüft und mit den Büchern übereinstimmend gefunden worden, 


Breslau, den 26. Februar 1878, 


Samuel Freund, 
Delegirte des 


Emil Friedinender, 
Aufsichtsraths, 


Die durch Beschluss der heutigen General-Versammlung auf 7% % festgesetzte Dividende pro 1877 wird gegen die Dividenden- 
Scheine Nr. 3 mit Mark 45 pro Stück von heute ab bei der Kasse der Breslauer Weehsler-Bank zur Auszahlung gelangen. 


Breslau, den 16. März 1878. 


[4175] 


Schlesische Gas- Actien-Gesellschaft. 


Berger. 


Königlich Niederſchleſiſc⸗-Märkiſche Eiſenbahn. 
Neubauſtrecke Dittersbach⸗Glatz. 


Mittwoch, den 27. März e., Vormittags 11 Uhr, im Abtheilungs⸗ 

Bureau zu Altwaſſer Submiſſionstermin zur Verdingung 4082 

1) einer gewölbten Wegeüberführung auf der I. Section, ca. 220 cbm.; 

2) einer Wegeüberführung und dreier Durchläſſe auf der II. Section, ca. 
360 = 


cbm.; 2 
3) einer Wegeunterführung und dreier Durchläſſe auf der III. Section 
ca. 1600 ebm. j 
Mauerwerk mit Material excl. Cement. 

Zeichnungen und Bedingungen liegen im Abtheilungs⸗Bureau zu Alt: 
waſſer zur Einſicht aus. Vorgeſchriebene Offerten find kostenfrei, verſiegelt 
und mit Aufſchrift: h 

955 „Submiſſion auf Maurerarbeiten“ Ei 
an die Bau⸗Abtheilung in Altwaſſer, wo auch Formulare zu denſelben nebſt 
Bedingungen zu 1 Mk. abgegeben werden, einzureichen. 
fler, den 14. März 1878. 


Reſtaurations⸗Verpachtung. 


„Die in unſerem Fabrik⸗Etabliſſement belegene Reſtauration ſind wir 
Willens, vom 1. Juli cr. ab auf fernere 3 Jahre zu verpachten und Daher 


hierzu einen Termin auf 


Sonntag, den 24. März, Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Comptoir-Locale A 
anberaumt, wozu wir Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen, daß die 
Pachtbedingungen vorher in unſerem Comptoir eingeſehen werden können, 


auf Wunſch auch eingeſandt werden. 
Hainau i. Schl. 


a 4 Saat 


R. A. Wirbel & Co. 
Zuu® 


$ 
x 


Y 


Es war unſer Wille! 


den Total⸗Maſſen⸗Ausverkauf aller erdenklichen Sorten Schuh⸗ 
waaren we 


vollſtandiger Auflöſung 


unſerer biefigen Filiale unter allen Umſtänden bereits am 
15ten c. zu ſchließen. 

Wenngleich bei den ſo enorm reducirten Preiſen es voraus zu 
feben war, daß unſer Lager raſch geräumt fein würde, müſſen wir 
doch geſtehen, daß der Andrang ſelbſt für unſer rieſiges Lager ein 
zu rapider und ſtarker war, ſo daß wir binnen Kurzem ganz 
deſſortirt waren. 


Was blieb uns übrig? 


Um das noch Vorhandene zu verkaufen, mußten wir für ein 
richtiges Sortiment in allen Gattungen und Größen Sorge tragen 
und ſo waren wir denn bedacht, die bereits vergriffenen Sonder⸗ 
heiten durch 


neue, gediegene Waare 


zu ergänzen. — Hierin wurden wir namentlich dadurch unterſtützt, 
daß unſer Berliner Muſter⸗Atelier mit den Nouveautés für 
kommende Saiſon bereits ſertig war, ſo daß wir im Stande waren, 
die bereits jüngſt annoncirten 
Speecialitäten ag 
zu im Verhältniß geradezu fabelbaft niedrigen Preiſen zu offeriren. 

Und wir können auch mit Genugthuung tagen, der Abſatz der 
Waare und die Anerkennung, bie dieſelbe von Seiten eines berehrl. 
Publikums fand, ließen nichts zu wünſchen übrig. 

Aus vorhergeſagten Gründen haben wir uns entſchloſſen, den 
Ausverkauf erſt am u 


30. März zu ſchließen. 


Da bis dahin der Laden unter allen Umſtänden geräumt ſein 
muß, rathen wir Jedermann, die noch vorhandene Auswahl möglichſt 
raſch auszubeuten und von nachſtehend niedrigen Notirungen 
Gebrauch zu machen. 


Wir verkaufen: R 8 
Specialitäten 
6“ hohe Serge⸗Damenzugſt. Fagcon Thusnelda.... nur Rm. 6,25 
zu ohe Serge⸗Damenzugſt. Fagon Melanie * 725 


6 = e Ziegenleder⸗Damenzugſt., SaconälaVienne s = 8,75 
7“ hohe echte Bronce⸗Damenzugſt, Talon Louis XV. = 10,— 
7“ hohe glacirte Chevereaux⸗Zugſtfl., Lackbeſat z. = =: 10,— 
bige Sorten ſollen nahezu das Doppelte koſten. 


Es iſt dies daß Neueſte und Eleganteſte der Saiſon. 


zum Hoſenſchoner, 
eigene Erfindung und deutſches Reichs⸗Patent, verhindert das 
Feuchtwerden und Abſcheuern des unteren Beinkleiderrandes, 
per Paar M. 1,— 


abr N. 
a Mi iſt * iubausſchuhe, vurchgenabte Filsfobl Mk. — 45 
= a ilzhausſchuhe, durchgenähte Filzſohlle . —, = 
Der Abtheilungs Baumeif er. “x I — 55 Froese mit Lederſoble, gewendet. = —,50 85 
FFF offeriren landwirthschaftliche Sämereien aller Art, Luzerne, Klee- Bocklederſchnürſtiefel, an Keil gewendet, ſtark 33 —,70 — 
Vom 1. April 1878 ab auf die Dauer eines Jahres kommen directe und Gras- Sämereien, Zucker- und Futter - Rüben, Meltonfilzſchnürſtiefelchen mit guter Leberfohle .. = —75 2 
Frachlſätze für Steintoblenfendungen nach Zawadzki von Ruda und von Möhren, amerik. Pferdezahn-Mais, Seradella ete. Bockleder Wadenſchnürſtieſelcen .. 232 9518 
Schmiederſchacht im Betrage von 0,316 M., beziehungsweiſe 0,334 M. prof ete. Preise und Proben auf Verlangen sofort. [2869] Chagrin⸗Knopfſtiefel, Ladbbeſatz ganz ſtark 1,65 
100 Kg. zur Einführung. Breslau, den 12. März 1878. [4165 P 1 Bi & € Echte Lad: oder bunte Saffian⸗Ohrenſchuhe 2, 
Königliche Olrection der Oberſchleſiſchen Eifenbabn. AI emann 0. „ i n 5 f 
Ditection der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Dungmittel- und Sämereien- Geschäft, a N ME. 2,— bis 38 Tr 
... 2 — s „ 
Rechte ⸗Oder⸗ Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. i Kupferschmiedestrasse 8, „zum Zobtenberge“. Chagrin⸗ oder Glacee⸗Knopfſtiefell . „ „ 8 
Am 1. April d. J. tritt für Steinkohlen⸗ und Kokesſendungen im Ver⸗ Straminhausſchube, gewendet 2,75 1.85% 8 
kehr zwiſchen Stationen der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn und Stationen der Straminbausſchuhe mit ſtarker Sohle.. = 2,— = 2,85 2. * 
Strecke Salseäncie reſp. Zellerndorf⸗Sigmundsberberg⸗Horn der öfter- i Zur Knaben⸗Wichslederſchaftſtiefe ll. 4.— 4,7508 
reichiſchen Nordweſtbahn ein neuer gemeinſchaftlicher Tarif in Kraft, deſſen r 5 Knaben⸗Wichsſtulpſtiefel, Lackſtulpte „5,50 7,75 33 
Frou in en H dat d. . aum gemein Pafllicen Giemtoblen-Zarit| { Watt Ban Fru h i f Vorzügliche Damenlaſtingzugſt. ME. 4 — bis 4,50) Kl. R 
tritt am 1. Mai d. J. zum gemeinſchaftlichen Stei 5 1 9 \ Vorzügliche Damenlaſtingzugſt. — bis 4,50 r. g 
3 erdinands⸗Nordhahn vom 10. October 1876 ein, Nachtrag III 3° } PII jahrs- Prima-Laſtingknopfſtiefel, eleg. = , — = 6,35 ir 1 
in Kraft, welcher erhöhte Tariſſätze nach den Stationen der Lundenburg⸗ Be Ausgezeichnete Herrenzugſtiefel = 7— : 8—) Conſirmanden. 
Grußbach⸗Zellerndorfer Linie und nach Station Bielitz⸗Biala, ſowie ermäßigte Be Ds Saat — Be 
Frachtſätze für Redensblick⸗Weiche und Floridsdorf enthält. [4177] ru Royal Cord⸗Hausſchuhe, Lederfutter, ſtark Keil... Mk. 1,85 
Beide Tarife ſind auf den Verbandſtationen zu haben. 8 offeriren unter Garantie des Gehaltes in besten vollhaltigen Qualitäten: s : a warmes Futter, Maſchinenr. 2,65 
Breslau, den 19. März 1878. Direction. In Chili-Salpeter, Ia aufgesechl. Peru-Guano von] Veder⸗Promenadenſchuhe, Gummizwickel 2085 
== Ohlendorff & Co., Ia Ammoniak-Superphosphate Leder⸗Randhausſchuhe, ſtarke Qualitt 2575 
Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. in verschiedensten Compositionen, Ia Baker und Mejillones Laſtingſchnürſtiefel, ohne Abſatz auf Kein „ 2,9 2 4 
Unſere Bahnhofs⸗Reſtauration zu Bernſtadt ſoll vom 1. April d. J. ab Suano-Superphosphate, Ia Spodium-Superphos- Laſting⸗Randſchnürſtiefel mit Abſa - --- ++... 3,45 3 
neu verpachtet werden. Pachtminimum 828 M., Wohnungsmiethe 144 M. phat, Ia ff. gemahl. und gedämpftes, sowie aufgesechl. Laſting⸗Damenzugſtiefel mit und ohne Spitze „ 5,— . 8 
Sonſtige Bedingungen find bei uns, Berlinerſtraße 76, eine Treppe, Zimmer] Knorhenmehl, Ia aufgeschl. Fleisch-Hnochen mehl Erugliſche Wichslederzugſtiefel, doppelſohlig 5,75% 8 
Nr. 4, einzuſehen, auch gegen 30 Pf. zu haben. Submiſſionstermin eben⸗ ete. ete. zu zeitgemäss billigsten Preisen. Mit Preislisten stehen ff. Wiener Damenlaſtingzugſtiefel Talon „ 6— 3 
dort am 25. März 7 fare 5 Adee d 0 5 Wan werd gern zu Diensten 8 : Ge Ee 1 er ff 20 ua Bronce 9 Al 
it der Aufſchrift: „Pachtgebot auf Neftauration Bernſtadt“ Schte Seehundrippenle 5 IE SE , 75 
eee Breslau, den 12. März 1878. Direction. P AAA Riemann & CO., Vorzügliche Glacé⸗Damenlackbeſatzſtieſel 3 : 10,— 
SE —— — Sämereien- und Dungmittel-Geschäft, Ganz außgejeichnete re Tal. L. XV. . 10,— 
eee 2 na = Kupferschmiedestrasse 8, „zum Zobtenberge“. Specialität Vachette Ps der. DZ echt!! ‚ 13,— 
5 250 Quadratmeter Reiheupflaſter Allach un ee 1 Mk. 125) 
amin⸗Keil⸗ e, Neſſelf utter 5 
von Granit⸗Kopfſteinen ſollen auf der Breslau-Glatzer Provinzial⸗ 2 ⸗Filzſoblenſchuhe, durchgenäbtt 3 31 
Ghaufiet, FE Me a were. t 20,000 Birkenpflan en, a utoblenf u a Lagen e N 5 3,25 
. inde en. 7 a ilz⸗ jefel war P 
W rraltichrie Naben er wollen ihre Offerten auf den Quadrat⸗ 0,5 bis 1,5 Meter hoch, verkauft das Tauſend für 4 Mark frei Bahnhof e nk een ena N ; = E 
meter des fertigen Pflaſters incl. allen Nebenarbeiten abgeben und Militſch die Forſtverwaltung in Wirſchkowitz. [4155] Vervorſchuhte Herrenzugſtiefel, ttarkes Leder 4268 2 
portofrei bis zu dem am . [4163] * a 5 a 9 955 und Arbeitericaftitietel, dreiſohlig : 85/55 
Dinstag, den 2. April 0. Vorm. 10 Uhr, Eine kinderloſe Wittwe, früher Für eine der erſten und älteſten Neuen ae e 3 1035 = 
in dem Bureau des Unterzeichneten ſtaltfindenden Submiſſionstermine Gutsbeſitzerin, aus achtbarer Her: Deutſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗ Dovvelfohlige Herrenlederzugſtiefel, la... 11.25 
an denſelben einſenden. funit, wünſcht 3 Knaben, welche biefige | Geſellſchaften werden in Breslau chte Rindlackzugſtiefel, ſtarke Doppelſohle, ff. 11,50 
Die Bedingungen find bier einzuſehen, können auch gegen 1 Mark ] Schulen beſuchen, in Penſion zu tüchtige und ſolide Vertreter gegen Bergſteig⸗, Touriſten⸗ Jäger⸗Univerſalſchubhe . 50 


nehmen. Liebevolle Behandlung zu⸗ 
geſichert. Offerten sub F. 935 5 
Rudolf Moſſe. Breslau. [4157] 
ehrere jüdiſche Penſtonäre finden 
M freundliche Aufnahme unter den 
ſolideſten Bedingungen bei [1131] 
A. Engel, Cantor in Ratibor. 


hohe Proviſion geſucht. Offerten 
sub M. an das Central⸗Annoncen⸗ 
Bureau in Breslau, Carlsſtr. 1. 


EEC ˙ EE 

Fahnen, Banner, 

Flaggen, Embleme, 
Monogramme 


und alle Gegenſlände für Kirchen 
und Synagogen, als: [2955] 


Tempelvorhänge 
Altardecken, Ornamente, 


werden auf Beſtellung elegant u. 
prompt zu den billigſten Preiſen 
in ee Zeit angefertigt. 
Entwürfe jeden Genres werden 
zur Anſicht gern eingeſandt. 


F. Guttentag, 


Zapifferie-Manufactur 
Schweidnitzerſtraße Nr. 48. 


Copialien⸗Koſten von mir bezogen werden. 
Breslau (Kleinburg), den 16. März 1878. 


Der Landes Wauinſpeetor. 


2c. ꝛc. 
Die Preiſe find unbedingt feit. 
Preiscontrolle von Seiten des geehrten Nublikams erwünſcht. 


ier &ROSSenfeld, 
Sehuhwaarenfabrikation, | 


Vreslau Schweidnißzerſtraße 27, | 
N cke Zwingerplatz. [3886] ie 


Der Laden ift zu vermiethen, die Ladeneinrichtung zu verlaufen. 


Mühlen Verpachtung. 


Die mit reichlichem Mablwaſſer verſehene Getreide⸗ und Säge⸗ 
mühle zu Gov, Kreis Gr.⸗Strehlitz (aus der Mahlmühle mit einem 
amerikaniſchen, einem deutſchen, einem Spitz⸗ und Hirſe⸗Gange, aus 
der Breitmühle und den Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebäuden beſtehend), 
ſoll bald zur Verpachtung kommen. 

Es gebören der Mühlenbeſitzung etwa 50 Morgen Acker und 
Mieſen, welche auf Wunſch ganz oder getheilt in die Mühlpacht mit 
überlaſſen werden können. 

Wir haben hierzu einen Licitations⸗Termin auf Montag 


den 1. April d. J., Vormittags 11 Uhr, 


in unſerem General⸗Bureau bierſelbſt angeſetzt und werden Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen, daß die Pachtbedingungen vorher 
bier eingeſehen, auch gegen Erſtattung der Copialien abſchriftlich mit: 
getheilt werden können. g ? 4164] 
Be eines Gebots iſt eine Caution von 300 
orderlich. J 

Die Pacht⸗Objecte können jederzeit in Augenſchein genommen 


Darlehne 
10 


potheken, Erbſchaften, Epar⸗ 
Lombard⸗ und meuſchenr. 


prämiirt 187. Hohn's brantrt 1877. 


Zug⸗ F iedrichſtr. 84/86, i i 
Holz⸗Zug⸗Jalouſien⸗Fabrik, * en. empfiehlt eigene gde 


GBeachtenswerth! Ber 


In einer ſchönen Provinzial⸗ und Garniſonſtadt, Eiſenbahn⸗Station und 
volksreicher Gagen Schleſiens iſt ein feines 8 ei 13975 


Möbel⸗Magazin mit großen Vorräthen 


angbarer Artikel, welches Verkäufer vor 36 Jahren gründete und zum 


enbücher, Waaren ꝛc. ꝛc. im 
Commiſſ.⸗Geſch. Nr. 57,1. 
m. Prolong. u. Discretion. 
Hypoth werden gekauft und be⸗ 
+ 
P. Schwerin, Nicolaiſtr. 47. 
Coneert⸗ 


Beamte erhalten Geld⸗Darlehne 
liehen, ſchnell u. billig, 
und Vall⸗Local, 


ark er⸗ 


Schwelzer 


werden. Süss-Butter 
f en Ruf gebracht, wegen vorgerückten Alters zu verkaufen. . 
Slawendzitz, 16. März 1878 das größte und feinſte der Stadt hochfelne Waare, sowie ud n e igeſbertan einen Socius wünſchen, ie praktiſche Kenntniſſe beſitzt, 
> Breslau (28 Logen, großer Garten)] Tafel- Butter, Gebirgs- |ift ein ganz paflender junger Mann mit dem nötbigen Einlage⸗Capital ſo⸗ 


iſt mit ſämmtlichem Inpentar wegen 
eränderung des Beſißers ſofort preis⸗ 
werth zu verkaufen. 2957 
Adreſſen unter Nr. 18 an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. 


Butter, Sehwelzer, Lim- 

burger und andere Käse, 

Milch und Sahn, unverfälscht, mit übergeben werden. 

empfiehlt A. Ilebetanz, Ernſtliche Reflectanten wollen 
Friedrich. Wilhelmstrasse 23. | dition bon Rudolf Moſſe, Bres 


fort bereit, beizutreten! — Auch kann das Gebäude, welches eines der 
größten und ſchönſten am Platze iſt, vom Verkäufer durch Uebereinkommen 


ürſtlich Hohenlohe'ſche 
N Domainen⸗ Direction. 2 


ef. ihre Adreſſe an die Annoncen⸗Expe⸗ 
au, ſenden unter P. 894, 5 Err 


Neuner Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 7 der Hirſch⸗ 
aße zu Breslau, eingetragen im 
rundbuche vom Sande, Dome, Hin⸗ 
terdome und ee eee Band 7 
Blatt 385, deſſen der Grundſteuer 
unterliegende Flächenraum 8 Ar 11 
Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation geſtellt. 
Es beträgt der Gebäude⸗Steuer⸗ 
Rutzungswerth 2190 Mark. 
ane ſteht 
am 27. Mai 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
1 7 5 Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
, 
as Zuſchlagsurtel wir 
am 28. Mai 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 


det werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 


blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das ke betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
„Bureau XII b eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſton, ſpä⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 


lden. 
E reslan den 9. März 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


Der Subhaftationd-Richter. 
(gez.) Trieſt. 267 


Bekanntmachung. 
Das Erlöſchen der Firma 
Guſtav Rudolph 
u Klein⸗Tinz iſt bei Nr. 146 unſeres 
irmen⸗Regiſters heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 13. März 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des hen 
Vorſchuß⸗Vereins zu Neinerz 
iſt Herr Rechts⸗Anwalt Wittig zum 
definitiven Verwalter der Maſſe er⸗ 
nannt worden. 

Auch iſt zur Anpzeldung der For⸗ 
derungen der Conculs⸗Gläubiger noch 
eine zweite Friſt . 

bis zum 22. April 1878 

einſchließlich { 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche noch nicht an⸗ 
gemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
ängig ſein oder nicht, mit dem da⸗ 
für verlangten Vorrecht bis zu dem ge⸗ 
dachten Tage bei uns ſchriſtlich oder 
zu Protokoll anzumelden. . 

Der Termin zur, Prüfung aller in 
der Zeit vom 5. Februar 1878 bis 
zum Ablauf der zweiten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen iſt 

auf Sonnabend, 
den 18. Mai 1878, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Sad, im Zimmer Nr. 16 
unſeres Geſchäfts⸗Locales anberaumt 
und werden zum Erſcheinen in dieſem 
Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen 
ee einer der Friſten angemeldet 
aben. 8 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. FR 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
„berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. Den ak welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechts⸗Anwälte Obert, Haſak und 
Dr. Perls zu Sachwaltern vorge⸗ 
lagen. 
1669 den 7. März 1878. 4 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt bei der unter Nr. 5 eingetragenen 
Genoſſenſchaft 1660] 
Vorſchuß⸗ und Creditverein des 
Neiſſe⸗Grottkauer Landkreiſes 

zu Neinfchdorf 
in Colonne 4 Folgendes eingetragen 
worden: 


„Der ſeitherige Vorſtand des Ver⸗ 
eins und zwar der Freigutsbeſitzer 
9 un Michael Grützner aus 
Reinſchdorf als Director, der Zim⸗ 
mermeiſter Samuel Faude aus 
Mogwitz als Kaſſtrer und der Kauf: 
mann Carl Endert aus Mogwitz 
als Schriftführer und Controleur, 
ſind auf die Dauer von 3 Jahren 
und zwar für 1878, 1879 und 1880 
as nien e wieder ge⸗ 
wählt worden. 
Neiſſe, den 12. März 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. 1 Abth. 


Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmen⸗Regiſter 
sub Nr. 13 eingetragene Firma 
. J. H. Mübmler 
in Brieg iſt erloſchen und iſt dies heut 
in unſerem Firmen⸗Regiſter einge⸗ 
tragen worden. : 66 
rieg, den 12. März 1878. 
Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


1672 


* 


Fahrplan der Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. Breslau-Dzieditz, Schoppinitz-Sosnowitz und Oppeln-Vossowska. Vom 15. October 1877 ab. 


1. Kl. 2.Kıl.Kı 4.Kl Co: Nr. 1. 2 3.9% 4 5. . ; Col. Nr.] 8. | 9. 10. 11. | 12. 13.14. 
ku 15 u 1 Station, Klasse. 1. rt I. En Kin | | IAV. ar fu. 
Von Breslau Oderthorbhf. ab. Vm. Vm. Vm. | Nm. | Nm. 
0,70; 0,80] 0,40] 0,20] Schmiedefeld. Abf. 3 N Abt, > . | 7 35110 5| 2 35| 7 35 
3, [ 0,40 0,30] 0,20 0, 10 Mochbern.............- bl. 6 30 Bad Goczalkow iss. 85 742010 140 2 447 44 
7,0 Breslau, Oderthorbahnhof Ank. 6 39 Plesss . 8 . 1753110 25 3 28 0 
Von Breslau Stadthhf. ab. | Breslau, Stadtbahnhof. Abf. ; Kober . . - [8 8Auk.| 3 24| 8 22 
4, ] 0,40 0,30] 0,20| 0,10| Breslau, Oderthorbahnhof ...: EEE ER RLITE : . 8 23 Vm. 3 478 46 
11,7} 0, 0 0,70) 0,50 0,30] Hunds feld. ER —2—* i 5 . 5 n u 3 2 
17,8 1,50) 1,20] 0,80 0,50] Sibyllenort .. choppinitz-Rosdzin nk. . . . . 2 
23,8| 1,80 2,40| 0,90) 0,60] Bohrauu > all 9 2 260 6 16 ; III. III. 
496 30 20] la lac graz. Jing... eke 4 , 8.80 |Ank.||| See e Fi v 
2 er 975 140 125 Bernstadt. = 3 4 Vm. 1 11 Be 7 3 Nm n 2 Ni 17 
0 80 3,60 2,40 1,60 Mamsla/ Cu 4 2 IV. 2 > I-III. |II-IV.| V.m. II-IV. I-III. 
712] 5,70 4,30 2,90 1,90] Nolda ns 8 21 E B | 9 9113144810 : 
83,3 | 6,50|4,90| 3,300 2,10] Konstadt ..................» . 835 12 51 Nm. 7 57 D 4 52 6 59 9 21 1 36 4 59110 22 
95,3] 7,10) 5,300 3,6 2,30 Kreuzburg... 8 52 r 5 2 7 24 9 32 1 59 5 810 40 
102,7} 7,50] 5, 0 3,80 2,40 Klein⸗Laſſowitt zzz. 80 8 1245 8 „ ede , Sure er N >) © 
„1 7,50) 5,20 3,80] 2,40 Klein⸗Laſſowit zzz. » | “| 1 245 8 -_| I Beuthen 0..8........22222..... 5 16 7 52 9 46) 2 265 21110 52 
195 zus 25 125 235 es - 35357556554 9 8 1 2 175 8 37 Chatley u. , -|8 4953| 237) . |Ank, 
3 8, „6 Zembowiß =. +++ neren . 5 . Ola REF TR TE 2 ; 5 
1 e e e | Fakten ee als deal; |” 
132,6 | 8,70] 6,60 4,40| 2,80 Vossowska............- 2 3% Tarnowilz.. 4%... 20 me se dh 54 1 29 5 43 
Von Oppeln ab. | | Frievrihshütte ©... -Hsonnunneree 5 51 I 10 25 3 48 8 15 8 
fi] Ba rt Alta 8 F 7 5 33 815 worog bunten nee 2| Vm. 10 40| 4 N nn . 
10,1] 0,90) 0,70) 0,50| 0,30 Chronftan S e 8 l | . 1553| 8 35 ne W 6 17 ae : | 6 177 
20, ] 1,80 1,46) 0,9010,60| | Malapane 91800 | 1 50 6 15 8 55 . Jawa 1 u RAT 6 30. II 12 5 211 620% 
31,6 | 2,70| 2,10) 14 C % __Vossowska.......... Ank. . en ns 8 6 42 I 25 5 47/6 41 
Von Breslau Stadtbhf. ab. .| Klasse | III IV. IIIV. Nm. III IV. 
132,6 | VOSSOWSKA. aa 7 | 218 . | I * 2 2 u 
142,6 | 9,00| 6,80 4,50) 2,90 Zanon ae 9 e zen nn 7 . 
147,2 9,20 6,90 4,60] 3,0 Sandowitz 8 . 124 . 3 4 25 
150,8 | 9,30 7,00 4,70| 3,00 Keltſch . ; , ße 
162,4 | 9,80 7, 0 4,80 3,20 Tworog -..-- 10 180 3 6 Kl. 10 45 18 
170,9 9,80 7,30 4,90 3,30 n 10 30 3 19 Nm. | 10 175 51 
177,2 10,00 7,50 5,00 3,30| Tarnowitz 10 41 3 5 5 43, 10 29 | 6 40 Poss SEA 
180,9 10,10 7,60 5,10 3,40 Nallo . 3 40 6 3 7) f 55 Mifhlinesecuneeeeneeeeeeeeene 
183,9 10,30 7,70 5,10 3,40 Radzionkau P 3 47 6 12 10 437 4 : 
188,3 | 10,40 7,80 5,20 3,80 Scharley . m. e,, ; 
191,6 10,60 7,90, 5,30| 3,50 Beuthen 0. 5 1011 7 4 71649 11 17 50 Klein⸗Laſſowit zz . f 
196,5 10,80) 8,10, 5,40 3,60 Chorzow „1 5 3211 15 4 17 7.10, 11 12 | 8 120 Kreuzburg. 7 8 
2057 10 940 965 3,0 Saurahütte.. 1 6 811 5 4 7 83) 11 248 36 Konstad .. 8 5 a 
208,8 11,30 8,40 5,60 3,80 Schoppinitz (Rosdzin) .. . Ank. | 6 11111 34 4A 8 i oda, e 2 8 22 1 6 8 10 Nm. 
Von Schoppinitz ab. I-IV.| IIV. | | Nm. | Nm. Vm. Namslauuu 0000. 8 40 - - 4 2 (8 2 = 
Schoppinitz-Rosdzin..... Abf. | 6 3512 13 b £ | Se re a 3 Del: ; 
22 elo e gel ee r 
Von Breslau Stadtbhf. ab. Klasse III-IV. I-III. II-IV. I IV. | | Poöbra r ee 6 38 1 8| 2 25 648149 17 
208,8 "Schoppinitz-Rosdzin....- Abt. | 6 29111 48 455 Sthollenort z ann du. dencd ce. He 6 58 9 42111 25| 2 35 6 58179 26 
220,4 | 11,70! 8,80 5,90| 3,90] Gmanuelfegem «=.+.+..+...- - 6 56112 13 5 17 Hundsfeld -... .- W 720) . 11421 2 45 7 81935 
230,3 | 12,10| 9,10] 6,00 4,00] TichaNuuuss 71612 35 5 33% ; Breslau, Oderthorbahfmof ..... 735110 5112 73 0) 7 20 9 48 
238,8 12,40 9,30 6,20 4,10 Ki „„ 7 34112 52 Vm. 5 47 1 Breslau, Stadtbahnhof ... Ank. 8 0010 15112 20 3 10 7 30 9 
249,3 | 12,80 9,60 6,40 4,300 Pless . 8 21 17 6 — 6 10 a Breslau, Oderihorbahnhof. Abf. | Vm. 10 9 Nm.|3 4 Nm. 9 
254,1 | 13,20: 9,90 6,60 4,40 Bad Gorzallowiß -.........-- 8 14 1 30 6 14 6 21 Moch bern . . .. Ank. 10 10 3 1600 ho e 
257,5 | 13,20| 9,90 6,60 4,40| Dzieditz...... 5 Ank. 8 21 1 37, 6 22 6 28 Abf. Vm. . 3 17 Nm.. 
Vm. Nm. Vm. Nm. Schmiedefeld Ank. i 32 . | 
m 


Die Züge in Col. 2, 4, 6, J, II u. 13 zwischen Breslau und Schoppinitz sind Schnellzüge, die Züge Col. 4 und II zwischen Dzieditz und Schoppinitz, sowie Col. 3 und 


12 zwischen Breslau und Oels sind Personenzüge, die übrigen gemischte Züge. ) Der Zug in Col. 6 hält in Naklo und Scharley, wenn Personen aufzunehmen oder abzusetzen sind, 
) Der Zug Col. 13 nimmt in Bohrau, Sibyllenort und Hundsfeld Personen nicht auf. 
Tagesbillets laut nushängender Placate. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Kaufmann Simon Feige 
gehörige, im Grundbuche von Katto⸗ 
witz auf Blatt Nr. 318 eingetragene 
Grundſtück ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 

am 16. Mai 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Terminszimmer I, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 5 Ar 
ſteuerfreier Hofraum und iſt daſſelbe 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 2835 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau III während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit 
Been Dritte der Eintragung in das 
Srundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion fpäteftens im Ber: 
Reigerungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird {erı) 
am 18, Mai 1878, 
Mittags 12 Uhr, 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 

tions⸗Richter verkündet werden. 

Kattowitz, den 14. März 1878. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
ommiſſion 1, 
Der Subhaſtations-Nichter. 
(gez.) Arndt. 


Beendigung des Concurſes. 
Der Concurs über das Vermögen 
der Handelsgeſellſchaft [661] 
Barſchall & Kladt 
und über das Privat Vermögen der 
Qeſeſiſchafter Jaromir Barſchall und 
Carl Emil Varſchall bierſelbſt ift 
durch Vollziehung der Schlußverthei⸗ 
lung laut Beſchluß vom heutigen 
a 1 2 J 
legnitz, den 6. März 1878. 
Kgl. Kreis-Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung 
Die unter Nr. 87 fu en Han⸗ 
delsregiſter eingetragene Firma 
ul Be 


bierſelbſt iſt heute gelöieht. 664] 
Namslau, den 16. März 1878, 
Kgl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


Beſchluß. 
Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns 1680 


E. Pie 
N Vertheilung der Maſſe be⸗ 
endet. 
2 den 14. März 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Wen 1. Men d SHolzverkauf. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei der unter Nr. 3 Sage 
Firma „ [863] 
G. Entner u. Blümich 
Folgendes eingetragen worden: 
der Geſellſchafter Johann Gott⸗ 
fried Entner iſt am 1. Januar 
d. J. aus der Geſellſchaft ausge⸗ 
ſchieden, dagegen ſind die Geſchwiſter 
Blümich und zwar: 
Alexander, 
Marie Laura, 
Otto Gerhardt und 
Georg Gotthold 
auf Grund des errichteten Teſta⸗ 
ments des verſtorbenen Blümich 
als Geſellſchafter eingetreten und 
zwar mit der Befugniß, daß nur 
der Alexander Blümich von den 
vier Geſchwiſtern befugt ſein ſoll, 
die Geſellſchaft zu vertreten. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 510 das krlöſchen der Firma 

Carl Cziupka [667] 

zu Gleiwitz heut eingetragen worden. 

Gleiwitz, den 14. März 1878 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. 


Belanntmachung. 


Die Ausführung der Zimmer, 
Dachdecker⸗, Klemptner-, Glaſer⸗ 
und Anſtreicher⸗Arbeiten incl. Liefe⸗ 
rung des Materials, wie die Lieferung 
der gußeiſernen Fenſter und Trep⸗ 
en zum Bau des Gaſometertburmes 
ür die III. ſtädtiſche Gasanſtalt an 
der Trebnitzer Chauſſee hierſelbſt ſollen 
einzeln im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miffion an den Mindeſtforderaden 
verdungen werden. 668 

Verſiegelte Offerten mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift, denen die in den Be⸗ 
dingungen normirte Bietungscaution 
zuzufügen iſt, ſind bis i 
Sonnabend, den 30. März e., 
. Mittags 12 Uhr, 

im Centralbureau der ſtädliſchen Gas⸗ 
werke im Stadthauſe bierjelbit einzu: 
reichen. 

Zeichnungen, Anſchläge und Be⸗ 
dingungen liegen im Baubureau der 
III. ſtädtiſchen Gasanſtalt an der 
Trebnitzer Chauſſee zur gefälligen 
Einſicht aus. 

Breslau, ben 15. 2 1878. 
Die Baucommiſſion 


für die Il. ſtädtiſche Gasanſtalt. 
Waaren, Möbel, Wäſche, Klei⸗ 
[985] 


dungsſtücke und 


Gegenſtände aller Art 


übernehme zu billigen Gebühren in 
Auction. 
Neichenba 


i. Schl. 
Adolph an Auctionator, 


Abth. 


Königliche 
Oberförſterei Poppelau. 

Der auf Montag, den 25. März 
anberaumte Holzverkaufstermin wird 
hierdurch auf „ [665 
Freitag, den 29. März 1878 
verlegt, und beginnt Vormittags 

br, im Gaſthauſe des Heren 
Angres hierſelbſt. 

Zum Ausgebot kommt: 

J) der pro 1878 erfolgte Einſchlag 
im Oderwalde bei Goldſchwitz, 
Schlag Jagen 194a und Tota⸗ 
lität, beſonders in Eichen⸗Nutz⸗ 
und dergleichen Brennholz be⸗ 
ſtehend; 
der pro 1878 erfolgte Einſchlag 
im Schutzbezirk Heidchen, Schlag 
103 und Totalität, an Kiefern⸗ 
und Fichtenbauhölzern, beſon⸗ 
ders für Conſumenten geeignet. 
Poppelau, den 18. März 1878. 
Der Königl. Oberförſter. 

Kaboth. 


und Steuer⸗Executor⸗ 
Poſten. 


„Bei unſerer jtäbtifhen Verwaltung 
iſt die Stelle eines Polizei⸗Sergeanten, 
Steuer⸗Executors und Krankenhaus⸗ 
Aufſehers, womit die Bedienung und 
Beköſtigung der Kranken verbunden 
iſt, zu beſetzen. [4170] 
Das Jahresgehalt beträgt 675 
Mark, außerdem 60 Mark Kleider 
gelder, Genuß der Mahn⸗ und Exe⸗ 
cutions⸗Gebühren, freie Wohnung, 
Feuerung und Beleuchtung im Kran⸗ 
kenhauſe. ö 
Qualificirte rüſtige Perſonen, unter 
denen civilverſorgungsberechtigte Be⸗ 
werber den Vorzug haben, welche eine 
Caution von 150 Mark zu erlegen im 
Stande ſind, wollen ſich mit Zeug⸗ 
niſſen und ſelbſtgeſchriebenem Lebens⸗ 


laufe 
bis zum 31. März er 


bei uns ſchrifllich melden. 
dienſtzeit 6 Monate. 


Gottesberg, 


den 15. März 1878. 


Offene Lehrerſtelle. 


2 
— 


Probe⸗ 


Königliche Oberförſterei Stoberau. 
Holzverſteigerung. 

Am Donnerstag, den 21. März c., 

von Vormittags 9 Uhr ab, werden zu 

Stoberau in Gerber's Gaſthauſe fol: 

gende Holzquantitäten zum Ausgebot 


ommen: 
1) Aus dem Schutzbez. Oderwald: 
4 Rmtr. Eichen⸗Nutzſcheite, 
14 Stück Rüſtern⸗Nußzenden, 
10 Stück Rüſtern⸗Stangen I. Kl. 
2) Aus dem Schutzbezirk Alteölu: 
121 Stück Nadelholzſtämme. 
3) Aus dem Schutzbez. Stoberau: 
6 Stück Birkenſtämme, 
ca. 100 Stück Birken» Stangen J. 
bis III. Klaſſe, 
20 Stück Nadelholz⸗Stämme, 
ca. 200 Stück Fichten: Stangen I. 


liſchen Schule hierſelbſt eine mit 900 
Mark dotirte Lehrerſtelle vacant. 

Indem wir Bewerber auffordern, 
ſich des Baldigſten unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe bei uns zu melden, 
bemerken wir zugleich, daß die Ge⸗ 
haltsſcala der hieſigen Elementar⸗ 
Lehrer mit 900 Mark pro anno be⸗ 
ginnt und alle 5 Jahre um je 180 
) Mark bis zum Marimalgehalte von 
bis III. Klaſſe, „1800 Mark ſteigt, jo wie daß aus: 
4) aus dem Schutzbez. Moſelache: wärlige Dienftzeit in Anrechnung 

ca. 55 1 . I. kommt. 670 

is III. Klaſſe, den 15. rz 1878. 

258 Stück Nadelholz: Stamme, N et 

ca. 200 Stück Fichten: Stangen J. Ar fel. 
bis III. Klaſſe. 

Demnaͤchſt aus vorgenannten Schutz⸗ 
bezirken ca. 10,000 Rmtr. Brennholz 
aller Holzarten und Sortimente. 

Das Ausgebot wird genau nach der 
vorſtehenden Reihenfolge der Schutz⸗ 
bezirke erfolgen und werden zum 
Schluſſe auch Gebote auf Brennholz 


Bremer und Londoner Firmen 


aus den übrigen Schutzbezirken ange⸗ 
nommen werden. 14181] [Grenzplatz einen möglichſt der Branche 
Der Oberförſter. kundigen, thätigen [4168] 


Scott⸗Preſton. 


Ueschlechtskrankheiten, 


Syphilis, Hautkrankh., Flechten, 
Schwäche, ſowie alle Unterleibs- u. 
Frouenkrankh. heilt brieflich nach 
langjähriger Erfahrung u. garantirt 
auch in den hartnäcligſten Fällen für 
. Heilung Naturarzt A. 

armuth, Berlin, Kommandan⸗ 
tenſtraße 30. [945] 


Socius mit 10 bis 15 


Unternehmens wird durch die Be⸗ 
Cem des Inhabers genannten 
ommiſſtons⸗Hauſes geſichert. 
Getällige 
H. 21,04 


Polizei⸗Sergeanten⸗ | 


Offerten wolle man sub | bei einer Anzahlung von 2500 
an die Herren Haaſen - ſofort zu verkaufen. Näheres unter 
ſtein & Vogler in Breslau, richten.! A. 1687 Posen poſtlagernd. 


883) 


* * 

Höhere Bürgerſchule 
zu Löwenberg in Schleften. 

Das neue Schuljahr beginnt Don⸗ 
nerstag, 25. April c.; die Prüfung 
und Aufnahme neuer Schüler findet 
an dieſem Tage Morgens 8 Uhr ſtatt. 
ungen nimmt 1 5 — 

einvortb in feiner Wohnun 

täglich zwiſchen 12 und 2 Uhr er 
gegen. Auswärtigen Eltern, welche 
mit den hieſigen Verhältniſſen unbe⸗ 
kannt find, iſt derſelbe gern erbötig, 

eeignete Penſionen zu mäßigem 
Preiſe nachzuweiſen, ſowie überhaupt 
jede gewünſchte Auskunft zu ertheilen. 
Die Anſtalt iſt zu Entlaſſungsprüfun⸗ 
gen berechtigt, deren Beſtehen das 
Recht zum Einiäbrig Freiwgee⸗ 
dienſt gewährt. 38 

Löwenberg, den 9. März 1878. 


Das Curatorium. 


Für Capitaliſten und 
Banquiers. 

Ein älteres, ſolides, gut renom⸗ 
mirtes, im beſten Gange befindliches 
Engros⸗Geſchäft, großer Conſum⸗Ar⸗ 
a 191 e Ze 
worfen, jetziger Umſatz pro Anno 
über eine lion Mark, der Ver⸗ 
i Naila d e Ver⸗ 
größerung eine Capitalbethe n 
bon 150000 bis 300,000 Mar 2 


n nächſter Zeit wird an der katbo⸗Ernſtlich gemeinte Offerten sub J. X. 


2091 befördert Rudolf a; Ber⸗ 
lin SW. 41371 


Die Adminiſtration der 


„Achaia“, 


deutschen Actiengesellschaft 


für CN production 
in Patras (Griechenland), 
ſucht in Breslau eine Verbindung 
mit einer ſoliden Weinhandlung an⸗ 
zufnüpfen, welche, für ihre eigene Rech ⸗ 
nung Bezüge machend, den Verſchleiß 
der Weine obiger Geſellſchaft ener⸗ 
giſch zu betreiben geneigt iſt. Bei 
arantirter Abnahme von mindeſtens 


Der Proeuriſt eines bedeutenden 2000 Liter per Jahr macht fi die 
Commiſſionshauſes der Colonial ⸗ n auf jede andere 
aaren⸗ Branche für erſte Hamburger, Correſpondenz mit der Stadt Breslau 


und Umgebung Verzicht zu leiſten. 
Nähere Auskunft erteilt bie „Achala“ 
auf frankirte Briefe mit guten Refe⸗ 


zur Begründung eines Groſſo⸗Ge⸗ renzen über unbezweifelte Solidität 
ſchäfts an einem ſächſiſch⸗böhmiſchen] der Applicanten, Nl 


[4161] 
2 


Scha 2 
Deutsche Actiengesellschaft . 
für Weinproduetion, 
Patras (Griechenland). 


Markl. — Mille , des] Ein altes Weingeſchäft mit 


Reſtaurant in beſer Lage 


Poſens iſt unter günſtigen Bedingungen 
i ei Mark 


ſchleunigſt ausverkaufen, ft 
Arbeit. 


Vorletzte Woche des nachweislich einzig reellen Möbel⸗Ausverkaufs! 


Da die Separation beſtimmt Ende dieſes Monats erfolgt, müſſen wir unter allen Umſtänden unſer Lager 


Möbel, Spiegel u. Polſterwaaren in Nußbaum u. Mahagoni 


en entſchieden die allerbilligſten Preiſe und leiſten jede Garantie für 14274 


Erich & Wartenberger, Neue Taſchenſtraße 32, Simmenauer Garten, 


Geſchlechts⸗Kraulheiten, 

Syphilis, weißer Fluß, Samen; 
üſſe, Schwächezuſtände ꝛc. jeden 
rabes ohne Berufsſtörung ratio · 

nell gebeilt. (Auswärts brieflich.) 


Neſtauration. 


Eine in der Odervorſtadt zu 
Breslau an ſehr frequenter Land⸗ 
ſtraße gelegene, im Villenſtyl elegant 
neu gebaute Neſtauration, mit dazu 


Neue Taſchenſtr.] gehörigem Garten ift unter ſehr gün⸗ 
* Kiss Nr. 10, parterre, f ſti edingungen bal Font 
bon 9—1 und 24 (auch Sonntag): ſtigen Bedingungen bald zu verlaufen 


oder an einen cautionsfähigen Reſtau⸗ 
rateur zu verpachten. [3829 
Näheres zu erfahren unter A. M. 
143 durch das Central» Annoncen: 
Bureau in Breslau, Carlsſtraße 1. 


Birk-, Hasel-, 

Hamb.Hühner 

Steir. U. Böhm. 
Capaunen, 

Puten, 

Fr. Hummern, 

Seekrabben 

Holst. u. Engl. 
Austern, 


Vortheilhafter 
Gutskauf. 


Ein Gut von ca. 600 Morgen 
in der Bunzlauer Gegend kommt 
den 3. April zur Subhaſtation, 
worauf hiermit aufmerkſam ge⸗ 
macht wird. Näberes auf Of⸗ 
ferten sub W. 926 an 1188 
Moſſe, Breslau. [4105 


Ein Geſchäftshaus 
in Hirſchberg, 


mit 2 Läden, welches ſich auf 19,500 
Thlr. verzinſt, iſt in guter Geſchäfts⸗ 
lage ſofort für 15,500 Thlr. zu ver⸗ 
kaufen. Anzahlung 3000 Thlr. Näh. 
sub E. F. per Adr. Herrn Buchhänd⸗ 
ler Kuh in Hirſchberg. [4107] 


Liegnitz. 


Zwei Häuſer mit großen Hof⸗ und 
Remiſenräumen in einem belebten 
Theile der Vorſtadt, ſind für den Preis 
von 18,000 Thlr. anderer Unterneh⸗ 
mungen halber baldigſt zu verkaufen. 


Fr. Salaten, 
Bauzuſtand neu, Hypothekenſtand feſt. Radieschen, 
ge e, e Artischocken. 
Fr. Kartoffeln, 
Gänseleber- 
und Wild- 


Pasteten, 
Eingelegte 


Krammets- 
Vögel, 


Das Logirhaus, genannt 


„Deutſches Reich“ 
in Salzbrunn, 


iſt ſofort unter ſehr günſtigen 
Bedingungen [3867] 


zu verlaufen 
oder zu verpachten. 


Das Nähere iſt zu erfahren 
bei dem Gaſthofbeſitzer Ernſt 


eee Saanen dene 
er ere: Gemüsen. Compotfrüchte 
ampf⸗Glasſchleiferei.] Fruchtsäfte 5 Geldes. 


Eine im Betrieb ſtehende Dampf: 
Glasſchleiferei und Sandgebläſe⸗An⸗ 
ſtalt mit guter Kundſchaft — ſämmt⸗ 
liche zum Betriebe gehörenden Appa⸗ 
rate vorhanden; Sandgebläſeapparat 
von beſter Conſtruction — wegen 
Aufgabe des Geſchäſts ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Offerten sub K. T. 313 be⸗ 


empfiehlt [4178] 


Eduard Scholz 
9. Ohlauerstr. 9. 


fördert Rudolf Moſſe, Berlin C., Tbon⸗ Flaſchen & 
i und Glas⸗ N. 33 
BONURE DE 2 nun, ER Schankglas. Bil. Porzell Würfelbreiter. 


Meſſer, Gabeln, Tiſchglocken. 

Stammkuffen. 
Angießen u. Graviren v. Kuffendeckeln. 
Carl Stahn, Kloſterſtr. 1, a. Stadtgr. 


Molkerei zu verpachten 


in Bendzitowo per Labiſchin (Poſen) 
vom 1. April c. ab. Beſtand 80 Kübe. 


D 

Spiegel 

jeder Art am billigſten im ge 
Ausverkauf Schmiedebrücke 29a. 


Für Bauunternehmer. 

Kiefernes u. ſichtenes Bauholz, 
ſowie Bohlen und Bretter; ferner 
Zhür- und Fenſterbeſchläge, Stab ⸗ 
eiſen, Bleche ꝛc. werden billig ber: 
kauft auf dem Bauhofe an der 
Charlottenſtr. an der Kleinburgerſtr. 

Colonialwaaren, Wein, Rum, 
Liqueure, Cigarren empfehle auch 
einzeln zu bekannten billigen Engros⸗ 
Preiſen. Preisliſten franco u. gratis. 


A. Gonsckior, . 22 


Litolid, 


pat. für die k. k. österr. Monarchie. 
Bewährtester Anstrich für neue 
sowie schadhafte Papp- u. Metall- 
dächer. Haltbarkeit garartirt. 
Schlesische Dachpappenfahrik 


Emil Pfleckner & Co., 
Breslau, Comptoir: Höfchenstr. 9. 


Schwammkiſſen 


nebſt Gürtel [4135] 


für Damen 


egen die durch die Natur bedingten 
nbequemlichkeiten offer. B. Fiebag, 
Breslau, Friedrichſtraße 51. Verkauf 
durch Damen, 3. Et. Proſpect grat. 
———— 


Stellen - Auerbieten 
und Geſuche. 


Eine wiſſ. geprf. ev. Erzieherin, 
ſehr muſikaliſch, mit guten Zeug⸗ 
niſſen, ſucht Stellung unter G. W. I. 
poſtlagernd Krotoſchin. [1185] 


Eine erfahr. Erzieh, welche auch 
in der Muſik, im Geſange unter⸗ 
rich. und franz. ſpricht, ſucht Stellung. 
Gefl. Offerten sub A. B. 23 in die 
Expedition der Bresl. Ztg. [2970 


Eine tüchtige Direetrice findet ſofort 
unter günſtigſten ‚Bedingungen 
Placement in einem feinen Putz Ge⸗ 
ſchäft einer größeren Provinzialſtadt. 
Gefällige Adreſſen an: 
Sachs & Pinezower, Berlin, 
Kronenſtraße 25. [4159] 


Ein j. anſtänd. Mädchen (mos.), der 
deutſchen u. poln. Sprache mächtig, 
ſucht Stell. als Verkäuferin, gleich⸗ 
viel in welcher Branche. Gefl. Offert. 
werden erb. N. R. 100 poſtl. Leobſchütz. 


Ein Herr geſetzten Alters, in einer 
großeren Stadt Oberſchleſiens, 
ſucht zur ſelbſtſtändigen Führung 
ſeines Haushalts eine geeignete Perſon 


als Wirthin. Nur ſolche Perſonen, BE 


die ſchon einer ähnlichen Stellung 
vorgeſtanden haben, werden gebeten 
ihre Adreſſe unter G. 21 in der Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung nieder⸗ 
zulegen. 5 1180] 


Ein junger Mann, 
mit der Stabeifen- und Kurzwaaren⸗ 
branche, ſowie mit Comptoir⸗Arbeiten 
vollſtändig vertraut, ſucht, geſtützt auf 
beſte Referenzen, per 1. April oder 
1. Mai anderweitiges Engagement. 

Gefl. Offerten beliebe man unter 
Adreſſe Herrn G. H. Hartmann, 
Reichenbach i. Schl., einzuſenden. 


Ein junger Mann mit ſchöner 
Handſchrift, der viele Jahre im 
Geſchäft thätig und mit der kaufmän⸗ 
niſchen Buchführung vertraut iſt, ſucht 
in einem Getreide⸗ oder Vreducten: 
Geſchäft Stellung. 1181 
Gef. Offerten sub T. M. 22 an die 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


Für mein Deſtillations⸗Geſchäft und 
Detail⸗Ausſchank kann fi ein chriſt⸗ 


licher, junger Mann, der auch der u 


polniſchen Sprache mächtig ift, per 
1. April melden. 1184] 
Tarnowitz, den 18. März 1878. 
Emanuel Krebs. 


E 5 Mann, 1 Eiſenw. und 
+ Buchf. vertr., J. Stell. in belieb. 
Branche. Gefäll. Offerten A. B. 26 
Exp. der Breslauer Zeitung. [1186]. 


Für ein 
Bergwerk in Galizien 


wird ein Beamter geſucht, der die 
techniſche und commercielle Buchhal⸗ 
tung und Correſpondenz gründlich 
verſteht; ebenſo wie die Verwaltung 
und Controle der Magazine und Be⸗ 
rechnung und Vermeſſung von Erd⸗ 
arbeiten u. ſ. w. peach 

Kenntniſſe der polniſchen Sprache 
erwünſcht. x n 

Nur Offerten mit ausführlicher Be⸗ 
ſchreibung der bisherigen Thätigkeit der 
Aſpiranten u. vorzüglichen Referenzen 
werden berüdfichtigt und ſind u. Chiffre 
R. W. 13 Exp. d. Bresl. Ztg. einzureich. 


Mechaniker⸗Gehilfen, 


ſaubere Arbeiter, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, finden Beſchäftigung in der 
Telegr.⸗Bau⸗Anſtalt von C. 15903“ 
Breslau. 3963 


Ein Buchdrucker 


reſp. Schweizerdegen, der an 
der Sigel'ſchen Handppreſſe bes 
wand. iſt, findet ſofort oder 1. 


April cr. dauernde und ange⸗ 
nebme Condition in [4167] 
F. Görke's Buchdruckerei 
in Myslowitz. 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpec⸗ 
tor, 40 Jahre, noch activ, 
deutſch und poln. ſprechend, 
mit guten Zeugniſſen, ſucht bei 
beſcheid. Anſprüchen zu Joh. 
cr. Stellung, wo ihm geſtattet 
iſt ſich zu verb. Näh. Aus 
bei Emil Kabath, Breslau, 
3 Carlsſtr. 28. [4150] 


Breslauer Börse vom 19. März 1878. 
inländische Fonds, Inländische Elsonbahn-Stammaotien Ausländische Elsenbahn-Astlon and Prlerltäten. 
Amtlicher Cours, and $tamm-Priortiäisnotien. Amtlicher Cours, | Nichtamtl, Cours. 
Beichs- Anleihe | 4 96,65 ba rb. 4 66 ge Cours, | Garl-Ludw.-B.. 5 — — 
Pros. cons. Anl. 4 105, 10 B Br.-Schw.-Frb. re Lombarden ...|4 | — alt, 123,00 6 
do. cone. Anl. 4 B e Oest-Franz- Stb. 4 — ult. 432,0) B 
Anleihe 1850. 4 | — ee N 98 Rumün. St.-Act. 4 | 24,40 à 24,25 bz | — 
St.-Schuldsch. . 36 | 92,50 bz un end 079 N do. St-Prior.|8 | — — 
Pros. Präm.-Anl. 30 139,00 G do. St.-Prior.. 2 . Br nr 
Brosl.8tdt.-Obl.|4, 517 Br.-Warsch. do. „go. Prior. be = 
5 * 7 — ei 
en BlBl- 88% ba Infändlsche Elsenbahn-Prloritäte- Kae. Oden. | — zu 
NN 84,00 Obligationen, Krak.-Oberschl. | 4 — 2 
do. alt.. 4 | 96,35 G Freiburger....|4 91,25 G do, Prior.-Obl. 4 — 
do. Lit. A. |4 „25. B do. 4% 97,35 B, 6 96 B } Mührisch - Schl. — — 
de. dd 444 101,60 bzG do. Lit. H. 4 94,25 bz Oentralb.- Prior. 5 — DR | 
do. Lit. B 30 — do. Er 13 4 | 5 he — 2 H TE Tr a rn nn ern 
do. do 4 — do t, 4 ‚25 bz 
do. Lt. ©... 4 | L 96,30 6 do. 5 10200 B Bank-Aatisa, - 
do. do.....|4 | IL. 95,00 @ opener Lit. E. 2 | 86,40 da Brel. Piscontob. 4 | 80 bz — 3 
‘do. do... . 4 101,60 bzG do. Lit. C. u. D. 4 93,00 6 do. Wechsl.-R. 4 70,00 B — 
do. (Rustieal). 4 | L 95,70 B do. 1878 4 | 91,106 D. Reichsbank | 4%, 2 
d d 4 „ „44 II. 95,00 B do. 1874. 44 100 B Sch.Bankverein |4 79,25 B X — * 
do, do.. 4 101,0 6 do. Lit. F. 4½ 101 bz do. Bodenerd. 4 89 bzB * ei 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 94,95 bz do. Lit G. 442 100 B Oesterr. Credit 4 390% 6 I ult. 390,50 389,50 
Rentenbr. Schl. 4 96,00 & do. Lit. H. 44, 101,40 B N [90,508890zB 
do, Posener 4 — do. 1869 5 101,10 b2G e 0 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 93,75 B do. Neisse-Brg. 3 | — Närz,Zwg. — 
do, do.. . 4% 101 bz do, Wilh.-B.:. 5 103,50 B industrie - Aotien. 
Schl. Bod.-Ord. 4 93,50 à 55 ba R.-Oder-Ufer 4 99,70 bz Bresl. Act.-Ges. 
do. do. 5 „70 à 90 bz - für Möbel 4 3 e2 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — Wechsel-Courer vom 18. März do. do. St.-Pr. 4 — — 
Sachs. Rente .. 3 — Amsterd. 100 fl. 3 [kS. 169,10 G do. Börsenact. 4 — — 
—— 3 —— do. do. 3 2M. 167,80 @ do. 1 4 — — 
b Belg Fl. 100 Frs. 2% kS. — do enb.- — — 
Ausländische Fonds, 8 do. 2 21. — do. Baubanb 4 — — 
Amerikaner . 6 —. London 1 L.Strl.( 2 ks. 20,41 bzB Donnersmarkk. 4 — — 
italien. Rente 8. do. do. 2 3M. 20,31 bzB Laurahütte . 4 72.75 B ult. 72,75 B 
Ost. Pap.-Rent. 4½ — Paris 100 Fre, 2 kS. 81,10 6 Moritzhütte ...|4 — — 
do. Silb.-Rent. 4½ 56,50 B do. do. 2 2M. — 0.-8. Eisenb.-E. 4 32,25 bz — 
do. Goldrente 4 62,75 bz Warsch.1008.R.|54% |8T. 217,75 G Oppeln. Cement |4 — — 
do. Loose 1860 — 105 6 Wien 100 Fl. . |4% kS. 170 C Schl. Feuervers. 4 — — 
do. do. 1864 — — A8 6 442 2M. 168,25 G do. Immob. I. 4 67,50 0 — 
Poln. Liqu.-Pfid. 4 58,15 à 58 bzB — 1 do. do. II. 4 — — 
do. Piandbr, |4 — Fremde Valutea, do, Leinenind. 4 — — 
de. do, 5 — Ducaten — do. Zinkh. -A. 4 — 83,25 6 
Russ, Bod.-Ord. 5 — 20 Frs.- Stücke — do. do. Bt.-Pr. 4 — 90,50 6 
do. 1877 Anl.] 5 83,50 bz Oest. W. 100 fl. 170,25 bB alt. 169,75 bz Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
5 * £ Kuss, Barkbill, | [bs Ver, Oelfabrik. 4 — — 
1 100 8. R. [216,258 75 [216,25 à 75 b J Vorwärtshütte. 4 — 


Ziegelmeiſter, 


mit Caſſeler Oefen gut vertraut, 


zum 1. April c. geſucht. 
Offerten sub H. 2973 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. [3840] 


1 tüchtiger Regimenter, 
dem gute Zeugniſſe zur Seite ſteben, 
wird für ein Holzgeſchäſt per ſofort 
eſucht. Offerten nebſt abſchriftlichen 
Jezgußſen sub A. Z. 27 an die Ex⸗ 
ved. der Bresl. Zeitung. [1187 


Für unſer Kobien + Geihäft 
ſuchen wir zum fofortigen An⸗ 
[4158] 


tritt einen 


Lehrling 


mit hübſcher Handſchriſt und 
der Qualification zum einjäh⸗ 
rigen Dienſt. N 
Gebrüder Schweiger, 
Kattowitz O.⸗S. 


Ein Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, kann ſoſort 
antreten bei Julius Jacob, Rabmen⸗ 
nd Holzwaaren⸗Fabrik⸗Geſchäft, 
Blücherplatz 19. 2969] 


Als Lehrling 


findet ein junger Mann mit guter 
Schulbildung bald oder ge Oſtern 
Aufnahme in meinem „ss 


Producten⸗Geſchäft. 2961] 
Fedor Anders ſohn. 

Fus ein bieſiges Waagren⸗Engros⸗ 

Geſchäft wird ein Lehrling mit 

guter Schulbildung geſucht. [2968] 

Offerten unter Chiffre A. M. 25 an 
die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Für mein Leder⸗Geſchäft ſuche ich 


enen Lehrling. 


Oſtrowo. [4166] Benno Weiß. 
ür mein Deſtillations⸗Geſchäft 
i (1179] 


einen Lehrling 


zum baldigen Antritt. 
H. Ludnowsky in Kattowitz. 


ch ſuche für mein Deſtillations⸗ 
Ge ff N ä 11171] 


einen Lehrling, 


moſaiſchen Glaubens, zum fofortigen 
Antritt oder per 1. Apri 


pril. 
Sagan. 
Leop. Löwe's Nachf., J. Neumann. 


Ein Sehrling 


mit guter Schulbildung, jädiſcher 
feſſion, welcher der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, findet in meinem Manu⸗ 
factur⸗ und Colonialwaaren⸗Geſchäft 
fofortige Aufnahme. 1175] 
E. Wurm, Königshütte. 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve 


mit 1 zum einjährigen Mi⸗ 

litär⸗Dienſt, ohne Penſionszablung, 

geſucht. Antritt April wc. [1172 
Amt Vielguth bei Bernſtadt, Schl. 


Vermiethungen ir. 


Neudorf Str. 6 


2. Etage, neu renovirt, drei Zimmer, 

Cabinet, Küche, Entree, für 280 Thlr. 

ſofort oder ver ſpäter zu vermietben. 
Näheres 2. Etage. [4151] 


Paradies-Str, 40 


find berrſchaftliche Wohnungen von 

4 Zimmern, Küche, Entree für 250 

Thlr. bis 280 Thlr. zu vermiethen. 
Näh. beim Haushälter. [4152] 


Zimmer⸗Str. 23 


ſind große herrſchaftliche Wohnungen 
in 1. und 2. Etage ſofort reſp 1. 
Juli c. zu vermietben. Näh. N.. 21 
beim Hausbälter und 2. Etage. 


Freiburgerſtr. 17 


find noch in 1. und 3. Elage hoch⸗ 

feine berrſchaftliche Wohnungen zu 

450 Thlr. bis 600 Thlr. zu verm. 
Näh. beim Hausbälter. [4154] 


Teichſtraße 11 


eine geſunde freundliche Wohnung, 
3 Zimmer, Mittelcabinet, Küche mit 
Waſſerl., Entree ꝛc. [2974] 


Berlinerplatz 6 
find größere und kleinere Wohnungen 
mit Waſſerl. zu verm. 2058 


Ohlauerſtraße 76177 
158 ( Hechte) (4147 
iſt eine große Wohnung im 1. Stock, 
vollſtändig neu renovirt, zu vermiethen. 

Näheres bei Gebrüder Knaus. 


Oi 12 e. neu renov., com⸗ 
— ßortable Wohn. (5 Z., Zwiſchencab., 
viel Beigelaß) 3. Etage, per 1. April 
auffallend billig zu verm. [29331 


3 vermiethen 2 möbl. Zimmer. 
Näheres Schmiedebrücke 561. 


Telegraphenſtraße 3 5 
ſind elegante Wohnungen von 280 
bis 700 Thaler bald oder zu Johanni 
zu vermiethen. [2851] 


57 Ring 37 


ein großer Laden forort zu ver⸗ 
miethen. f 12030 


u perm. u. 1 zu bez. der te 

Stock Schuhbrücke 53, ferner zum 
1. April zu bez. eine kleine Wohnung 
und ein Geſchäftskeller. 2752] 


Die erſte Etage, 
Ohlauerſtadtgr. 21 (Ede Kloſterſtr.), 
beſt. aus 8 Zimm., 1 Saal, Küche ıc. 
auch für gewerbliche Zwecke ſich eig⸗ 
nend, iſt per 1. A' ril c. zu vermiethen. 

Näheres Junkernſtraße 11 bei 
12904] 0 Leinert. 


Die zweite Etage 


Klofterftraße 1b (Ecke Ohlauerſtadt⸗ 
gr.), beit. aus 6 Zimmern, Cab., Küche 
u. gr. Beigel., it v. 1. April c. ab zu 
vermiethen. 8 
Näheres Junkernſtr. 11 bei Leinert. 


— — 


CTauenzienſtraße 39 b 


ſind elegante Wohnungen mit allem Comfort im 1., 2. und 3. 849 58 


k. oder geiheilt, mit Gartenbenutzung per Ostern 


zu vermiethen, 


ebenſo ein Laden mit Schaufenſter und daranſtoßenden Wohnungen. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 19. März 


von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


EIERN 5 
Dt 275 83 Wind Beiter. | Bemerlungen. 
las: 8.8” 
Aberdeen 767,6 9,9 NW. mäßig. wolkig. Seegang ruhig. 
Kopenhagen 753,9 3,1 NW. leicht. heiter. : 
Stockholm 748,8 1,0 N. ſtark. bedeckt. 
aparanda 751,0 11,0. ſtill. bhalb bedeckt. 
etersburg 747,7 O, WNW. ſtill. Schnee. 
Moskau 756,0 —3,8 S. ſtill. wolkig. 
Cork 774,4 8,3 N. ſchwach. bedeckt. Seegang leicht. 
Breſt 771,7 9,0 NNW. leicht. halb bedeckt. 
Bea 763,4 6,9 NW. ſchwach. b 
vlt 757.0 4,8 NNW. friſch. halb bedeckt. 
prime 756,6 4,9 NNW. mäßig. bed el. 
winem 752,9 2,5 NN Im. bedeckt. Seegang mäßig. 
a 7498| 2.6 SW. leicht. Regen. f 
7483| 0,6 SSW. mäßig. Schnee. See unruhig. 
arit 767,6 5,1 NW. ſchwach. bedeckt. 
refeld 762,3 5,5 N. friſ 15 bedeckt. 
ruh 7618| 2.8 SW. friſch. bedeckt. 
Wiesbaden 260,6 6,0 NW. ſchw. bedeckt Geſtern Regen. 
Kaſſel 760,7 | 420. ſteif, bbedeckt. | 
Münden 7594| 0, W. ſtark. nee 
Leipzig 756,5 3,8 NW. friſch. bedeckt. 
Berlin 753,8 5,8 WNW. ſtill. Regen 
Wien 7558| 2.0 P. mäßig. wolkig. 
Breslau 752,7 1,3 S. mäßig. bedeck etwas Schnee. 


neberſicht der Witterung 


Der ſtarke Barometerfall bat ſich 


pflanzt, während im Nordweſten der 
hr min bat ſich über Skandinavien ausgebildet, liegt heute über 


arkes Theilminimum 
Eitbland und ſchreitet oſtwärts. 
Nord um und it in der öftlihen 
die geſtern in der Nacht 
. im Süden 
ortdauern. 


m 


dieſer 
wei Dit eingehalten. 


nach Oſt⸗Deutſchland und Polen ver⸗ 
Druck etwas zugenommen hat; ein 


Rücken deſſelben gehen die Winde nach 


ordſee ziemlich heiteres Weiter, während 
in Deutſchland allgemein eingetretenen Nieder⸗ 
und Oſten des Landes bei ſteigender Temperatur noch 


164, 0 Di 8 And un 3 55 eordnet: 1) 
Europa ne von Irland bis reußen, 
5 Kuſtenzone. Innerhalb jeder Gruppe it die Reihenfolge von Weſ 


Nord⸗ 
ittel⸗ Europa ſüdlich 


Verantwortlicher Redacteur;: Dr. Stein. Druc von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


| 


